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Hugo van der Merwe

Südafrika: Die offenen Rechnungen der
Apartheid

1 Diktaturerfahrung

1.1 Relevanter Zeitabschnitt

Die Herrschaft der Apartheid währte offiziell von 1948 bis April 1994, als die ersten
demokratischen Wahlen stattfanden. Die Politik der Apartheid (Afrikaans für „Ge-
trenntheit“, „Segregation“) wurde in Südafrika offiziell von der Nationalen Partei (NP)
eingeführt, nachdem diese bei der nur für Weiße zugelassenen Wahl von 1948 an die
Macht gekommen war. Dieser Kulminationspunkt eines volkswirtschaftlichen und so-
zialen Systems der Rassendiskriminierung basierte jedoch auf einer Politik der Ras-
sentrennung, die seit der ersten Besiedlung Südafrikas durch Europäer im Jahre 1652
praktiziert und legalisiert worden war. Die von niederländischen und britischen Re-
gierungen ausgeübte Kolonialherrschaft in Südafrika beinhaltete Eroberungskriege,
Versklavung der lokalen Bevölkerung, Landraub sowie politische Kontrolle über die
indigenen Einwohner des Landes. Sie führte auch zu zahlreichen Wellen niederländi-
scher, französischer und britischer Siedler, die in den folgenden Jahrhunderten ver-
schiedene Teile des Landes (insbesondere die Kap-Provinz und die Provinz Natal) be-
setzten. Niederländische Siedler, die mit der britischen Herrschaft in der Kap-Provinz
(zu der auch die Abschaffung der Sklaverei gehörte) unzufrieden waren, zogen weiter
ins Landesinnere und gründeten unabhängige „Buren“ -Republiken,1 den Oranje-Frei-
staat und die Republik Transvaal. Diese als „Großer Treck“ bekannte Wanderung führ-
te wiederum zu zahlreichen Kämpfen, deren Ergebnisse die Eroberung von Land und
die Zwangsvertreibung der lokalen Bevölkerung waren.

Gewaltsame Konflikte zwischen der indigenen Bevölkerung und den europäi-
schen Siedlern setzten sich bis ins frühe 20. Jahrhundert fort. Die letzte größere militä-
rische Konfrontation war die Bambatha-Rebellion (1906–1907), als sich der Anführer
der Zulu gegen die Einführung einer Kopfsteuer durch die Regierung von Natal erhob.

Während des gesamten Zeitraums der kolonialen Kontrolle über Südafrika gab es
diverse rassendiskriminatorische Gesetze und die Verweigerung politischer Rechte.
Anfang des 20. Jahrhunderts führte dies zu einer einheitlicheren afrikanischen Pro-
test- und Widerstandsbewegung, insbesondere unter der Führung des Afrikanischen
Nationalkongresses (African National Congress, ANC), der 1912 gegründet wurde (ur-
sprünglich als South African Native National Congress).
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der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
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1 „Buren“ ist das niederländische Wort für Bauern, als die sich die Mehrheit der niederländischen
Siedler selber bezeichnete. Ihre Nachkommen wurden im Laufe der Zeit Afrikaaner genannt.



Der ANC führte zahlreiche Protestaktionen gegen diskriminierende Gesetze an
und forderte uneingeschränkte Demokratie. In den 1950er-Jahren wurden diese Kam-
pagnen immer konfrontativer, bewahrten aber eine grundlegend gewaltlose Haltung.
Im März 1960 führte der Pan Africanist Congress (PAC), eine Absplitterung des ANC,
Protestmärsche gegen die Passgesetze an, die von Schwarzen verlangten, eine offiziel-
le Erlaubnis bei sich zu tragen, sich in „weißen“ Stadtgebieten niederzulassen. Wäh-
rend eines Marsches zu einer lokalen Polizeistation in Sharpeville eröffnete die Polizei
das Feuer auf die Demonstranten; es gab 69 Tote und 180 Verletzte. Dieser Vorfall ging
als „Massaker von Sharpeville“ in die Geschichte ein. Als Reaktion auf die zunehmen-
den Spannungen verbot die Regierung den ANC und den PAC sowie zahlreiche weitere
politische Organisationen. Daraufhin beschlossen ANC und PAC, dass es notwendig
sei, zur Erreichung ihrer Ziele auf den bewaffneten Kampf zurückzugreifen. Viele An-
führer gingen ins Exil, und die Organisationen errichteten militärische Strukturen,
um ihre Kampagnen fortzusetzen. Die folgende Periode bis 1994 gilt gemeinhin als
Phase des bewaffneten Kampfes und der strengen autoritären Herrschaft. Es ist diese
Periode, mit der sich zu befassen die in Kapitel 2.10. beschriebene südafrikanische
Wahrheitskommission (Truth and Reconciliation Commission, TRC) beauftragt wurde.2

In dieser Periode weitete sich der Konflikt aber auch auf die Nachbarländer aus,
insbesondere als neu gegründete Staaten (Botswana, Lesotho, Swasiland, Mosambik
und Simbabwe) die Befreiungsbewegungen unterstützten oder ihnen als Basis dien-
ten. Auch die südafrikanische Regierung unterstützte Rebellengruppen direkt und
mischte sich militärisch in die Bürgerkriege in Angola und Mosambik ein. Südafrikas
Besetzung Namibias (seit dessen Übernahme vom Deutschen Reich im Ersten Welt-
krieg) ging einher mit der Einführung der Apartheidpolitik und mit der Bekämpfung
des Befreiungskrieges, den die SWAPO (South West African People’s Organisation) dort
führte.3

Das Ende des Konflikts wird allgemein auf den Tag der ersten demokratischen
Wahlen am 27. April 1994 datiert. Während die Übergangsverfassung im Dezember
1993 von den wichtigsten politischen Parteien unterzeichnet wurde, kam es in den fol-
genden Monaten zu weiterer Gewalt, insbesondere seitens der rechtsgerichteten Ex-
tremisten, die sich demokratischen Wahlen widersetzten, und der Inkatha Freedom
Party (IFP), die der Meinung war, ihre Interessen seien bei den Verhandlungen nicht
hinreichend berücksichtigt worden. Nach April 1994 kam es, wenngleich seltener, zu
weiteren Vorfällen politischer Gewalt wie Bombenanschläge und gezielte Attentate,
bei denen ebenfalls vor allem diese beiden Gruppen involviert waren.
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2 Promotion of National Unity and Reconciliation Act (Act 34 von 1995), verfügbar unter: https://www.
justice.gov.za/legislation/acts/1995-034.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
3 Guy Lamb, „Dismantling of the State Security Apparatus“, in Memory of Nations: Democratic Tran-
sitions Guide – The South African Experience, CEVRO (2020), S. 7–17.
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1.2 Politischer Hintergrund

Als die Nationale Partei 1948 die offizielle Staatspolitik der Apartheid einführte, wurde
dieser Schritt einfach als Konkretisierung der rassendiskriminatorischen Politik ver-
standen, die seit Jahrhunderten in Südafrika verfolgt wurde. Vorhergehende südafri-
kanische Regierungen hatten schwarzen4 Staatsbürgern nur sehr beschränkte politi-
sche Rechte eingeräumt und Gesetze verabschiedet, die sie maßgeblicher Rechte und
ihres Eigentums beraubten.5

Die Nationale Partei wurde 1914 gegründet, vor allem um die Interessen der Bu-
ren (der Nachkommen der niederländischen Siedler) zu vertreten, die während des
Südafrikanischen Krieges (11. Oktober 1899 bis 31. Mai 1902) erheblich unter den Bri-
ten gelitten hatten. Sie wollten ihre Rechte gegen die Übermacht der britischen Herr-
schaft und die wirtschaftliche Dominanz der britischen Siedler schützen und sich zu-
gleich der politischen und ökonomischen Vorherrschaft im Verhältnis zur schwarzen
Bevölkerungsmehrheit versichern, deren Forderungen nach politischen Rechten lau-
ter wurden.

Die Erinnerung an den Südafrikanischen Krieg war prägend für die Identität der
Buren; in dessen Verlauf betrieben die Briten eine Politik der „verbrannten Erde“,
zündeten Farmen an und sperrten Frauen und Kinder in Konzentrationslager6, um
die Soldaten der Buren-Republiken (Transvaal und Oranje-Freistaat) zur Aufgabe zu
zwingen. Mehr als 25.000 Frauen und Kinder starben in diesen Lagern aufgrund von
Nahrungsmangel und der katastrophalen Lebensbedingungen.7 Auch Schwarze wur-
den in ähnlich unterversorgten Lagern interniert, von ihnen starben etwa 20.000.
Eine wesentliche Ursache des Krieges waren auftretende Spannungen infolge briti-
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4 „Schwarz“ wird hier als Sammelbegriff für alle Staatsbürger gebraucht, die nicht als weiß betrachtet
wurden. Das umschließt Gruppen wie Asiaten oder Menschen multiethnischer Herkunft, die alle durch
die überwiegend weiße Regierung diskriminiert wurden. Ich verwende ihn anstelle des abwertende-
ren Begriffs „nicht-weiß“, den die Apartheid-Regierung üblicherweise benutzte. Die Apartheid-Gesetz-
gebung unterscheidet im Wesentlichen zwischen Weißen, Schwarzen, Farbigen und Indern.
5 Das maßgebliche Gesetz, das die schwarze Bevölkerung ihres Grundeigentums beraubte, war der
Natives Land Act von 1913, der ihr Recht auf Landbesitz auf Reservate beschränkte, die weniger als
13% des Landes umfassten. Vergleiche William Beinart und Peter Delius, „The Historical Context and
Legacy of the Natives Land Act of 1913“, Journal of Southern African Studies 40, Nr. 4 (2014), S. 667–88,
verfügbar unter: https://doi.org/10.1080/03057070.2014.930623 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
6 Diese Konzentrationslager gehörten zu den ersten in der neueren Geschichte, und sie führten zu
breiter Verurteilung, nachdem die Zustände in diesen Lagern durch Menschen wie Emily Hobhouse in
Großbritannien bekannt gemacht worden waren, die sich für eine Verbesserung dieser Zustände ein-
setzten.
7 Die offizielle Zahl nennt 27.927 Weiße, basierend auf den von P. A. Goldman zusammengestellten
„Republikeinse Sterfte“-Listen. Doch diese enthalten Doppelungen und methodische Fehler, und jüngs-
te Forschungen konnten nur etwa 25.000 Todesopfer verifizieren. Liz Stanley und Helen Dampier, „The
Number of the South African War (1899–1902) Concentration Camp Dead: Standard Stories, Superior
Stories and a Forgotten Proto-Nationalist Research“, Sociological Research Online 14(5), 2009, S. 1–14.
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scher Bergbauinteressen in den Buren-Republiken, nachdem in Transvaal Gold gefun-
den worden war. Der Friedensvertrag sicherte die britische ökonomische Vorherr-
schaft und bekräftigte die politischen Rechte sowohl der Buren als auch der britischen
Siedler, während er der indigenen Bevölkerung jegliche Rechte vorenthielt.

Die Nationale Partei wurde zur Förderung des Buren-Nationalismus gegründet,
den man durch Krieg und Friedensvertrag unterdrückt sah; sie sollte für die Anerken-
nung der burischen Kultur sorgen, die ökonomischen Interessen der Buren wahren
und eine politische Vision der Trennung verschiedener ethnischer Gruppen verfolgen.
Als sie 1924 erstmals an die Macht kam, führte sie gesetzliche Veränderungen ein, die
die Vertretung „Farbiger“ (Südafrikaner gemischter Abstammung) reduzierten. 1934
vereinigte sich die NP mit der oppositionellen South African Party zur United Party
(UP). Die Unzufriedenheit vieler Buren mit diesem Kompromiss führte jedoch zur Wie-
dergründung der NP. Diese Unzufriedenheit wurde bestärkt durch das Unbehagen an
der Entscheidung der UP, an der Seite der Briten am Zweiten Weltkrieg teilzunehmen,
was wiederum zur Festigung burischer Unterstützung für die NP und zu deren Wahl-
sieg 1948 führte.

In der Folge begann die NP, ihre Apartheidpolitik durchzusetzen, die eine weitrei-
chende Vision der Trennung Südafrikas in ein Land weißer Staatsbürger und sich
selbst regierender „Homelands“ für die verschiedenen indigenen Stämme beinhaltete.
Südafrika wurde hinfort als weißer Staat betrachtet, in dem Schwarze nur dann ge-
duldet wurden, wenn sie durch das System der Wanderarbeit und die Ausgabe ent-
sprechender Pässe die offizielle Erlaubnis hatten, dort zu wohnen. In den urbanen
Zentren wurden bestimmte Vororte als „nur für Weiße“ festgelegt, was dazu führte,
dass Tausende von Bewohnern zwangsumgesiedelt und mitunter ganze Gemeinden
zerstört wurden.

Die Apartheidpolitik führte auch zu einer strikten ethnischen Kategorisierung der
Bevölkerung, welche die Abgrenzung getrennter öffentlicher Dienste für verschiedene
Gruppen erleichterte, was zu höchst ungleichen Gesundheits-, Bildungs- und sonstigen
Humandienstleistungen führte. Gemischte Ehen wurden verboten, kulturelle und ge-
sellschaftliche Versammlungen wurden mit Restriktionen belegt, um ethnische Vermi-
schung zu beschränken. Die ethnische Trennung verschob sich von einer de-facto-Rea-
lität zu einem viel planmäßigeren de-jure-System der sozialen Kontrolle. Diese neue
Politik ersetzte, wie Allister Sparks bemerkte, „Gewohnheit durch Erzwingung. Was
zuvor gewohnheitsmäßig geschah, wurde nun gesetzlich festgeschrieben und wenn
möglich verschärft. … [Rassismus] wurde zu einer Doktrin, einer Ideologie, einem
theologischen Glauben, der von einem speziellen Fanatismus, einem religiösen Eifer
durchdrungen war.“8
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8 Allister Sparks, The Mind of South Africa: The Story of the Rise and Fall of Apartheid. Johannesburg
2006, S. 190, zitiert nach Timothy Longman et al., „Early Apartheid: 1948–1970“, in Confronting Apart-
heid. Brookline: Facing History and Ourselves, 2018, verfügbar unter: https://www.facinghistory.org/
confronting-apartheid/chapter-2/introduction (letzter Zugriff: 17.01.2022).
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1.3 Ideologische Begründung

Die Ideologie der Apartheid ist der Glaube, dass Menschen von Natur aus verschiede-
nen ethnischen Gruppen angehören, die getrennt bleiben sollten. Darüber hinaus be-
trachtet sie Weiße als von Natur aus überlegen dank ihres genetischen Erbes und ih-
rer kulturellen und religiösen Herkunft. Diese Ideologie der weißen Überlegenheit
wurzelt historisch in dem Glauben der Buren, sie seien ein von Gott erwähltes Volk,
und die politische Vorherrschaft, die sie über andere ausüben, wurde durch ihre Aus-
legung der Bibel gestützt.

Eine große Mehrheit der Buren gehörte der Niederländisch-reformierten Kirche
an, einer traditionell konservativen calvinistischen Kirche, die seit langem lehrte, dass
ethnische Trennung ein biblisches Gebot sei. Sie sahen ihre Rolle in Südafrika zudem
als die von Missionaren an, die der einheimischen Bevölkerung die Zivilisation brach-
ten und ihr eine Ordnung auferlegten, welche die getrennte Entwicklung verschiede-
ner Gruppen sicherstellte. Das religiöse Fundament der Apartheid versah diese zudem
mit einer rigiden Moral und verordnete strikte religiöse Regeln hinsichtlich der Unter-
würfigkeit der Frauen, strenger Gehorsamspflicht von Kindern und Respekt vor Auto-
ritäten.

Die Ideologie der Apartheid wurde durch Wissenschaftler der verschiedenen buri-
schen Universitäten untermauert, die „wissenschaftliche“ Unterstützung in Form von
biologischen Erklärungen für ethnische Unterschiede sowie politische und soziologi-
sche Rechtfertigung für den Begriff „Rasse“, für „Rassen- und Stammesidentität“ und
für die Vorteile getrennter Entwicklung lieferten.

Die Apartheidpolitik war zudem auf komplexe Weise mit wirtschaftspolitischen
Maßnahmen wie Vermögensbildung und Vorteilsgewährung verbunden. Die gesicher-
te Beschäftigung für weiße Arbeiter wurde dadurch ausgeweitet, dass die qualifizier-
teren Industriearbeitsplätze Weißen vorbehalten wurden; außerdem bescherte die
Ausdehnung staatlicher Betriebe auch weniger qualifizierten Weißen ein hohes Be-
schäftigungsniveau. Die weitreichendste wirtschaftliche Maßnahme war das System
der Wanderarbeit. Es beinhaltete, dass schwarze Arbeiter aus den Homelands (und
aus benachbarten Ländern) rekrutiert wurden, um in den südafrikanischen Betrieben
zu arbeiten. Sie erhielten beschränkte Aufenthaltsgenehmigungen, die streng an ihre
befristeten Arbeitsverträge gebunden waren. Das gewährleistete eine beträchtliche
Zufuhr billiger Arbeitskräfte für Bergwerke und andere Industrien, die unqualifizierte
Arbeitskräfte in großer Zahl benötigten. Die repressiven politischen Bedingungen und
Machtbefugnisse in den Bergwerken führten dazu, dass die Reallöhne in den Goldmi-
nen 1915 höher waren als 1970.9

Dieses Modell sicherte der Bergwerksindustrie enorme Gewinne, während es die
verheerenden langfristigen Gesundheitskosten auf die von Armut geplagten ländli-
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9 Jil Nattrass, The South African Economy: Its Growth and Change. 2. Auflage, Kapstadt 1988, S. 139,
Tafel 7.2.



chen Gemeinden abwälzte, die die Arbeitskraft bereitstellten.10 So wurde die Apart-
heid mittels eines Modells durchgesetzt, das die großen Unternehmen in die Ausgestal-
tung ihrer grundlegenden politischen Entwicklung und Handhabung einbezog.

Neben der Verteidigung der moralischen Prämissen der Rassentrennung sah –

und präsentierte – sich die NP-Regierung zunehmend als Bastion gegen den gottlosen
Kommunismus. Insbesondere in den 1960er-Jahren, als ANC und PAC von der Sowjet-
union und China Unterstützung erfuhren, betrachtete die NP-Regierung den Nieder-
gang der weißen Herrschaft in Südafrika als Einfallstor für die kommunistische
Machtergreifung. Die Aussicht auf eine Herrschaft der schwarzen Mehrheit, so hieß
es, werde zur Unterdrückung des Christentums, zur Verstaatlichung der Industrie und
zum Ende jeglicher Form von Demokratie führen (soweit sie für Weiße noch existier-
te). Diese Vision eines kommunistischen Anschlags auf Südafrika bestärkte die Ent-
schlossenheit, Reformen abzulehnen und die Zwangsgewalt des Staates zu stärken.

Die autoritäre Macht des Staates war somit erstens Ausdruck eines autoritären
Verständnisses des Charakters sozialer Kontrolle in einer komplexen Gesellschaft, die
eine durch umfassende Staatsintervention erzwungene Trennung erforderte, welche
wiederum intensive Überwachung und eiserne Regeln durch den Einsatz extensiver
Gesetzgebung und bürokratischer Kontrollen notwendig machte. Zweitens wurde die
autoritäre Kontrolle als Antwort auf den breiten schwarzen Widerstand gegen die
Apartheid-Herrschaft zunehmend repressiv. Diese Repression wurde noch brutaler,
als die Befreiungsbewegungen zum bewaffneten Widerstand übergingen und eine in-
ternationale Anti-Apartheid-Bewegung in Erscheinung trat, insbesondere dank der
Unterstützung, die kommunistische Staaten den Befreiungsbewegungen zukommen
ließen. Die Antwort auf den „totalen Anschlag“ war die Entwicklung einer „totalen
Strategie“ in den 1980er-Jahren, welche die Sicherheitskräfte einbezog und die Versi-
cherheitlichung sämtlicher Aspekte der südafrikanischen Gesellschaft umfasste.11

Als Teil der internationalen Kampagne gegen die Apartheid verabschiedete die
UN-Generalversammlung 1973 eine Resolution, die das Apartheid-System als Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit einstufte.12 Diese Resolution wurde jedoch von westli-
chen Regierungen nicht unterstützt, und bis zum Untergang der südafrikanischen Re-
gierung fuhren westliche Banken fort, ihr Geld zu leihen, das zum Teil dazu genutzt
wurde, ihre Sicherheits- und Militärstrategien zu finanzieren.13
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10 Jaine Roberts, The Hidden Epidemic Amongst Former Miners: Silicosis, Tuberculosis and the Occupa-
tional Diseases in Mines and Works Act in the Eastern Cape, South Africa. Durban 2009.
11 Robert Davies und Dan O’Meara, „Total Strategy in Southern Africa: An Analysis of South African
Regional Policy since 1978“, Journal of Southern African Studies 11, Nr. 2 (1985), S. 183–211, verfügbar
unter: https://doi.org/10.1080/03057078508708096 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
12 Resolution 3068 (XXVIII) der UN-Generalversammlung vom 30. November 1973 (Internationale
Konvention über die Bekämpfung und Bestrafung des Verbrechens der Apartheid).
13 Karyn Maughan, „Fresh bid to nail banks for helping apartheid SA.“ Financial Mail, 3. September
2020, verfügbar unter: https://www.businesslive.co.za/fm/features/2020-09-03-fresh-bid-to-nail-banks-
for-helping-apartheid-sa/ (letzter Zugriff: 17.01.2022).
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1.4 Strukturen der Verfolgung

Die Apartheid wurde durch ein System von Gesetzen eingeführt, die vom Parlament
verabschiedet und von den Gerichten durchgesetzt wurden. Um ihr eigenes Legitimi-
tätsempfinden aufrechtzuerhalten und sich der internationalen Gemeinschaft in posi-
tivem Licht darzustellen, versuchte die Regierung, sich den Anstrich europäischer Re-
gierungssysteme zu geben, wenn auch nur insoweit, dass die Demokratie Weißen
zugänglich war und das Land durch ein Rechtssystem regiert wurde und nicht durch
nackte Gewalt. Das nannten einige Beobachter „Herrschaft durch Gesetz“ statt Herr-
schaft des Rechts, weil die Art, der Umfang und der Ermessensspielraum, den diese
Gesetze und Regulierungen zuließen, auf dramatische Weise offen diskriminierend
waren.14 Diese Gesetze wurden einer entrechteten Mehrheit auferlegt, was bedeutete,
dass der Staat eine enorme Infrastruktur der Gesetzesvollstreckung schaffen musste.
Die südafrikanische Regierung griff auf Polizeikräfte, Justiz und ein riesiges bürokrati-
sches Netzwerk von Staatsbeamten zurück, um Apartheid-Gesetze und -Regulierungen
durchzusetzen, was zur Zwangsumsiedlung Hunderttausender von Bürgern und zur
Inhaftierung von über 17 Millionen wegen Verstößen gegen die Passgesetze führte.15

Zusätzlich zu der extensiven Apartheid-Gesetzgebung, die die Bewegungsfreiheit,
die Interaktion und die wirtschaftlichen und sozialen Aktivitäten der Schwarzen ein-
schränkte, erließ der Staat auch Sicherheitsgesetze, die seine Möglichkeiten erweiter-
ten, die politische Opposition zu unterdrücken. Als ANC und PAC ihre militärische
Kampagne gegen die Apartheid-Regierung verstärkten, entwickelte das Regime immer
perfektere Strukturen, um seine Gegner zu verfolgen. Dazu gehörten die Bildung di-
verser polizeilicher und militärischer Nachrichtendienste, Einheiten zur Überwa-
chung der Öffentlichkeit sowie Koordinierungsstellen, die ein ausgefeiltes und syste-
matisches Vorgehen sicherstellten.16 Auf dem Höhepunkt der Apartheid-Repression in
den 1980er-Jahren etablierte das Regime ein System für das Management der nationa-
len Sicherheit (National Security Management System) unter der Kontrolle des Staatssi-
cherheitsrates, der sich aus Militärangehörigen zusammensetzte. Er fungierte als
Schattenkabinett und überwachte ein nationales Netzwerk von Kommunikations- und
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14 Richard L. Able, Politics by Other Means: Law in the Struggle against Apartheid, 1980–1994. Cam-
bridge 1997.
15 Laut amtlichen Zahlen wurden zwischen 1916 und 1984 17.745.000 Personen verhaftet oder ver-
folgt, Michael Savage, „The Imposition of Pass Laws on the African Population in South Africa 1916–
1984“, African Affairs 85(339) (1986), S. 181. Siehe auch Alistair Boddy-Evans, „Pass Laws During Apart-
heid“, in ThoughtCo (2019), verfügbar unter: https://www.thoughtco.com/pass-laws-during-apartheid-
43492 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
16 Es gab jedoch Konkurrenzkämpfe unter den verschiedenen Behörden, vor allem zwischen den
polizeilichen und militärischen Strukturen, und verschiedene Ministerpräsidenten setzten unter-
schiedliche Prioritäten oder veränderten diese Strukturen je nach den jeweiligen Präferenzen des Ka-
binetts.
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Organisationszentren (Joint Management Centres), die wiederum nachrichtendienstli-
che Aktivitäten und Interventionen auf lokaler Ebene koordinierten.

Es wurden Gesetze erlassen, die die staatlichen Sicherheitsmaßnahmen immer
weiter ausdehnten, indem sie das Spektrum dessen, was als illegale Aktivitäten ange-
sehen wurde, erweiterten; so wurde die Definition von Terrorismus ebenso ausgewei-
tet wie die Möglichkeiten der Sicherheitskräfte, Überwachungen durchzuführen und
Verdächtige festzunehmen und zu inhaftieren, während die Rechte der Verhafteten
eingeschränkt wurden. 1950 verabschiedete das Parlament den Suppression of Com-
munism Act (Gesetz Nr. 44), der vor allem dazu diente, die Südafrikanische Kommu-
nistische Partei (SACP) zu verbieten, die ein enger Verbündeter des ANC war. 1967
wurde der Terrorism Act (Gesetz Nr. 83) verabschiedet, der der Regierung erlaubte,
Menschen auf unbestimmte Zeit zu verhaften; er wurde 1982 durch den Internal Secu-
rity Act (Gesetz Nr. 74) abgelöst, der der Regierung umfangreiche Möglichkeiten ein-
räumte, Organisationen, Publikationen und öffentliche Ansammlungen zu verbieten
oder einzuschränken und Menschen ohne Gerichtsverfahren in Haft zu nehmen.17

Diese Ausweitung staatlicher Repression erreichte ihren Höhepunkt in den
1980er-Jahren, als die Regierung als Antwort auf von der neu gegründeten United De-
mocratic Front (UDF) angeführte Massenproteste 1985 den Ausnahmezustand ver-
hängte; die UDF hatte ein breites Spektrum zivilgesellschaftlicher Organisationen zur
Unterstützung des demokratischen Wandels zusammengebracht. Diese Volksbewe-
gung hatte von über die Rassengrenzen hinweg agierenden Organisationen großen
Rückhalt erhalten und bot einen breiten Schirm, unter dem sich sowohl liberale als
auch radikalere politische Bewegungen versammelten. Die UDF und ihre Bündnispart-
ner waren weitgehend auf den ANC ausgerichtet und unterstützten dessen politische
Agenda, nicht aber unbedingt dessen militärische Kampagne. Der Ausnahmezustand
verschaffte der Regierung weitere Möglichkeiten, Medienberichte über Protestereig-
nisse zu zensieren, Ausgangssperren zu verhängen, die Bewegungsfreiheit einzu-
schränken und Organisationen zu verbieten.

1.5 Opfergruppen

Zusätzlich zur systematischen und strukturellen Gewalt gegen die Mehrheit der süd-
afrikanischen Bevölkerung18 wurden gezieltere Formen der Verfolgung entwickelt,
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17 Eine detailliertere Liste der Sicherheitsgesetze und ihrer Bestimmungen findet sich unter https://
sahistory.org.za/archive/many-faces-apartheid-repression (letzter Zugriff: 14.07.2021).
18 Die Apartheid war ein System, das Millionen von Südafrikanern aufgrund ihrer Rasse und ethni-
schen Zugehörigkeit politisch, sozial und ökonomisch diskriminierte. Aufgrund dieser weitreichenden
Klassifizierung wurden mehrere Zehnmillionen Menschen schikaniert, indem ihnen ihr Land gestoh-
len, ihre politischen Rechte vorenthalten und durch fehlende Bildung, beschränkte Arbeitsmöglichkei-
ten, versperrte Gesundheitsdienste etc. ihre Lebenschancen verringert wurden. Gemäß der 1973 von
der UN-Generalversammlung verabschiedeten Apartheid Convention waren sie alle Opfer eines inter-
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um dem politischen Widerstand gegen die Apartheid zu begegnen. Die politische Re-
pression nahm vielfältige Formen an und richtete sich gegen unterschiedliche Grup-
pen, die während der verschiedenen Phasen des Apartheidregimes auftraten und auf
unterschiedliche staatliche Wahrnehmungen des Charakters und Ausmaßes der Be-
drohung reagierten.

Charakter und Ausmaß des Konflikts und die zahlreichen vom Staat angewandten
Repressionsformen, zudem das Fehlen öffentlicher Zahlen und die Vernichtung von
Beweisen seitens des Apartheidregimes machen es schwierig, ein klares und umfas-
sendes statistisches Bild der Diskriminierungen während dieser Zeit zu präsentieren.
Die höchste durch politische Gewalt verursachte Todesrate gab es während der Kämp-
fe zwischen dem ANC und der Inkatha Freedom Party (IFP) in den Jahren 1990 bis
1994.19 Während einige Angriffe anscheinend durch lokale politische Führer autori-
siert wurden, beruhten andere auf lokalen Rivalitäten, internen Parteikämpfen, per-
sönlicher Vergeltung etc. Ein zweites Problem ist der Mangel an staatlichen Statistiken
über den Großteil der Straftaten. Die Regierung registrierte politische und kriminelle
Straftaten nicht gesondert, und viele derjenigen, die vom Staat getötet oder verhaftet
wurden, wurden einfach als Kriminelle eingestuft. Nur bestimmte Straftaten und be-
stimmte Sicherheitsmaßnahmen wurden als spezifisch politisch angesehen (z. B. Ter-
rorismus und Verhaftungen aufgrund besonderer Notstandsregelungen). Zudem führ-
te die Regierung keine detaillierten Statistiken über Straftaten oder gab keine Zahlen
öffentlich bekannt. Auch die Überwachungsorgane während der Apartheid, etwa das
Netzwerk unabhängiger Beobachter oder die Menschenrechtskommission, waren dar-
auf fokussiert, Einzelfälle zu dokumentieren (oftmals mit Blick auf rechtliche Schritte),
und betrieben relativ wenig Aufwand, genaue Erhebungen der betreffenden Zahlen
vorzunehmen.

Nach der Übergangszeit wurde die Frage des Erfassens von Einzelfällen weder
von der TRC noch von den politischen Akteuren als besonders nützlich angesehen.
Vor allem die TRC konzentrierte ihre Aufmerksamkeit auf das öffentliche Ausspre-
chen der Wahrheit oder die „erzählte Wahrheit“, wie sie es nannte, wodurch sie öf-
fentliches Mitgefühl und Verständnis zu schaffen suchte (siehe Abschnitt 2.10.1.). Mit-
unter begegnete sie statistischen Informationen über Misshandlungen mit
Desinteresse oder gar Misstrauen. In ihren Ermittlungen und Untersuchungen unter-
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nationalen Verbrechens. Apartheidmaßnahmen wie das System der Wanderarbeit und die Arbeitsge-
setzgebung verursachten sehr direktes physisches Leid, etwa unsichere Arbeitsbedingungen in den
Bergwerken, die zu Zehntausenden von vorzeitigen Todesfällen aufgrund von Silikose führten, vor
allem unter den Wanderarbeitern, die kaum Zugang zu Arbeitsschutz oder Gesundheitsdiensten hat-
ten.
19 Zwischen Februar 1990 und April 1994 wurden 14.807 Personen getötet im Vergleich zu 5.387 in den
vorhergehenden fünf Jahren. Brandon Hamber, „‚Have no Doubt it is Fear in the Land‘: An Exploration
of the Continuing Cycles of Violence in South Africa.“ Southern African Journal of Child and Adolescent
Mental Health 12(1) (2000), S. 7; South African Institute of Race Relations, Race Relations Survey 1993/
1994, 1994, S. 39.



nahm die TRC kaum Versuche, verlässliche Zahlen über bestimmte Vorgänge zusam-
menzutragen. Allerdings nahm sie einige statistische Analysen der Aussagen vor, die
sie von Opfern und aus Amnestieanträgen erhielt. Diese Zahlen wurden insbesondere
verwendet, um einen Überblick über die Dynamik der Konflikte in einzelnen Regio-
nen zu vermitteln (siehe die Grafiken in Band 3, Kapitel 1 des TRC-Abschlussberichts).
Doch sind sie in keiner Weise eine verlässliche Erhebung der Opfer- oder Tätergrup-
pen, sondern stellen eine höchst einseitige Stichprobe beider Gruppen dar. Die TRC
benutzte solche Statistiken eher zur Illustration ihrer Erzählung von der Konfliktdyna-
mik in verschiedenen Teilen des Landes.20

1.5.1 Politische Verfahren, Inhaftierung und gerichtliche Hinrichtungen

Die lange Reihe vom Regime geschaffener politischer Straftatbestände war der Aus-
gangspunkt für eine hohe Zahl von politischen Verfahren. Auch wenn sie in diesen
Verfahren nicht verurteilt wurden, stellte diese Strategie sicher, dass politische Wider-
sacher viel Zeit im Gefängnis verbrachten, um auf ihren Prozess zu warten, oder im
Gericht, um sich zu verteidigen. Max Coleman (ehemaliger Leiter der Menschenrechts-
kommission, einer Nichtregierungsorganisation, die Menschenrechtsverletzungen un-
ter der Apartheid erfasst) schrieb: „Schätzungsweise 50.000 Personen sahen sich wäh-
rend der vergangenen 5 Jahre [1985–1989] vor Gericht gestellt wegen Beteiligung an
der Gewalt, die aus dem massenhaften Widerstand gegen die Apartheid resultierte.
Die große Mehrheit wurde freigesprochen oder die Anklage fallen gelassen.“21

Während keine detaillierte Erhebung der Gesamtzahl von Personen, die wegen
politischer Vergehen verurteilt wurden, verfügbar ist,22 stellte Coleman fest, dass Ende
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20 Auch in den politischen Debatten stellten die Zahlen keinen besonderen Streitpunkt dar. Sowohl
der ANC als auch die NP waren nicht in der Lage, sie zu ihrem politischen Vorteil zu nutzen. Von
beiden herrscht die Meinung vor, sie hätten ihre Verantwortung für das von ihnen verursachte
Leid noch nicht voll anerkannt. Gegenseitiges Schweigen über die Zahl der Todesopfer oder andere
von ihnen begangene Misshandlungen scheint ihren Interessen am besten zu dienen. Während Opfer-
organisationen Ansprüche hinsichtlich der Zahl derer gestellt haben, die Opfer waren und von Ent-
schädigungen profitieren sollten, schwieg die Regierung einfach und stellte die Zahlen nicht in Frage,
bestätigte aber auch nicht, dass Zehntausende von Opfern immer noch berechtigte Ansprüche auf
Entschädigungszahlungen haben könnten. Die Statistiken stehen auch im Widerspruch zum politi-
schen Narrativ des Befreiungskampfes. Die wenigen Militär- oder Polizeiangehörigen, die vom ANC
getötet wurden (und die Tatsache, dass er mehr Zivilisten als Kämpfer getötet hat), passen nicht
zum historischen Narrativ vom militärischen Heldentum und vom Erfolg seines militärischen Flügels
bei der Herausforderung der Apartheid-Regierung.
21 Max Coleman (Hrsg.), A Crime Against Humanity: Analysing the Repression of the Apartheid State.
Kapstadt 1998. Zitiert von SAHO unter https://www.sahistory.org.za/archive/post-detention-weapons
(letzter Zugriff: 14.07.2021).
22 Die beiden Organisationen, die am regelmäßigsten über politische Repression während der Apart-
heid berichteten, waren das South African Institute for Race Relations, das einen jährlichen Bericht
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1989 die Zahl der politischen Gefangenen, die zu jenem Zeitpunkt Strafen wegen „Si-
cherheitsvergehen“ verbüßten, etwa 350 betrug und die Zahl derer, die wegen „Unru-
hestiftung“ einsaßen (etwa Teilnahme an illegalen Demonstrationen oder an öffentli-
cher Gewalt), irgendwo zwischen 2.000 und 3.000 lag.23 Etwa 150 der wegen politischer
Vergehen Verurteilten erhielten die Todesstrafe und wurden hingerichtet.24

1.5.2 Inhaftierung ohne Gerichtsverfahren

Verfolgt wurden nicht nur jene, die illegal operierten oder Gewalttaten planten. Sämt-
liche Formen der Opposition gegen den Staat standen unter Überwachung, und es
wurden Gesetze verabschiedet, die dem Regime die Macht gaben, Verdächtige ohne
Anklage festzunehmen. Inhaftierungen ohne Gerichtsverfahren wurden zu einer weit
verbreiteten Strategie der Polizei.25 Während besonders im Visier stehende Aktivisten
schon in früheren Zeiten verhaftet worden waren, wurden solche Verhaftungen in
viel größerem Umfang vorgenommen, als die Proteste zu breiten sozialen Unruhen es-
kalierten, etwa der Soweto-Aufstand von 1976, an dessen Ende es etwa 700 Todesopfer
gab,26 und die Massenmobilisierung der United Democratic Front von 1984. Konserva-
tiven Schätzungen zufolge wurden zwischen 1960 und 1989 80.000 Menschen auf-
grund von Sicherheitsbestimmungen verhaftet, von denen 15.000–20.000 unter 18 Jah-
re alt waren. Unter den Verhafteten waren sowohl diejenigen, die direkt in
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vorlegte, den Race Relations Survey, und die Menschenrechtskommission, die eine Reihe von Berichten
über Ereignisse und Entwicklungen erstellte. Die beiden Organisationen repräsentierten unterschied-
liche ideologische Positionen, bedienten sich unterschiedlicher Methoden und Definitionen und behan-
delten unterschiedliche Perioden des Apartheidregimes. Auch waren sie nicht konsistent in der Beob-
achtung besonderer Formen der Repression auf einer fortlaufenden Basis. Nach 1989 wurde kein
Versuch gemacht, einen Überblick oder eine Zusammenfassung dieser verschiedenen Berichte zu er-
stellen, weil die Aufmerksamkeit der beiden Organisationen sich neuen politischen und sozialen Fra-
gen im Post-Transformationskontext zuwandte.
23 Coleman, A Crime Against Humanity.
24 Hinrichtungen fanden in Südafrika durch Erhängen statt. Laut Capital Punishment UK (http://
www.capitalpunishmentuk.org/common.html, letzter Zugriff: 14.07.2021) wurden in Südafrika seit
1910 mehr als 4.200 Personen hingerichtet, und mehr als die Hälfte davon wurden zwischen 1967
und 1989 erhängt, der Periode intensiven Widerstands gegen die weiße Herrschaft und die Apartheid,
auch wenn man annimmt, dass lediglich 152 von ihnen wegen „politischer“ Vergehen hingerichtet
wurden. Diese Zahl entspricht derjenigen, die unter https://www.sahistory.org.za/article/political-exe-
cutions-south-africa-apartheid-government-1961-1989#:~:text=After%20the%20first%20democratic%
20election,were%20dismantled%20the%20following%20year (letzter Zugriff: 14.07.2021) zu finden ist,
wo es heißt, dass zwischen 1961 und 1989 etwa 134 politische Gefangene durch das Apartheidregime
hingerichtet worden sind, und zwar im Zentralgefängnis von Pretoria (wo die meisten Hinrichtungen
durchgeführt wurden).
25 Coleman, A Crime Against Humanity.
26 Helena Pohlandt-McCormick, „‚I Saw a Nightmare…‘: Violence and the Construction of Memory
(Soweto, 16. Juni 1976)“, in History and Theory 39, Nr. 4 (2000), S. 23–44.
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Protestaktionen involviert waren, als auch viele andere, die man für die Organisato-
ren dieser Aktivitäten hielt.27 Organisationsverbote, gezielte Festnahmen und Massen-
verhaftungen zielten insbesondere auf Studentenvereinigungen, Gewerkschaften, Kir-
chenstrukturen und progressive Medien.

1.5.3 Folter

Viele der Verhafteten wurden Opfer von Folter und schweren Misshandlungen. Die
Anwendung von Folter war Routine und wurde von höheren politischen und polizeili-
chen Behörden gebilligt.28 Die TRC stellte auch fest, dass „Folter nicht auf besondere
Polizeistationen, besondere Regionen oder einzelne Polizeibeamte beschränkt war
[…]. Folter wurde von der Sicherheitspolizei und anderen Elementen der Sicherheits-
kräfte angewendet, einschließlich der Reaction Unit, der Gemeindepolizei, des CID so-
wie in gewissem Maße von der militärischen Geheimdiensteinheit der SADF [Südafri-
kanische Streitkräfte].“29

1.5.4 Verbannung

Eine andere Form der Einschränkung, die vielen Regimegegnern auferlegt wurde, war
die Verbannung.30 Diese brachte zahlreiche Beschränkungen der Bewegungsfreiheit
und der Interaktion mit sich, etwa die Beschränkung des Kreises oder der Anzahl der
Personen, die man treffen durfte, der Orte, an die man reisen durfte, sowie die Ver-
pflichtung, sich regelmäßig (oftmals täglich) auf einer örtlichen Polizeistation zu mel-
den. In vielen Fällen kam dies einem Hausarrest gleich. Es bedeutete auch, dass diese
Personen nicht in den Medien zitiert werden durften. Die Verbannung wurde be-
stimmten Personen oftmals für viele Jahre auferlegt. Die Zahl der Verbannten ist nicht
belegt, aber es wird geschätzt, dass sie sich 1985 auf mehr als 1.800 belief.31
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27 Coleman, A Crime Against Humanity.
28 Die TRC kam zu dem Ergebnis, dass die „südafrikanische Regierung die Praxis des Folterns billigte.
Die Kommission stellte fest, dass der Minister für Polizei, Gesetz und Ordnung, die Polizeikommissare
und die Kommandierenden Offiziere der Sicherheitspolizei auf nationaler, Bereichs- und lokaler Ebe-
ne unmittelbar haftbar waren für die Anwendung von Folter gegen Gefangene und dass das Kabinett
indirekt verantwortlich war.“ TRC-Abschlussbericht, Band 6, 2003, S. 617.
29 TRC-Abschlussbericht, Band 2, 1998, S. 187, verfügbar unter: https://www.justice.gov.za/trc/report/
finalreport/Volume%202.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
30 Weitere ähnliche Bewegungsbeschränkungen waren die Verbannung in ein bestimmtes Gebiet
oder die listenmäßige Erfassung, was vor allem Beschränkungen betraf, in öffentlichen Dokumenten
zitiert zu werden.
31 Coleman, A Crime Against Humanity.
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Auch wurden zahlreiche Verhaftete während der Haft ermordet. Viele dieser To-
desfälle wurden als Selbstmorde oder Unfälle deklariert, und staatliche Gesundheits-
und Justizbeamte waren daran beteiligt, die wahren Ursachen dieser Todesfälle zu
verschleiern. Zumindest 67 politische Gefangene starben in Polizeigewahrsam.32

1.5.5 Ermordungen

Ermordungen politischer Gegner wurden durch spezialisierte taktische Einheiten der
Sicherheitskräfte durchgeführt, die es sowohl auf Mitglieder militärischer Befreiungs-
kräfte als auch auf zivile politische Gegner absahen, die für eine ernsthafte Bedrohung
gehalten wurden. Solche Einheiten existierten sowohl in der polizeilichen Spionageab-
wehr (die Einheit C10, besser bekannt als die in Vlakplaas stationierte Einheit) als
auch innerhalb militärischer Spezialkräfte (Civil Cooperation Bureau, CCB). Der Sicher-
heitsapparat war auch daran beteiligt, IFP-Paramilitärs auszubilden, die in spätere Er-
mordungen von ANC-Führern verwickelt waren. Führende Apartheid-Gegner, insbe-
sondere Führungsfiguren des ANC, wurden auch im Ausland verfolgt, sei es durch
Paketbomben, sei es durch direkten Mord, darunter auch hochrangige Unterstützer
des ANC, von denen man annahm, sie würden unter den Anhängern anderer Gruppie-
rungen Unterstützung für die Sache des ANC mobilisieren. Dazu zählten Vorfälle wie
der Bombenanschlag auf das Khotso-Gebäude des Südafrikanischen Kirchenrates am
31. August 1988 (und ein versuchter Mordanschlag auf seinen Generalsekretär im April
1989) und die Folterung und Ermordung von Gewerkschaftsführern, muslimischen
Geistlichen sowie Jugend- und Studentenführern.

1.5.6 Erzwungenes Verschwindenlassen

Die TRC hat 477 Fälle von während der Apartheid-Ära vermissten und verschwunde-
nen Personen bestätigt. Einige dieser Fälle von Verschwindenlassen dienten dazu, Be-
weise für Folter und außergerichtliche Tötungen durch Sicherheitskräfte zu vertu-
schen. Das Schicksal und der Kontext anderer Verschwundener sind weit weniger
klar.33
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32 Mogomotsi Magome, „South Africa Probes Apartheid-Era Death in Police Custody“, AP NEWS, 3.
Februar 2020, verfügbar unter: https://apnews.com/article/0a4ea5b33bcef3c5d044d801d30173a7 (letzter
Zugriff: 14.07.2021).
33 Jay D. Aronson, „The Strengths and Limitations of South Africa’s Search for Apartheid-Era Missing
Persons“, in International Journal of Transitional Justice 5, Nr. 2 (2011), S. 262–81, verfügbar unter:
https://doi.org/10.1093/ijtj/ijr013 (letzter Zugriff: 14.07.2021). Die genaue Zahl von politischen Ver-
schwundenen zu bestimmen ist aufgrund der Tatsache kompliziert, dass von einigen Aktivisten ange-
nommen wurde, sie hätten das Land verlassen, um sich dem ANC oder dem PAC anzuschließen, und
man nichts mehr von ihnen gehört hat. Viele, die sich im Exil dem ANC anschlossen, taten dies unter
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1.5.7 Gewaltsame Unterdrückung von Protesten

Eine weitere verbreitete Ursache für Todesfälle im Verlauf von politischen Auseinan-
dersetzungen war der exzessive Einsatz von Gewalt durch die Polizei als Antwort auf
öffentliche Proteste. Das Recht auf öffentlichen Protest wurde stark eingeschränkt,
und viele öffentliche Demonstrationen und Märsche endeten mit dem Einschreiten
der Polizei, was zu Verletzungen und Todesfällen führte. Zwar war das Massaker von
Sharpeville im Jahr 1960 der extremste Fall solcher Gewaltanwendung, doch auch
während der letzten drei Jahrzehnte des Apartheidregimes führte der Gebrauch
scharfer Munition oder anderer Formen extremer Gewalt seitens der Polizei als Ant-
wort auf Proteste zu Hunderten von Toten. Das setzte sich bis in die letzten Tage der
Apartheid mit Vorfällen wie dem Massaker von Bisho 1992 fort, bei dem 28 ANC-An-
hänger durch die Ciskei Defence Force getötet wurden.

Der exzessive Einsatz von Gewalt zur Unterdrückung der Proteste führte auch zur
Verletzung und Tötung zahlreicher Menschen, die nicht unmittelbar Mitglieder politi-
scher Organisationen waren. Der wahllose Charakter der Gewaltanwendung bedeute-
te zudem, dass eine Reihe von Menschen verletzt oder getötet wurden, die gar nicht
an den Protesten beteiligt waren.

1.5.8 Staatliche Unterstützung indirekter Gewalt

Die Sicherheitskräfte des Apartheidregimes bedienten sich oft indirekter Mittel, um
gegen die Befreiungsbewegungen vorzugehen. Anstatt ihre politischen Gegner direkt
zu konfrontieren, finanzierte das Regime konkurrierende politische Gruppierungen
oder mitunter sogar kriminelle Netzwerke, um die Befreiungsbewegungen und ihre
Verbündeten anzugreifen. Diese Strategie schwächte nicht nur seine Gegner, sondern
erlaubte es dem Regime auch, sich als Garant von Sicherheit und Ordnung zu präsen-
tieren. Besonders effizient wurde sie in den später 1980er- und frühen 1990er-Jahren
durch die Unterstützung der Inkatha Freedom Party verfolgt, die im Konflikt mit dem
ANC stand. Die IFP wurde ursprünglich als kulturelle Bewegung der Zulu gegründet
und unterhielt positive Beziehungen zum ANC. Als sie sich zu einer bedeutenderen
Kraft mit einer klareren ethnischen und politischen Identität entwickelte, trübten sich
ihre Verbindungen zum ANC ein und waren schließlich äußerst konfliktgeladen. Der
ANC beschuldigte die IFP der Kollaboration mit dem Apartheidregime, während die
IFP ihrerseits den ANC beschuldigte, gegenüber anderen politischen Gruppierungen
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einem Pseudonym, was es schwierig macht, im Falle ihres Todes ihre Familie aufzuspüren. Auch ist die
Kategorie des politischen Verschwindens recht vage. Einige beziehen in diese Gruppe diejenigen ein,
die während politischer Auseinandersetzungen getötet und dann in Armengräbern verscharrt wur-
den, als ihre Identität nicht geklärt war. Dazu zählen auch jene, die wegen politischer Vergehen hin-
gerichtet und dann in unmarkierten Gräbern verscharrt wurden.



intolerant zu sein. Die meisten Todesopfer aufgrund politischer Gewalt seit den
1960er-Jahren gingen in der Tat auf die Auseinandersetzungen zwischen ANC und IFP
zurück.

Indem das Regime die IFP bewaffnete und ihr während einiger ihrer Angriffe auf
ANC-nahe Bevölkerungsgruppen Rückhalt gewährte, verschärfte es auf direkte Weise
einen Konflikt, der im Verlauf der mörderischen Kämpfe zwischen den beiden Partei-
en mehr als 20.000 Todesopfer kostete.34 Diese Todesfälle ereigneten sich nahezu aus-
schließlich in den beiden Provinzen Natal und Transvaal, in denen ANC und IFP die
Vorherrschaft anstrebten. In Natal kämpften sowohl der ANC als auch die IFP um die
Kontrolle der Provinz, was zu wahllosen Angriffen auf ländliche Dörfer und zur ge-
zielten Ermordung lokaler Anführer führte, wobei auf beiden Seiten Zulus involviert
waren. In Transvaal, insbesondere in den Minengebieten rund um Johannesburg,
wurden Zulu-Migranten, die hauptsächlich in Wohnheimen untergebracht waren, ge-
gen Nicht-Zulu-Migranten ausgespielt, die vor allem in den benachbarten Townships
lebten. Versuche, bestimmte Gebiete zu kontrollieren, Vergeltungsangriffe sowie die
Aktivitäten von Warlords mit kriminellen Verbindungen trugen zu einer Spirale der
Gewalt bei, die zwischen 1990 und 1994 zu besonders intensiven Kampfhandlungen
führte.

In ähnlicher Weise gewährte die südafrikanische Regierung den Sicherheitskräf-
ten der Homelands militärische und geheimdienstliche Unterstützung, die im Gegen-
zug ebenfalls die Befreiungsbewegungen unterdrückten. Die Befreiungsbewegungen
wiederum nahmen diese Homeland-Kräfte ins Visier, insbesondere dann, wenn Home-
land-Führer beschuldigt wurden, mit dem Apartheidregime zu kollaborieren.

Es gibt keine verlässlichen Zahlen zu den während dieses politischen Konflikts Ge-
töteten oder Misshandelten. Die TRC berichtete, dass von den 9.043 erhaltenen Aussa-
gen zu Tötungen mehr als die Hälfte (5.695) sich auf den Zeitraum 1990 bis 1994 bezo-
gen.35

1.5.9 Misshandlungen durch Befreiungskräfte

Auch ANC und PAC begingen während ihrer militärischen Kampagnen Menschen-
rechtsverletzungen. Während sie anfangs nur auf Sicherheitsanlagen abzielten, ver-
wischten sie zunehmend die Grenzen zwischen militärischen und zivilen Zielen, und
vor allem der PAC betrachtete Weiße generell als legitime Angriffsziele. Mindestens
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210 Menschen wurden bis 1989 vom Umkhonto we Sizwe (Speer der Nation, abgekürzt
MK), dem militärischen Arm des ANC, getötet.36

Zudem war der ANC verantwortlich für die Folterung und für außergerichtliche
Hinrichtungen seiner eigenen Mitglieder in den Militärcamps, die er in anderen Län-
dern betrieb. Diese geschahen sowohl als Reaktion auf Proteste im Militärstab gegen
die Bedingungen in den Camps als auch aufgrund von Verdächtigungen der Infiltra-
tion durch Spitzel des südafrikanischen Regimes.37 Die TRC dokumentierte einige Dut-
zend Fälle von Folter und Hinrichtungen, aber weder die TRC noch der ANC beriefen
eine Untersuchungskommission ein oder lieferten irgendwelche spezifischen Schät-
zungen der Gesamtzahl der Betroffenen. Die TRC stellte jedoch fest:

Folter […] wurde vom ANC nicht in systematischer oder weit verbreiteter Weise angewandt. Sie
wurde von einer begrenzten Zahl von ANC-Mitgliedern angewendet, die Angehörige der Sicher-
heitsabteilung waren, und nur in bestimmten Zeiträumen. Sie war keine akzeptierte Praxis im
ANC und wurde in den drei Jahrzehnten, mit denen die Kommission befasst war, zumeist nicht
angewendet. Die relativ geringe Zahl solcher Verstöße und das begrenzte Ausmaß, in dem sie er-
folgten, beweisen, dass Folter nicht zur Politik des ANC gehörte.38

Unterstützer der Befreiungskräfte führten auch Angriffe auf Leute aus, die sie als Kollaborateure
des Apartheidsystems betrachteten. Solche Angriffe, die häufig mit brutalen Tötungen durch Ver-
brennung bei lebendigem Leib einhergingen (Necklacing), zielten auf mutmaßliche Informanten,
schwarze Polizeibeamte, örtliche Regierungsbeamte oder vom Regime errichtete repräsentative
Strukturen. Sie geschahen insbesondere im Zusammenhang mit der Massenmobilisierung Mitte
bis Ende der 1980er-Jahre. Die TRC beziffert die Zahl solcher Necklacing-Todesfälle zwischen 1984
(als sich der erste derartige Vorfall ereignete) und 1989 auf etwa 700.39
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36 Der TRC-Bericht stellte fest, dass trotz seiner Politik der Vermeidung ziviler Todesopfer die Mehr-
heit der Opfer der Operationen des Umkhonto we Sizwe Zivilisten waren und dass zwischen 1976 und
1984 insgesamt 71 Personen durch solche Operationen ums Leben kamen; davon waren 52 Zivilisten
und 19 Angehörige der Sicherheitskräfte. TRC-Abschlussbericht, Band 6, S. 277. Dieser Befund wurde
durch nachfolgende detailliertere Untersuchungen bestätigt. Siehe Janet Cherry, Spear of the Nation:
Umkhonto WeSizwe. Athens 2012, verfügbar unter: https://www.bookdepository.com/Spear-Nation-Um-
khonto-weSizwe-Janet-Cherry/9780821420263 (letzter Zugriff: 14.07.2021); eine ausführlichere Aufstel-
lung der MK-Operationen findet sich unter https://omalley.nelsonmandela.org/omalley/index.php/
site/q/03lv02424/04lv02730/05lv02918/06lv02949.htm (letzter Zugriff: 11.05.2022).
37 Verfügbar unter: https://sabctrc.saha.org.za/glossary/anc_camps.htm?tab=victims (letzter Zugriff:
14.07.2021). Beide Meutereien wurden unter Verlusten auf beiden Seiten niedergeschlagen. Viele
MK-Mitglieder wurden in Verbindung mit den Aufständen verhaftet, einige von ihnen gefoltert.
Zwei Gruppen von Meuterern wurden durch Militärtribunale verurteilt, und 7 der Verurteilten wur-
den hingerichtet.
38 TRC-Abschlussbericht, Band 2, S. 362.
39 TRC-Abschlussbericht, Band 2, S. 389.
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1.5.10 Geschlechtsspezifische Aspekte der Unterdrückung

Die politische Gewalt in Südafrika hatte auch eine geschlechtsspezifische Dimension,
die durch die patriarchalen, heteronormativen Werte des Regimes geprägt war und
von großen Teilen der Bevölkerung geteilt wurde. Viele Frauen, die verhaftet oder
festgesetzt wurden, erlitten sexualisierte Formen der Folter und Demütigung. Auch
führte Homophobie im Militär zur Einführung von Programmen der „Konversionsthe-
rapie“, wozu Schocktherapien und erzwungene chirurgische Eingriffe zählten.

1.5.11 Regionale südafrikanische Aspekte der Unterdrückung und des Konflikts

Die größte Zahl von Opfern direkter physischer Gewalt war unter den Bewohnern der
Nachbarländer zu beklagen (Mosambik, Simbabwe, Namibia und Angola), wo mit Un-
terstützung der südafrikanischen Regierung Bürgerkriege und gegen die Befreiungs-
bewegungen gerichtete Kämpfe stattfanden. Diese Opfer blieben weitgehend unregis-
triert, gehen aber in die Hunderttausende, zumeist Zivilisten.

1.6 Verantwortliche

Eine direkte Verantwortung für Menschenrechtsverletzungen ist im Kontext Südafri-
kas schwer zu definieren und zahlenmäßig zu beurteilen. Das hat mehrere Ursachen,
vor allem das komplexe Geflecht von Akteuren und die vielfältigen Formen von Ver-
stößen, die ohne klare Führungsverantwortung geschahen.

In ihrem Abschlussbericht bestätigte die TRC einige der Probleme bei der Zuwei-
sung von Verantwortung für einen Großteil der Gewalt und führte sie auf die Art und
Weise zurück, wie die Konflikte ausgetragen wurden:

Insbesondere in den 1990er-Jahren wurden vermehrt grobe Verstöße durch Mit-
glieder der südafrikanischen Gesellschaft begangen, die darin die Verfolgung eines po-
litischen Ziels sahen, als von Mitgliedern politischer Organisationen, die auf ausdrück-
lichen Befehl ihrer Vorgesetzten handelten. Sowohl die staatlichen Sicherheitsdienste
als auch Guerillaorganisationen wie der MK [der militärische Arm des ANC] waren
bestrebt, solche gesellschaftlichen Akteure mit den nötigen Mitteln zur Erreichung ih-
rer Ziele zu versorgen – einschließlich Waffen, Information, ausgebildetes Personal
und, im Falle des Staates, Finanzierung. Es war daher schwierig, bei vielen Verstößen
eine direkte Verantwortung zuzuweisen, etwa bei Lynchmorden oder Necklacings, die
in den 1980er-Jahren von lose mit dem ANC/UDF verbundenen Mobs begangen wur-
den, und bei Angriffen von Bürgerwehren wie der Witdoeke in Crossroads, gefördert
und unterstützt von staatlichen Sicherheitskräften. […] In den 1990er-Jahren wurde
der Großteil der Menschenrechtsverletzungen, insbesondere der Tötungen, von Perso-
nen begangen, die nicht an eine politische Autorität gebunden waren.

Südafrika: Die offenen Rechnungen der Apartheid  177



Viele Fällen konnten Einzelnen zugeordnet werden, die für Menschenrechtsver-
letzungen direkt verantwortlich waren, insbesondere bei Ermordungen, Todesfällen
in Haft und Folterung namhafter Personen.40 Auch diejenigen, die für bewaffnete An-
griffe von ANC und PAC verantwortlich waren, wurden weitgehend identifiziert. Diese
Fälle brachten generell förmliche Polizeiermittlungen, Gerichtsanhörungen und
schließlich Amnestieanhörungen mit sich, bei denen viele Täter die Gelegenheit er-
hielten, Amnestie zu beantragen. Während in den meisten dieser Fälle die allgemei-
nen Fakten bekannt sind, bleiben die spezifischen Details (sprang er aus dem Fenster
des 5. Stockwerks oder wurde er gestoßen?) in einigen Fällen umstritten, und rechtli-
che Schuld konnte von den Gerichten nicht festgestellt werden.

In Fällen, bei denen es im Verlauf von Massenprotesten oder Angriffen auf Dörfer
oder Townships zu Todesfällen kam, war die individuelle Verantwortung weit weni-
ger klar. Solche Fälle, die zufällige und unauffällige Personen betrafen, lösten weit we-
niger strenge Ermittlungen und gerichtliche Aufsicht aus und führten auch zu weni-
ger Amnestieanträgen bei der TRC.

Diejenigen Opfer, die vor der TRC Aussagen über „grobe Menschenrechtsverlet-
zungen“41 machten, kannten in der Regel die politische oder institutionelle Zugehörig-
keit der Täter (z. B. Polizei oder ANC-Anhänger), nicht aber ihre Identität. Dies ist
wahrscheinlich ebenso der Fall bei den Zehntausenden anderen Opfern von Men-
schenrechtsverletzungen, die sich nicht an die TRC wandten. Die meisten der direkt
für Misshandlungen Verantwortlichen konnten nicht identifiziert werden.

Die Verantwortung der höheren Polizei- und Militärführung für solche Misshand-
lungen konnte in den meisten Fällen ebenfalls nicht eindeutig festgestellt werden.
Direkte Befehlsketten zwischen Tätern und Führung werden oft durch den Ermessens-
spielraum verschleiert, über den untergeordnete Beamte verfügen. Der verantwortli-
che Kommandeur einer Todesschwadron, Oberst Eugene de Kock, erhielt zum Beispiel
Anweisungen, sich um eine bestimmte Situation zu kümmern, und wurde in Anerken-
nung seiner Tätigkeit mehrfach ausgezeichnet. Während er für zahlreiche Morde und
Folterungen verurteilt wurde, wurde niemand dafür zur Verantwortung gezogen, ihn
zur Begehung dieser Taten angewiesen zu haben. Selbst wenn es Belege dafür gab,
dass leitende Sicherheitsbeamte die Anweisung gaben, jemand solle „dauerhaft aus
der Gesellschaft entfernt werden“, wurde dies von den südafrikanischen Strafverfol-
gungsbehörden nicht als hinreichender Beweis angesehen, dass die Betreffenden für
die begangenen Morde verantwortlich waren.42
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40 Berechnungen der Gesamtzahlen werden in der Literatur nicht genannt. Das Amnestiekomitee der
TRC erhielt 293 Amnestieanträge seitens der Sicherheitskräfte, 229 davon von der Sicherheitspolizei
(TRC-Abschlussbericht, Band 6, S. 182).
41 Die TRC zählte zu den „groben Menschenrechtsverletzungen“ die Tötung, Entführung, Folter oder
schwere Misshandlung jedweder Person.
42 Derek Catsam, „‚Permanently Removed from Society‘: The Cradock Four, the TRC, Moral
Judgments, Historical Truth, and the Dilemmas of Contemporary History“, Historia Actual Online, 1.
Januar 2005. F.W. de Klerk, der spätere Präsident, wurde als Teilnehmer der Sitzung des Staatssicher-



Nur sehr wenige höhere Polizeibeamte beantragten Amnestie. Die prominentes-
ten Ausnahmen waren Polizeiminister Adriaan Vlok und Polizeichef General Johan
van der Merwe, die die Verantwortung für den Bombenanschlag auf das Hauptquar-
tier des Südafrikanischen Kirchenrates (SACC) übernahmen. Nachdem sie auch die
versuchte Ermordung des SACC-Generalsekretärs zugegeben hatten, schlossen sie spä-
ter einen gerichtlichen Vergleich.

Bezüglich der Folter stellte die TRC fest, dass „die südafrikanische Regierung die
Praxis der Folter billigte. Die Kommission hält fest, dass der Minister für Polizei und
öffentliche Ordnung, die Polizeikommissare sowie Kommandierende Offiziere der Si-
cherheitspolizei auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene direkt verantwortlich
waren für die Anwendung von Folter gegen Gefangene und dass das Kabinett indirekt
verantwortlich war“.43

In ihrem Abschlussbericht erklärte die TRC in Bezug auf die Amnestieanhörun-
gen:

Die Kommission registrierte eine Reihe von Wörtern und Formulierungen in Dokumenten der
Sicherheitspolizei, Parlamentsreden und anderswo aus der Mitte der 1980er-Jahre, zum Beispiel:
‚elimineer‘ (eliminieren); ‚uithaal‘(entfernen); ‚fisiese vernietiging – mense, fasiliteite, fondse‘(-
physische Vernichtung – Menschen, Einrichtungen, Geldmittel); ‚maak ’n plan‘ (mach einen Plan);
‚uitwis‘(auslöschen). Zahlreiche Amnestiebewerber, einschließlich leitender Beamter, bestätigten,
dass für sie solche Wörter Töten bedeuteten. Major Williamson erklärte dem Komitee, dass für
ihn ‚diese Wörter eine simple Bedeutung hatten, nämlich loswerden, töten, vernichten‘. Trotzdem
fuhren der ehemalige Minister Vlok und die Generäle van der Merwe und Coetzee fort zu versi-
chern, dass der Staatssicherheitsrat zu keinem Zeitpunkt irgendwelche Richtlinien autorisiert
habe, die außergerichtliches Töten beinhalteten.44

Auch die politische Verantwortung für spezifische Misshandlungen wurde noch nicht
eindeutig festgestellt. Unzweifelhaft sind hingegen die politischen Führer, die für die
Ausgestaltung und Umsetzung der Apartheidpolitik verantwortlich waren. Hochrangi-
ge Politiker und Staatsbeamte, die in die Formulierung und Umsetzung der Apartheid-
politik involviert waren, wurden von der internationalen Gemeinschaft aufgrund ih-
res späteren Engagements für deren Abwicklung „rehabilitiert“. Der Charakter dieser
Verantwortung und Schuld ist jedoch stark umstritten, wie man an der Einladung und
anschließenden Wiederausladung (nach Protesten von Opfern und zivilgesellschaftli-
chen Organisationen) Frederik Willem de Klerks, eine Rede auf der Jahreskonferenz
der Juristenvereinigung American Bar Association zu halten, sehen kann. Bis heute
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heitsrates identifiziert, auf der diese Entscheidung getroffen wurde. https://mg.co.za/news/2020-02-20-
cradock-four-back-to-haunt-de-klerk/ (letzter Zugriff: 14.07.2021).
43 TRC-Abschlussbericht, Band 6, 2003, S. 617. Verfügbar unter: https://www.justice.gov.za/trc/report/
finalreport/vol6_s5.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
44 TRC-Abschlussbericht, Band 6, S. 251.
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wurde niemand für das spezifische internationale Verbrechen der Apartheid ange-
klagt, weder in Südafrika noch durch irgendeine andere nationale Gerichtsbarkeit.45

Ebenso wurde kein einziger Wirtschaftsakteur straf- oder zivilrechtlich für die
Unterstützung der Apartheid, für die Bereitstellung finanzieller Mittel für das Apart-
heidregime oder gar für die direkte Lieferung von Ausrüstungsgütern an Polizei oder
Militär zur Verantwortung gezogen. Im Rahmen ihres Mandats, während der Apart-
heid begangene grobe Menschenrechtsverletzungen zu untersuchen und Empfehlun-
gen zu formulieren, hielt die TRC spezielle Anhörungen zum Wirtschaftssektor ab.
Dabei brachten diverse Interessenvertreter Argumente vor bezüglich der Komplizen-
schaft der Wirtschaft bei der staatlichen Apartheidpolitik und der direkten Beteiligung
der Unternehmen an Diskriminierungs- und Repressionsmaßnahmen.

Die TRC kam zu dem Ergebnis, dass zahlreiche Unternehmen, insbesondere die
Bergbaukonzerne, direkt in die Apartheidpolitik verwickelt waren:

„In dem Maße, in dem Unternehmen eine zentrale Rolle dabei spielten, an der Gestaltung und
Umsetzung der Apartheidpolitik mitzuwirken, müssen sie zur Rechenschaft gezogen werden. Das
betrifft insbesondere die Bergbauindustrie.“46

Weiter stellte die TRC fest:

Die maßgebliche Beteiligung der Bergbauunternehmen und der Bergbaukammer an der Gestal-
tung des Wanderarbeitersystems ist das deutlichste Beispiel für die enge Kooperation der Wirt-
schaft mit der (weißen) Minderheitsregierung, um die Bedingungen für eine auf billiger afrikani-
scher Arbeit beruhende Kapitalakkumulation zu schaffen. Die Beweise zeigen, dass die Bergbau-
industrie, anstatt sich einfach auf die Kräfte von Angebot und Nachfrage zu verlassen, die Dienste
des Staates in Anspruch nahm, um die Bedingungen des Arbeitsangebots zu ihrem Vorteil zu ge-
stalten. Daher trägt die Bergbauindustrie ein hohes Maß an moralischer Verantwortung für das
System der Wanderarbeit und die damit verbundenen Härten.47

Die TRC stellte überdies fest, dass die Bergbauindustrie ihre Pflichten hinsichtlich der
Gesundheit und Sicherheit ihrer Arbeiter vernachlässigt hatte, und bemerkte, dass sie
es versäumt habe, Auskunft über den wahren Zustand von Gesundheit und Sicherheit
in den Minen während der Apartheid zu geben. Der Bericht fuhr fort:

[…] einiges scheint dafür zu sprechen, dass die Profitabilität höher rangierte als Menschenleben
wie der Asbestskandal und die fortgesetzte Verwendung von Polyurethan in den Minen, lange
nachdem die Gefahren bekannt geworden waren, bezeugen. Es ist bedauerlich, dass weitere De-

180  Hugo van der Merwe

45 Christopher Gevers, „Prosecuting the Crime Against Humanity of Apartheid: Never, Again“, African
Yearbook of International Humanitarian Law, 2018. Verfügbar unter: https://www.academia.edu/
39736593/Prosecuting_the_Crime_Against_Humanity_of_Apartheid_Never_Again (letzter Zugriff:
14.07.2021).
46 TRC-Abschlussbericht, Band 4, Kapitel 2, S. 24.
47 TRC-Abschlussbericht, Band 4, Kapitel 2, S. 33.
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tails zu Gesundheits- und Sicherheitsfragen von der Bergwerkskammer oder der Anglo American
Corporation nicht zur Verfügung gestellt wurden.48

Festzuhalten bleibt auch, dass es eine hohe Beteiligung von Weißen als direkte Täter
gab, zumindest was die militärische Unterstützung durch Mitwirkung in den Streit-
kräften (SADF) und der Polizei betrifft. Gary Baines, Historiker an der Rhodes Univer-
sity, hob hervor:

„Zwischen 1967 und 1992 wurden annähernd 600.000 junge weiße Männer von der SADF eingezo-
gen, um die Apartheid zu verteidigen. Diese nationalen Soldaten wurden ursprünglich in Nami-
bia und Angola eingesetzt, aber seit Mitte der 1980er-Jahre abberufen, um die schwarzen Town-
ships zu überwachen.“49

Während es großes Verständnis für die Notwendigkeit gibt, sich den Opfern der Apart-
heid zuzuwenden, ist die Frage, wer die Täter der Apartheid waren und was zu tun
ist, um sie zur Rechenschaft zu ziehen, in den aktuellen Debatten unterbelichtet. Zwar
ist das Verbrechen der Apartheid Bestandteil des Völkerrechts geworden, doch wurde
es nicht durch Strafverfahren verfolgt und bleibt in der Rechtsprechung unklar. Die
Zuweisung der Verantwortung für das Verbrechen der Apartheid sollte sowohl die
politischen Urheber der Apartheidpolitik einbeziehen als auch diejenigen, die zur Auf-
rechterhaltung des Apartheidsystems Menschenrechtsverletzungen begingen. Die süd-
afrikanische Zivilgesellschaft hat die mit Fällen der Apartheid-Ära befassten Staatsan-
wälte gedrängt, das Verbrechen der Apartheid in die Anklagen gegen Staatsbeamte,
die der Ermordung und Folter von Anti-Apartheid-Aktivisten beschuldigt werden, ein-
zubeziehen. Doch in der internationalen Gemeinschaft hat es nie das Verlangen gege-
ben, für solche systematischen Menschenrechtsverletzungen Rechenschaftspflicht ein-
zufordern, die allzu sehr an entsprechende Verstöße aus der Kolonialzeit erinnern
oder internationale Unternehmensakteure aus dem Westen einbeziehen.50

1.7 Orte der Verfolgung

Folter fand in Polizeistationen überall im Land statt, war aber besonders weit in regio-
nalen Polizeihauptquartieren verbreitet, wo die Sicherheitspolizei stationiert war.
Wie Coleman feststellte, hatten bestimmte Verhörzentren der Polizei den Ruf, Schau-
platz ungewöhnlich vieler Todesfälle zu sein. Dazu gehörten:
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– Polizeiwache John Vorster Square in Johannesburg: 7 Todesopfer
– Old-Fort-Gefängnis in Johannesburg51: 4 Todesopfer
– Gefängnis von Pretoria: 5 Todesopfer
– Polizeiwache im Sanlam-Gebäude in Port Elizabeth: 4 Todesopfer52

Die Sicherheitspolizei betrieb auch eine Reihe von Standorten speziell für die Inhaftie-
rung politischer Gegner; sie dienten als Folterzentren, in denen ebenfalls zahlreiche
Regimegegner getötet wurden oder verschwanden.53 Der berüchtigste dieser Orte war
Vlakplaas, wo mindestens 10 Apartheidgegner von einer geheim operierenden Einheit
der Polizei unter dem Kommando von Dirk Coetzee und Eugene de Kock gefoltert und
getötet wurden.

Die Galgen des Zentralgefängnisses von Pretoria (inzwischen umbenannt in Kgosi
Mampuru II Management Area) waren der Ort, an dem die meisten der wegen ihrer
politischen Aktivitäten gegen das Regime zum Tode Verurteilten hingerichtet wurden.
Insgesamt 4.300 Verurteilte wurden dort zwischen 1960 und 1989 gehängt, darunter
130 politische Gefangene.54

Auf Robben Island, dem berüchtigsten aller südafrikanischen Gefängnisse, gab es
von 1961 bis 1991 einen Hochsicherheitstrakt, in dem die meisten inhaftierten ANC-
und PAC-Führer sowie viele andere wegen politischer Vergehen verurteilte Langzeit-
gefangene untergebracht waren. Es hatte den Ruf eines Gefängnisses, in dem politi-
sche Gefangene harter Arbeit, Folter und schweren Misshandlungen ausgesetzt waren.
Es gibt jedoch keine Berichte darüber, dass Gefangene während ihrer Haft auf Robben
Island getötet wurden.

1.8 Form der Überwindung des Verfolgungsregimes

Der Widerstand gegen das Apartheidregime brachte Druck aus einer Reihe von Quel-
len mit sich. Nach den militärischen Siegen der Briten und der (1906 endenden) Nie-
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derschlagung der bewaffneten Rebellion verlief der Widerstand der schwarzen Bevöl-
kerung gegen die Regierung hauptsächlich in gewaltlosen Bahnen. Dies geschah weit-
gehend unter der Führung des 1912 gegründeten ANC, der besondere Beachtung durch
seine 1952 lancierte Missachtungskampagne erzielte, die sich vor allem gegen die Pass-
gesetze richtete. Mehr als 8.000 Demonstranten wurden wegen der Zerstörung ihrer
Pässe oder wegen Verstoßes gegen die Passbestimmungen verhaftet.55 Die Kampagne
war als gewaltfreier Protest geplant worden, doch es kam zu gelegentlichen Gewalt-
ausbrüchen. Die Polizei antwortete ihrerseits mit Gewalt und schlug oft in Zuge der
Verhaftungen auf die Demonstranten ein.

Nach dem Massaker von Sharpeville und dem Verbot zahlreicher politischer
Gruppierungen im Jahr 1960 wandten sich ANC und PAC dem bewaffneten Kampf zu.
Militärisch gesehen war dieser als direkte Herausforderung der staatlichen Sicher-
heitskräfte nicht sonderlich effektiv. Ein Großteil der Operationen zielte auf Gebäude
und Einrichtungen, um staatliche Dienstleistungen zu unterbrechen, etwa die Energie-
versorgung oder Verwaltungsfunktionen, während sich nur relativ wenige Aktionen
direkt gegen die staatlichen Sicherheitskräfte richteten. Doch diese Aktionen waren
von großer symbolischer Bedeutung, um Widerstand gegen das Regime zu demons-
trieren, und schufen unter der weißen Bevölkerung eine Atmosphäre der Angst.

Nelson Mandela trat 1943 dem ANC bei und erlangte in dessen Transvaal-Zweig
als Führungspersönlichkeit Bekanntheit, wobei er die Partei zu einer militanteren Hal-
tung drängte. 1950 wurde er Führer der ANC-Jugendorganisation, und im Verlauf der
Missachtungskampagne stieg er zu einem prominenten Parteiführer auf. Nach dem
Verbot des ANC 1960 gründeten Mandela und andere 1961 den Umkhonto we Sizwe
(MK). Später wurde dieser offiziell als militärischer Arm des ANC anerkannt. Mandela
begann alsbald, innerhalb Südafrikas die Strukturen der neuen Organisation aufzu-
bauen, und reiste ins Ausland, um internationale Unterstützung zu gewinnen. Er wur-
de mehrfach inhaftiert. 1962 wurde er erneut verhaftet und zusammen mit anderen
höheren ANC-Führern des Hochverrats angeklagt. Er wurde zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt, später zu lebenslänglich, und nach mehr als 27 Jahren hinter Gittern 1990
freigelassen.

Zu Widerstand gegen das Regime riefen auch zahlreiche Gewerkschaften und zi-
vilgesellschaftliche Gruppen auf (religiöse Gemeinschaften, Studenten- und Jugendver-
bände etc.). Diese Gruppierungen organisierten öffentliche Demonstrationen, Streiks
sowie Miet- und Konsumboykotte, die die breite Unterstützung für demokratische For-
derungen zeigten. In den 1980er-Jahren vereinigten sich zahlreiche zivilgesellschaftli-
che Organisationen in einer gemeinsamen Bewegung unter dem Banner der United
Democratic Front (UDF), die zu einer Ausweitung der Proteste im ganzen Land führte.

Auch innerhalb des von Weißen gewählten Parlaments kämpften Vertreter oppo-
sitioneller politischer Parteien für Rechenschaftspflicht und demokratische Reformen.
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Doch waren sie in der Minderheit, und nach einer allmählichen Einführung von Re-
formen in den 1980er-Jahren war es die größte Minderheitspartei, die Konservative
Partei, die solche Reformen ablehnte.

Internationalen Gegenwind erfuhr das Apartheidregime anfangs vor allem von
den gerade erst unabhängig gewordenen afrikanischen Staaten, die den südafrikani-
schen Befreiungsbewegungen direkte Unterstützung zukommen ließen und dafür ein-
traten, die Apartheid als Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu deklarieren. Die in-
ternationale Unterstützung wuchs allmählich und gewann an Geschlossenheit, was
zur Verabschiedung von UN-Sanktionen und zur nachfolgenden Finanzkrise führte,
die durch die Aussetzung des Außenhandels noch beschleunigt wurde.

Der Übergang begann offiziell mit der Aufhebung des Verbots politischer Parteien
und der Freilassung Nelson Mandelas und anderer aus dem Gefängnis im Februar
1990. Der neue Vorsitzende der Nationalen Partei und südafrikanische Präsident Fre-
derik Willem de Klerk suchte eine Verhandlungslösung mit dem ANC, der seit seinem
Bestehen ununterbrochen Verhandlungen gefordert hatte. Die Spannungen blieben
hoch, und im Verlauf der folgenden Jahre wurden die Verhandlungen wiederholt sus-
pendiert, während die politische Gewalt zunahm.

2 Aufarbeitung

2.1 Politisch-institutionelle Änderungen

Eines der ersten Abkommen, das zwischen Regierung und Opposition ausgehandelt
wurde, betraf einen allgemeinen Straferlass, der die Freilassung politischer Gefange-
ner (von denen einige am Verhandlungstisch gebraucht wurden) und die Rückkehr
von Exilanten, denen andernfalls in Südafrika Strafverfolgung drohte, ermöglichte.
Um ihn zu implementieren, verabschiedete die Regierung am 18. Mai 1990 das Indem-
nitätsgesetz (Nr. 35). Es sah einen temporären Straferlass vor, der jährlich erneuert
werden musste, bis er durch die Amnestiebestimmungen der TRC ersetzt wurde. Die-
ser Straferlass umfasste auch staatliche Täter und Rechtsextremisten, die aus den Ge-
fängnissen freikamen. Das Prüfungsverfahren individueller Strafbefreiungsanträge
wurde in Frage gestellt, weil es nur bestimmte Verbrechen betraf und von den Antrag-
stellern verlangte, dass sie die von ihnen begangenen Verbrechen offenlegten. Somit
wurde es während der laufenden Verhandlungen zum Streitpunkt und Druckmittel.56

Ein weiteres Indemnitätsgesetz wurde 1992 verabschiedet, das speziell dazu diente,
der Regierung vor dem Übergang einen größeren Ermessensspielraum bei der Straf-
befreiung von Staatsbeamten einzuräumen. Es wurde wegen dieses sehr weiten Er-
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messensspielraums und des Fehlens einer Offenlegung ihrer Straftaten durch die An-
tragsteller allseits verurteilt, und man ging davon aus, dass es durch die nachfolgen-
den Amnestieanforderungen der TRC hinfällig geworden war.57

Die Mehrparteien-Verhandlungen wurden schließlich mit der Annahme einer In-
terimsverfassung im Dezember 1993 beendet, die den Weg für freie Wahlen ebnete,
die im April 1994 stattfanden. Der letzte Knackpunkt der Verhandlungen war die For-
derung der Nationalen Partei nach einer Amnestie für alle während der Apartheid be-
gangenen politischen Straftaten. Das führte zu einer Ergänzung der Interimsverfas-
sung, die eine Amnestie für vergangene Straftaten vorsah; sie wurde direkt zwischen
ANC und NP ausgehandelt und den übrigen Parteien als nicht verhandelbar präsen-
tiert. Dort hieß es:

Um eine solche Versöhnung und Erneuerung zu befördern, soll eine Amnestie gewährt werden
für Handlungen, Unterlassungen und Vergehen, die im Zusammenhang mit politischen Zielen
standen und im Verlauf der Konflikte der Vergangenheit begangen wurden.58

Der ANC gewann die Wahl mit mehr als 50% der Stimmen, woraufhin Nelson Mande-
la zum Präsidenten ernannt wurde. Er wurde am 10. Mai 1994 offiziell in sein Amt ein-
geführt.

1996 wurde eine neue Verfassung beschlossen, die das meiste dessen bestätigte,
was in der Interimsverfassung von 1993 bereits verhandelt worden war. Die Verfas-
sung enthielt in der sogenannten Bill of Rights eine Reihe von Grundrechten und sah
verschiedene halbunabhängige Institutionen zur Beaufsichtigung staatlicher Aufga-
ben und zum Schutz der Menschenrechte vor.59 Diese Institutionen werden zwar vom
Parlament berufen, genießen aber bei der Durchführung ihrer Aufsichtspflichten er-
hebliche Unabhängigkeit. Die Verfassung bestätigt auch die Unabhängigkeit der Justiz
und garantiert die Herrschaft des Rechts.

Die neue demokratische Regierung begann sofort mit einer Reform der Militär-
und Polizeistrukturen und führte zivile Aufsichtsmaßnahmen, Menschenrechtskurse
für die Polizei, Strukturen für die Beziehungen zwischen Gemeinden und Polizei etc.
ein. Auch die oberste Militär- und Polizeiführung wurde durch Anreize für einen vor-
zeitigen Ruhestand und die Ernennung neuer Führungspersonen umgehend transfor-
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miert.60 Es wurde keine offizielle Säuberung durchgeführt, und diejenigen, die in frü-
here Missbräuche verwickelt waren, konnten ihre Stellungen behalten, wenn sie bei
der TRC Amnestie beantragten (wie in Abschnitt 2.10.1. dargelegt).

Das südafrikanische Militär integrierte Mitglieder des militärischen Arms von
ANC und PAC, und die höhere Militärführung wurde zügig ausgetauscht. Während
der Verhandlungen wurde entschieden, dass das neue Militär aus 17.000 MK-Angehö-
rigen, 6.000 APLA-Kadern, 10.000 Angehörigen der Homeland-Milizen und 85.000 Sol-
daten und Personal der SADF zusammengesetzt sein sollte. Rangniedrige Soldaten der
Befreiungsbewegungen waren mit dem Integrationsprozess unzufrieden, und die
meisten von ihnen verließen in den folgenden Jahren das Militär und wurden mit klei-
nen Renten versorgt.61

Die institutionelle Reform der Polizei wurde angesichts ihrer zentralen Rolle bei
den Missbräuchen der Apartheid-Ära als vorrangig angesehen. Die südafrikanische
Polizei wurde offiziell in South African Police Service (SAPS) umbenannt, die Home-
land-Polizei wurde in einen zentralisierten nationalen Polizeidienst eingegliedert, und
der polizeiliche Ansatz wurde durch eine neue Polizeipolitik62 und die Verabschiedung
des South African Police Service Act (Nr. 68 von 1995)63 grundlegend neu konzipiert.
Dieses Gesetz führte zwei Schlüsselreformen ein: die Einrichtung einer Aufsichtsbe-
hörde, der Unabhängigen Polizei-Ermittlungsdirektion (anfangs Unabhängige Be-
schwerdedirektion), die in sämtlichen gegen die Polizei vorgebrachten Beschwerden
ermittelte, und die verpflichtende Einrichtung von bürgernahen Polizeiforen in allen
Polizeistationen, um eine Rechenschaftspflicht und bessere Beziehungen zwischen Po-
lizei und Bürgern zu ermöglichen. Es gab jedoch keine Sicherheitsüberprüfung der Po-
lizeibeamten, und Polizeioffiziere, deren Foltervergehen amnestiert worden waren,
wurden nicht daran gehindert, ihre Beschäftigung fortzusetzen.

Mit der Gründung eines neuen Verfassungsgerichts an der Spitze der Gerichtsbar-
keit ging die Ernennung prominenter Rechtsanwälte und Richter einher, die einen
erstklassigen Ruf als Menschenrechtsverteidiger besaßen. Auch andere Justizbereiche
wurden nach und nach transformiert, um ethnisch und geschlechtsspezifisch diverser
zu werden, und ein Menschenrechtsansatz wurde nachhaltig verankert. Trotz gewis-
ser Verfassungsgarantien wurde die Nationale Strafverfolgungsbehörde (National Pro-
secuting Authority, NPA) politischem Druck ausgesetzt und als von politischen Interes-
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sen „gekapert“ angesehen, welche die Strafverfolgung bestimmter politisch gut ver-
netzter Personen blockierten.

2.2 Strafverfolgung

Während der Apartheid wurden von beiden Seiten – staatlichen Behörden und Befrei-
ungsbewegungen – Verbrechen begangen, aber nur die Letzteren wurden in der
Apartheid-Ära systematisch untersucht. Die Strafverfolgung staatlicher Täter war
während dieser Periode die Ausnahme, insbesondere im Falle höherer Beamter.64

Zwar wurden ein paar unbedeutendere Fälle zur Anklage gebracht, aber auch hier
konnten keine systematischen Studien der betreffenden Zahlen ermittelt werden.
Mehr als 7.000 Amnestieanträge wurden von der TRC bearbeitet, sowohl Täter (vor
allem der Befreiungskräfte) betreffend, die bereits vom Regime verurteilt worden wa-
ren, als auch solche (vor allem Staatsbeamte), die befürchteten, für Fälle angeklagt zu
werden, die noch nicht vor Gericht gekommen waren.

Während der Apartheid wurden Fälle von außergerichtlichen Tötungen und Fol-
ter – außer unter sehr ungewöhnlichen Umständen – nicht ermittelt oder strafrecht-
lich verfolgt. Folter- oder Tötungsvorwürfe wurden pauschal dementiert, und erst, als
die Goldstone-Untersuchungskommission (siehe Abschnitt 2.10.) Beweise für die Akti-
vitäten von Killerkommandos lieferte, erkannte die Regierung an, dass ihre Beamten
dabei eine Rolle gespielt hatten. Nur ein einziger Fall von direkter Polizeibeteiligung
an einer politischen Tötung wurde strafrechtlich verfolgt, und zwar das Massaker von
Trust Feed, bei dem 11 Menschen starben und zwei schwer verletzt wurden. Haupt-
mann Brian Victor Mitchell wurde wegen dieses Massakers, das im November 1988
stattfand, am 30. April 1992 elf Mal zum Tode verurteilt; die Strafe wurde später in 30
Jahre Gefängnis umgewandelt. Seine sieben Polizeikomplizen erhielten für ihre Betei-
ligung an dem Angriff eine effektive Freiheitsstrafe von 15 Jahren.

Nach dem Übergang kam es zu weiteren Strafverfolgungen gegen mutmaßliche
Staatstäter wie Eugene de Kock, der in 89 Anklagepunkten schuldig gesprochen wur-
de, darunter sechs Anklagen wegen Mord und zwei wegen Verschwörung zum
Mord.65 In einigen dieser Fälle wurde die Strafverfolgung aufgrund schwebender Am-
nestieanträge ausgesetzt. Angesichts des bevorstehenden Amnestieverfahrens, wel-
ches das Ergebnis kippen konnte, zögerte die Regierung, in solche Fälle zu investieren.

In einigen Fällen kam es zur Strafverfolgung auf höchster Ebene gegen Personen,
die jedwede strafrechtliche Verantwortung ablehnten. Das Scheitern einiger dieser
Fälle dämpfte die Erwartungen hinsichtlich weiterer Rechenschaftspflicht. Im Rück-
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blick auf einige dieser Fälle stellten Human Rights Watch und Amnesty International
fest:

Im Oktober 1996 endete der Prozess gegen den ehemaligen Verteidigungsminister Magnus Malan,
den ehemaligen Leiter des Militärgeheimdienstes Gen. Tienie Groenewald und 18 weitere wegen
eines 1987 begangenen Massakers an 14 Familienmitgliedern des ANC-Führers KwaMakhutha im
früheren Homeland KwaZulu, heute KwaZulu-Natal, mit Freispruch oder Entlastung für alle An-
geklagten. […] Das Scheitern dieses Prozesses war einer der Hauptgründe dafür, dass einige Ange-
hörige der ehemaligen Armee bei der TRC Amnestie beantragten oder bei anderen Aspekten der
Arbeit der TRC ernsthaft kooperierten, einschließlich der Aushändigung von Dokumenten, die
für deren Ermittlungen entscheidend waren. […]

Ein weiterer wichtiger Prozess in Verbindung mit den Aktivitäten der ehemaligen
Streitkräfte endete 2002 mit Freispruch. Am 11. April sprach der Oberste Gerichtshof
von Pretoria Dr. Wouter Basson, in der Apartheid-Ära Leiter des verdeckten militäri-
schen Programms für biologische und chemische Kriegsführung, von 46 Morden, Un-
terschlagung und weiteren gegen ihn gerichteten Anklagen frei. Unter anderem ent-
schied das Gericht, die Regierung habe nicht zweifelsfrei bewiesen, dass Dr. Basson
Teil einer Verschwörung gewesen sei, Militäragenten mit tödlichen Drogen zu versor-
gen, um Regierungsgegner zu ermorden. […] Der Prozess war gekennzeichnet von
Vorwürfen richterlicher Befangenheit und einer Reihe von umstrittenen Entscheidun-
gen seitens des Vorsitzenden Richters.66

Das von der Interimsverfassung vorgesehene und von der TRC erlassene Amnes-
tieverfahren sah eine Freistellung von Strafverfolgung (oder bei bereits Verurteilten
die Freilassung aus dem Gefängnis) für diejenigen vor, die die Bedingungen des TRC-
Verfahrens erfüllten. Dieses Verfahren verlangte, dass Antragsteller ihre Straftaten
vollständig offenlegten und den Nachweis ihrer politischen Motive sowie den Beweis
dafür erbrachten, dass die Straftat im Verhältnis zum verfolgten Zweck stand. Opfer
erhielten die Gelegenheit, diese Anträge anzufechten, und das Verfahren wurde in öf-
fentlichen Anhörungen durchgeführt, die eine breite Medienresonanz fanden. Einige
der Zeugenaussagen lieferten tief verstörende Bilder von Polizisten, die Foltertechni-
ken demonstrierten, und emotionale Momente von Opfern und Tätern, die sich um-
armten. Das Amnestiekomitee, das mehr als 1.000 Anhörungen beaufsichtigte, an de-
nen 1.626 Antragsteller beteiligt waren,67, bestand hauptsächlich aus Juristen, aber
seine Entscheidungen wurden vielfach als allzu nachsichtig gegenüber den Tätern
und von beschränkter Aussagekraft kritisiert.68
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66 Human Rights Watch und Amnesty International, „Truth and Justice: Unfinished Business in South
Africa (Amnesty International / Human Rights Watch Briefing Paper“, 2003, verfügbar unter: https://
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67 TRC-Abschlussbericht, Band 6, S. 36.
68 Jeremy Sarkin, „An Evaluation of the South African Amnesty Process“, in Hugo van der Merwe und
Audrey R. Chapman (Hrsg.), Truth and Reconciliation in South Africa: Did the TRC Deliver?, Pennsyl-
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Mehr als 1.000 Antragstellern wurde Amnestie gewährt, von denen die Mehrheit
aus den Befreiungskräften kam. Unter den Polizisten, die Amnestie beantragten, wa-
ren überwiegend solche, die bereits (durch Opferaussagen oder vergangene Befragun-
gen) in ein Verfahren involviert waren oder befürchteten, dass ihre Kollegen sie mit
aufgedeckten Straftaten in Verbindung bringen könnten. Die meisten staatlichen Täter
verzichteten auf diese Amnestiegelegenheit im Vertrauen darauf, dass sie nicht ent-
deckt und strafrechtlich verfolgt würden.

Die TRC ermittelte insbesondere in solchen Fällen, in denen identifizierte Täter
keine Amnestieanträge gestellt hatten oder ihnen eine Amnestie verwehrt wurde, weil
man der Meinung war, sie hätten keine vollständige Offenlegung ihrer Vergehen gelie-
fert. Als sie sämtliche Amnestieanhörungen abgeschlossen hatte und ihre Frist 2002
abgelaufen war, überreichte die TRC der Strafverfolgungsbehörde nahezu 400 Pro-
zesslisten, die an die Einheit für vorrangige Strafverfahren (Priority Crimes Litigation
Unit) überwiesen wurden, die auch mit internationalen Verbrechen und organisierter
Kriminalität zu tun hatte, aber aufgrund von politischem Druck seitens des Justizmi-
nisters und des ministeriellen Generaldirektors damit scheiterte, irgendeinen der Fäl-
le strafrechtlich zu verfolgen.69 Trotz Zusicherungen, sie würde in TRC-Fällen ermit-
teln, erreichte in den nächsten 15 Jahren nur eine Handvoll unbedeutender Fälle
aufgrund der Tätigkeit der NPA-Regionalbüros die Gerichte. Die meisten dieser Fälle
betrafen unauffällige Täter, und keiner führte zu schweren Strafen.70 Der prominen-
teste Fall war derjenige von Polizeiminister Adriaan Vlok und Polizeichef General Jo-
han van der Merwe. Sie trafen eine Vereinbarung mit der Strafverfolgungsbehörde, in
der sie die versuchte Ermordung des SACC-Generalsekretärs zugaben und dafür eine
Strafaussetzung erhielten. Sie räumten ein, dass dessen Name auf einer Abschussliste
stand, die noch weitere politische Zielpersonen enthielt, behaupteten aber, dass sie
sich nicht erinnern könnten, wer sonst noch auf der Liste stand oder von wem die
Liste stammte.

Als Antwort auf regionale Staatsanwälte, die Fälle von Verbrechen während der
Apartheid-Ära einreichten, entschied das Nationale Strafverfolgungsbüro, dass diese
Fälle zentral zu bearbeiten seien. Nach dieser Entscheidung wurden keine weiteren
Fälle mehr verfolgt.

2007 veröffentlichte das Nationale Strafverfolgungsbüro neue Regeln für die Ver-
folgung von Missbräuchen während der Apartheid-Ära, die Bestimmungen für den
Verzicht auf die Verfolgung von Fällen enthielten, bei denen Täter dem Staat Informa-
tionen über ihre Vergehen lieferten. Diese Bestimmungen wurden vor dem Obersten
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Gerichtshof von Opfern und zivilgesellschaftlichen Organisationen angefochten, und
der Gerichtshof entschied 2008, dass sie verfassungswidrig seien.71

Viele verurteilte Täter, die nicht für eine Amnestie qualifiziert waren und diese
nicht beantragt hatten, beantragten Begnadigungen durch den Präsidenten. 2002 ge-
währte Präsident Mbeki 33 Mitgliedern der Befreiungskräfte individuelle Begnadigun-
gen; einigen von ihnen hatte die TRC eine Amnestie verwehrt. Andere politische Par-
teien übten daraufhin Druck auf die Regierung aus, auch ihren Mitgliedern, die für
verschiedene Verbrechen verurteilt worden waren, Begnadigungen zu gewähren. An-
statt Hunderte ähnlicher Fälle einzeln zu begutachten, setzte der Präsident einen Par-
lamentsausschuss ein, um solche politischen Begnadigungen zu prüfen. Dieser Vor-
gang umfasste die Apartheid-Periode und wurde auf die Zeit bis 1999 ausgeweitet,
wodurch diverse rechtsextremistische Angriffe auf schwarze Zivilisten sowie gewalt-
same Auseinandersetzungen zwischen ANC und IFP einbezogen wurden. Das für die-
sen Ausschuss festgelegte Verfahren zur Empfehlung von Begnadigungen beruhte auf
schriftlichen Stellungnahmen und fand unter minimalem Austausch mit den Opfern
hinter verschlossenen Türen statt. Zivilgesellschaftliche Organisationen kritisierten
auch dieses Verfahren als verfassungswidrig, und das Verfassungsgericht bestätigte,
dass es nicht ohne weit umfangreichere Offenlegung und substantielle Beteiligung der
Opfer fortgeführt werden könne.72 Die Regierung beschloss, dieses Verfahren abzubre-
chen, und es wurden keine weiteren politischen Begnadigungen gewährt.

Zwischen 2008 und 2016 wurden trotz der Forderungen von Opfern und des
Drucks der Zivilgesellschaft keine staatlichen Strafverfahren eingeleitet. Infolgedessen
verlegten sich Opferverbände und zivilgesellschaftliche Organisationen darauf, selber
Fälle zu verfolgen. 2015 wandte sich die Schwester eines Opfers an den Obersten Ge-
richtshof, um die Polizei zu zwingen, ihre Ermittlungen bezüglich des Todes ihrer
Schwester zum Abschluss zu bringen, und die NPA, eine staatsanwaltliche Entschei-
dung zu treffen.73 In einer eidesstattlichen Erklärung behauptete der frühere Leiter
der NPA, Vusi Pikoli, er habe unter politischem Druck gestanden, diese Fälle nicht wei-
terzuverfolgen.74 Die NPA stimmte einer Anklageerhebung zu, und 2016 wurden vier
Männer des Mordes an Nokuthula Similane angeklagt. Dieser Fall ist immer noch
nicht abgeschlossen. Ähnlicher Druck von Seiten der Opfer und der Zivilgesellschaft
führte dazu, dass der Staat Ermittlungen zum Tod anderer Gefangener wiederauf-
nahm, darunter Ahmed Timol, Neil Aggett und Hoosen Haffejee. Weitere Opferfamili-
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71 Nkadimeng et al. gegen den Nationalen Leiter der Staatsanwaltschaft et al., Oberster Gerichtshof
von Südafrika, Provinzabteilung Transvaal, Dezember 2008.
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en haben sich inzwischen zu Wort gemeldet und Druck auf die NPA ausgeübt, ihre
Fälle zu verfolgen, die Folter, Tod in Polizeigewahrsam und gezielte Morde betreffen.

In dem Bemühen, der verbreiteten Korruption im Staatsapparat und der öffentli-
chen Besorgnis über den politisierten Charakter der Staatsanwaltschaft zu begegnen,
berief der neu gewählte Präsident Cyril Ramaphosa im Dezember 2018 eine neue, un-
abhängigere Direktorin, Shamila Batohi. Obwohl diese öffentlich versprach, Fälle aus
der Apartheid-Ära zu verfolgen, gab es bis heute wenig Fortschritte. Opferfamilien wa-
ren darauf angewiesen, mit Unterstützung der Zivilgesellschaft auf der Basis einzelner
Fälle Druck auf die NPA auszuüben.75

Der Grund für das Zögern des ANC, die Verfolgung von Apartheid-Tätern fortzu-
setzen, scheint in der Befürchtung zu liegen, dass ein solches Vorgehen zu der Forde-
rung führen würde, bestimmte ANC-Beamte ebenfalls für Verbrechen anzuklagen, die
sie während der Apartheid begangen haben.76 Diese Vermutung wird durch die Be-
hauptung eines Apartheid-Beamten vor Gericht gestützt, dass es hinter den Kulissen
ein Abkommen zwischen beiden Seiten über eine gegenseitige Amnestie gegeben
habe.77

Auch Korruptionsfälle der Apartheid-Ära wurden nicht zur Anklage gebracht. Be-
sondere Besorgnis wurde hinsichtlich der Korruption der Apartheid-Ära in Bezug auf
internationale Investitionen und Waffendeals geäußert, die zu einem Zeitpunkt statt-
fanden, als Sanktionen gegen das Land existierten und internationale Finanztransak-
tionen unerlaubte Vermittlung durch Dritte erforderten. Das Fortbestehen von Kor-
ruption nach dem Beginn einer demokratischen Staatsführung wird sowohl als Folge
dieses Mangels an Rechenschaftspflicht als auch als Grund dafür angesehen, warum
die neue Regierung solche unerlaubten Transaktionen nicht aufzudecken oder militä-
rische Dealmaker zu belangen versuchte.78

2.3 Elitenaustausch

Der Austausch von Beamten in öffentlichen Institutionen nach dem Übergang 1994
fand weitgehend in Form von Umschichtungsstrategien des ANC statt und nicht als
offizielle Politik oder öffentliche Regulierung. Es gab keine systematische Säuberung
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75 Mehr als 20 Opferfamilien haben sich an die Menschenrechtsstiftung gewandt, die für die ersten
Fällen Unterstützung bereitstellte.
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in Form von Sanktionen bezüglich vergangener Beteiligungen an Menschenrechtsver-
letzungen oder an der Durchsetzung der Apartheidpolitik. Durch seine politische
Dominanz in der nationalen Regierung und in den (meisten) Provinzregierungen war
der ANC in der Lage, Schlüsselbeamte zu ernennen, die Rekrutierungs- und Ernen-
nungsverfahren förderten, welche diejenigen Beamten mit ANC-Verbindungen bevor-
zugten. Die bedeutendste Veränderung erfolgte mit der Einführung der Affirmative
Action (positive Diskriminierung), die eine allmähliche, aber grundlegende Verschie-
bung der ethnischen Zusammensetzung des öffentlichen Sektors sicherstellte.

Die Interimsverfassung (Kapitel 6, Teil 88)79 sah eine „Regierung der nationalen
Einheit“ vor, wobei Minderheitsparteien, die eine bestimmte Zahl von Sitzen errei-
chen, in der Zusammensetzung des Kabinetts vertreten sind. Im Unterschied zu der
spezifischen Formel, die während der Interimsphase auf die Verteilung der Kabinetts-
posten angewandt wurde, wurden die Details dieser ethnischen Verschiebung nicht
im Voraus ausbuchstabiert und unterliegen nicht der Überprüfung. Der einzige öffent-
lich verfügbare Indikator dieser Verschiebung ist die ethnische Zusammensetzung der
leitenden Angestellten, eine Schicht, die unter der Apartheid vollständig weiß war
und seitdem sehr integrativ geworden ist. Auch wenn von dieser ethnischen Zusam-
mensetzung eine politische Bindung nicht wirklich abgeleitet werden kann, hat sich
die politische Zugehörigkeit eine klare ethnische Färbung bewahrt.

Abgesehen von der institutionellen Reform verschiedener Staatsorgane ging der
ANC daran, hohe Leitungsbeamte im öffentlichen Sektor zu ersetzen. Führungspositio-
nen in der Verwaltung auf nationaler, Provinz- und lokaler Ebene wurden ausge-
tauscht, einerseits um die Demografie des Landes abzubilden, aber auch um sicherzu-
stellen, dass die neue Regierungspolitik effektiv umgesetzt wird. Der ANC initiierte
eine Politik der „Kader-Verteilung“, durch die er aktiv Positionen festlegte, die durch
vertrauenswürdige ANC-Mitglieder zu besetzen waren.80

Während des Verhandlungsprozesses 1990 bis 1994 leitete die Polizei einen größe-
ren internen Reformprozess ein, um den Dienst zu professionalisieren, sowie weitere
demokratische Reformen in Antizipation der Veränderungen, die eine künftige demo-
kratische Regierung vornehmen würde. Die neuen Verfassungsbestimmungen und
Übergangsprogramme waren daher in den Übergangsverhandlungen kein ernsthafter
Streitpunkt.81

Auch innerhalb von Polizei und Militär wurden hochrangige Führungsfiguren in
einem Prozess ersetzt, der die ethnische Zusammensetzung der Führung transformier-
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79 Gesetz zur Förderung der nationalen Einheit und Versöhnung (Gesetz 34 von 1995), verfügbar un-
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te und diese durch Leute ersetzte, die Verbindungen zum ANC hatten. In dem Bemü-
hen, Weiße zu beruhigen, die wegen ihrer Sicherheit nach dem Übergangsprozess be-
sorgt waren, hielt Präsident Nelson Mandela bis 1998 an General Georg Meiring als
Chef der südafrikanischen Streitkräfte fest. Als die verschiedenen Polizeikommissaria-
te (einschließlich derjenigen der Homelands) fusioniert wurden, war der erste vom
Präsidenten ernannte Polizeichef George Fivaz, der aus dem Privatsektor rekrutiert
wurde, um den komplexen Prozess der Umstrukturierung und Reform (der die Inte-
gration sämtlicher Homeland-Polizeidienststellen in eine zentralisierte nationale Poli-
zei mit sich brachte) zu managen. Anstatt die bestehenden Polizeikräfte zu überprü-
fen, konzentrierte sich der Reformprozess auf die Neuausbildung der vorhandenen
Polizeibeamten, eine sorgfältigere Rekrutierung neuer Polizisten, die Einführung eines
Aufsichtsmechanismus und die Einführung von Verhaltensregeln, Gesetzen und Ver-
ordnungen, welche den Spielraum für Gewaltanwendung begrenzten.82

Selbst wenn Polizeibeamte im Verlauf des TRC-Amnestieprozesses zugaben, Men-
schenrechtsverletzungen begangen zu haben, stellte die Verfassungsbestimmung si-
cher, dass keine Sanktionen, etwa Entlassungen, angewendet werden konnten. Viele
Polizisten aus berüchtigten Abteilungen, etwa der Sicherheitspolizei, wurden einfach
auf weniger sensible Posten abgeschoben. Die Zunahme von Verbrechen in Südafrika
nach 1994 erzeugte öffentlichen Druck für eine effektivere Polizeiarbeit, was die neue
politische Elite als Ruf nach härterem Durchgreifen verstand, welches wiederum viele
der angestoßenen Menschenrechtsreformen unterminierte, insbesondere nach dem
Jahr 2000.83

Die neue Verfassung sorgte für eine radikale Erneuerung der Justizstrukturen
und der Gerichtsbarkeit und bot die Gelegenheit zur Berufung neuer Richter an den
höchsten Gerichten, insbesondere am im Oktober 1994 seine Arbeit aufnehmenden
Verfassungsgericht.84 Zwar hatten die ursprünglich an das neue Verfassungsgericht
berufenen Richter starke Verbindungen zum ANC und zu anderen Befreiungsgruppie-
rungen, doch wurden sie allgemein als eher den Menschenrechten als Parteiloyalitä-
ten verpflichtet angesehen. Alle richterlichen Ernennungen sind vom Justizdienstko-
mitee (Judicial Services Committee, JSC) mittels transparenter Nominierung und
öffentlichem Bewerbungsverfahren durchzuführen. Das JSC setzt sich aus Vertretern
der Justiz, Parlamentariern sowie Vertretern des Justizministeriums zusammen. Nach
Durchführung des öffentlichen Bewerbungsverfahrens unterbreitet es dem Präsiden-
ten eine Shortlist der Kandidaten, aus der dieser dann die Richter auswählt. Dieses
Auswahlverfahren wurde von verschiedenen Faktoren beeinflusst, darunter das Be-
mühen um ein größeres ethnisches und Geschlechtergleichgewicht sowie Forderun-
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gen nach einem klaren menschenrechtlichen Engagement der Kandidaten. Die ethni-
sche und geschlechtliche Zusammensetzung der Richterschaft hat eine dramatische
Veränderung erlebt, wobei der Anteil weißer Männer sich von 98% im Jahr 199485 auf
34% 2016 verringerte.86

Die Gerichte haben ihre Unabhängigkeit bewiesen, indem sie regelmäßig Urteile
gegen die Regierung fällten und staatliche Stellen dafür kritisierten, in der Verfassung
enthaltene Menschenrechtsgarantien zu verletzen. Beamte des Justizministeriums
und insbesondere die Staatsanwaltschaft waren jedoch weniger unabhängig von poli-
tischer Einmischung, wie die Einflussnahme des Ministers und seines Generaldirek-
tors auf spezifische Entscheidungen bezüglich der Frage, ob Fälle aus der Apartheid-
Ära verfolgt werden sollen oder nicht, bezeugt.

Auch parastaatliche Institutionen (Elektrizität, Eisenbahn, Fluglinien, Telekommu-
nikationsdienste) erfuhren durch Neueinstellungen seitens der ANC-Minister Verände-
rungen in der Zusammensetzung der Geschäftsführung und des Aufsichtsrats, und Er-
nennungen durch positive Diskriminierung führten zu einer allmählichen, aber
dramatischen Verschiebung der Zusammensetzung des Personals.

Auch die Etablierung einer Wirtschaftselite erfolgte durch ein Programm zur
wirtschaftlichen Ermächtigung Schwarzer, welches für alle Ausschreibungen staat-
licher Güter und Dienstleistungen ethnische (sowie geschlechtliche und sonstige) Kri-
terien einführte. Die Regierung legte auch Anforderungen für schwarze Kapitalbe-
teiligungen in Schlüsselsektoren fest. Die Transformation der Verwaltung von
Mineralrechten zum Beispiel erlaubte der Regierung, Bergwerken zum Erwerb einer
Bergbaukonzession eine 26-prozentige schwarze Anteilseignerschaft vorzuschreiben.87

Als deutlich wurde, dass eine kleine Elite einen überproportionalen Anteil an solchen
Verträgen und Konzessionen erwarb, wurden mit dem Broad-Based Black Economic
Empowerment Act (Nr. 53 von 2003) neue, erweiterte Inklusionskriterien eingeführt.

Die Bemühungen, die Wirtschaftselite zu diversifizieren, hatten begrenzten Er-
folg. Zwar ist ein kleiner Anteil von Schwarzen in die Reihen der Reichsten vorgedrun-
gen, doch bleibt der überproportionale weiße Anteil an Vermögen und Einkommen
tief verwurzelt. Die meisten leitenden Posten in den großen Unternehmen Südafrikas
werden immer noch von weißen Männern besetzt.88
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2.4 Wiedergutmachung

Es gab in Südafrika seit 1994 zwei Hauptformen der Wiedergutmachung: diejenige für
Opfer grober Menschenrechtsverletzungen und diejenige für Opfer von Landenteig-
nung aufgrund von der ethnischen Segregation dienenden Land- und Siedlungsgeset-
zen des Apartheidregimes.

Bestandteil des TRC-Mandates war es, Empfehlungen für staatliche Wiedergutma-
chung für Opfer/Überlebende grober Menschenrechtsverletzungen (darunter Tötun-
gen, Entführungen, Folter oder schwere Misshandlungen) abzugeben. Die von der TRC
gewährte Amnestie betraf sowohl zivilrechtliche als auch politische Haftung für wäh-
rend der Apartheid begangene Verbrechen. So wurde Opfern das Recht verweigert,
von Tätern zivilrechtlichen Schadensersatz zu fordern, und vom Staat wurde erwar-
tet, diese Verantwortung zu übernehmen. Die TRC unterstützte notleidende Opfer di-
rekt mit kurzfristigen Sofortmaßnahmen, wobei nahezu 17.000 Opfer Zahlungen von
jeweils rund 3.000 Rand (damals 500 US-Dollar) erhielten. Aufgrund von Beratungen
mit verschiedenen Interessengruppen erarbeitete die TRC Empfehlungen, die in ihrem
Abschlussbericht veröffentlicht wurden:
– Individuelle Zahlungen an Opfer von rund 20.000 Rand (damals 3.000 US-Dollar)

pro Opfer und Jahr sechs Jahre lang;
– Zugang für die Opfer zu Dienstleistungen, darunter Beihilfe im medizinischen

und Bildungsbereich;
– Wiedergutmachung zugunsten jener Gemeinden, die am schwersten von der Ge-

walt betroffen waren;
– Symbolische Wiedergutmachung wie die Umbenennung öffentlicher Orte, etwa

Schulen, Straßen etc.

Die Regierung zögerte anfangs, diese Empfehlungen umzusetzen, und wurde erst ak-
tiv, als die Opfer mit Demonstrationsmärschen und Petitionen auf ihre Notlage auf-
merksam machten.89 2003 billigte das Parlament einen Wiedergutmachungsbericht90,
der einige der Empfehlungen umzusetzen versuchte, und ein Budget von 800 Millio-
nen Rand (104 Millionen US-Dollar) wurde dem Präsidentenfonds zugeteilt, um dieses
Programm abzudecken. Eine zentrale Bestimmung des Programms war, dass individu-
elle Entschädigungen auf jene Opfer zu beschränken waren, die von der TRC im Ver-
lauf ihrer Tätigkeit registriert worden waren. Andere Opfer, die unter die Definition
der Opfer grober Menschenrechtsverletzungen fielen, aber nicht von der TRC erfasst
worden waren, erhielten keinerlei Leistungen. 2003 wurden erste Regelungen getrof-
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89 Zukiswa Puwana und Rita Kesselring, „Persistent Injuries, the Law and Politics: The South African
Victims’ Support Group Khulumani and Its Struggle for Redress“, in Jasmina Brankovic und Hugo van
der Merwe (Hrsg.), Advocating Transitional Justice in Africa: The Role of Civil Society, 2018.
90 Abschlussbericht des Parlamentsausschusses zur Wiedergutmachung, 2003, verfügbar unter:
https://pmg.org.za/committee-meeting/2624/ (letzter Zugriff: 14.07.2021).
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fen, um einzelnen Opfern einmalige Zuschüsse in Höhe von 30.000 Rand (3.900 US-Dol-
lar) zu zahlen.91 Das war etwa ein Viertel der von der TRC vorgeschlagenen Gesamt-
zahlung an Opfer.

Es wurden auch Regelungen für die Bereitstellung von Erziehungsbeihilfe für Op-
fer und ihre Angehörigen entwickelt.92 Opfer oder ihre Familien müssen jährlich ei-
nen Antrag auf Beihilfe im Rahmen dieses Programms stellen und dürfen, um berech-
tigt zu sein, nicht mehr als einen bestimmten Jahresbetrag (193.952 Rand oder 11.000
US-Dollar) verdienen. Beihilfe kann bis zu einem jährlichen Gesamtbetrag von etwa
60.000 Rand (3.500 US-Dollar) drei Jahre lang für Gebühren, Unterkunft und Nahver-
kehr gewährt werden. Die Zahlungen erfolgen direkt an die öffentlichen Bildungs-
einrichtungen und nicht an die einzelnen Antragsteller. Bis heute wurde ein Gesamt-
betrag von 72 Millionen Rand (4,2 Millionen US-Dollar) für Erziehungsbeihilfe
aufgewendet.93

Das Justizministerium veröffentliche außerdem Vorschriften für medizinische
Beihilfe für Opfer zur öffentlichen Stellungnahme, aber diese sind, anscheinend auf-
grund von Abstimmungsproblemen zwischen dem Justiz- und dem Gesundheitsminis-
terium, noch nicht umgesetzt worden.94

Verordnungsentwürfe für gemeindenahe Rehabilitation wurden 2018 für öffentli-
che Eingaben publik gemacht, doch wurden sie angesichts von Einwänden seitens der
Opferverbände und zivilgesellschaftlicher Organisationen noch nicht offiziell ange-
nommen. Die Entwürfe sehen die Durchführung von Gemeindeprojekten vor, die in
mehr als 100 Gemeinden, welche von der TRC als die am meisten betroffenen klassifi-
ziert wurden, Versöhnung, Entwicklung und Rehabilitation herbeiführen sollen. Sie le-
gen ein Maximum von 30 Millionen Rand (1,8 Millionen US-Dollar) pro Gemeindepro-
jekt fest.

Die Restitution und Umverteilung von Land waren zentrale politische Forderun-
gen während des Befreiungskampfes, aber die Bewältigung dieser Probleme betraf
tiefgreifende strukturelle Fragen von Eigentum und Identität. Am Ende der Apartheid
kontrollierten rund 60.000 weiße Landbesitzer – weniger als 1% der Gesamtbevölke-
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91 Ministerium für Justiz und Verfassung, „Regulations Regarding Reparations to Victims. Nr. R. 1660“
(2003), verfügbar unter: https://www.justice.gov.za/trc/legal/20031112-gg25695_nn1660.pdf (letzter Zu-
griff: 14.07.2021).
92 Justizministerium, „Regulations Relating to Assistance to Victims in Respect of Higher Education
and Training: Promotion of National Unity and Reconciliation Act of 1995“ (2014), verfügbar unter:
https://www.justice.gov.za/legislation/notices/2014/20141103-gg38157-gon852-trc.pdf (letzter Zugriff:
14.07.2021).
93 Präsidentenfonds, „President’s Fund Annual Report 2019–2020“, 2020, verfügbar unter: https://
www.justice.gov.za/reportfiles/other/presfund-anr-2019-20.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
94 Justizministerium, „Draft Regulations for TRC Victims – Education and Medical Assistance“ (2011),
verfügbar unter: https://static.pmg.org.za/docs/110411regulations-TRC.pdf. (letzter Zugriff: 14.07.2021).
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rung – rund 82 Millionen Hektar Land – etwa 86% des gesamten Ackerlandes Südafri-
kas.95

Entschädigungen für Landenteignungen durch den Staat wurden durch den Resti-
tution of Land Rights Act von 1994 geregelt.96 Dieses Gesetz bot Opfern von Enteignun-
gen aufgrund ethnischer Diskriminierung (und ihren Angehörigen) eine Handhabe,
um Ansprüche auf Rückgabe ihres Grunds und Bodens geltend zu machen oder für
dessen Verlust eine Kompensation zu erhalten. Das Gesetz sah die Einrichtung eines
Gerichts (unter Vorsitz eines vom Präsidenten ernannten Richters) und einer Kommis-
sion vor (unter Vorsitz eines vom Minister für ländliche Entwicklung und Landreform
ernannten Hauptkommissars für Landansprüche). Seit ihrer Einrichtung im Jahr 1995
prüften die Kommission zur Restitution von Landrechten und ein Gericht für Landan-
sprüche Anträge auf Landrestitution, beurteilten die Machbarkeit von Landrückgaben
und den Wert des Landes und suchten nach einer Lösung für konkurrierende Ansprü-
che verschiedener Antragsteller oder zwischen Antragsteller und aktuellem Besitzer.
Wenn Einigung erzielt wird, erhält der Antragsteller und/oder der derzeitige Besitzer
aus dem Staatshaushalt eine Zuwendung als Kompensation. Wenn solche konkurrie-
renden Ansprüche keiner Lösung zugeführt werden oder der Wert des Landes strittig
ist, wird der Fall an das Gericht für Landansprüche weitergereicht, das als normales
Gericht fungiert.

Kommission und Gericht standen vor zahlreichen Herausforderungen, die sich
aus der Schwierigkeit ergaben, die Berechtigung von Ansprüchen (über viele Jahr-
zehnte und Generationen von Angehörigen hinweg) zu beurteilen, den Wert des Lan-
des zu schätzen und mit den aktuellen Eigentümern und Bewohnern des Landes zu
verhandeln. Das Tempo der Lösung dieser Fälle war daher viel geringer als erwartet.
Das Gesetz erfuhr im Laufe der folgenden 15 Jahre wiederholte Ergänzungen, um den
Zeitrahmen für die Geltendmachung und Abwicklung von Ansprüchen zu erweitern.

Neben der Restitution von Land startete die Regierung außerdem ein Programm
zur Umverteilung von Land, um dieses auch schwarzen Landwirten zugänglich zu ma-
chen. Der Provision of Land and Assistance Act (zur Bereitstellung von Land) von
200897 (ursprünglich 1993 verabschiedet und dann mehrfach ergänzt) ermächtigte den
Minister für Landangelegenheiten, Mittel bereitzustellen, um Land zum Zweck der
Umverteilung zu erwerben. Die Verfassung wiederum ermächtigte die Regierung,
Land – unter der Voraussetzung der Kompensation – „für öffentliche Zwecke oder im
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95 Edward Lahiff et al., „Land Redistribution and Poverty Reduction in South Africa.“ Programme for
Land and Agrarian Studies, University of the Western Cape, 2008.
96 Restitution of Land Rights Act (Gesetz 22 von 1994), verfügbar unter: https://www.gov.za/sites/de-
fault/files/gcis_document/201409/act22of1994.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
97 Parlament von Südafrika, „Nr. 58 of 2008: Provision of Land and Assistance Amendment Act“
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ter Zugriff: 14.07.2021).
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öffentlichen Interesse“ zu enteignen (Abschnitt 25.2, a, b), einschließlich einer Landre-
form (Abschnitt 25.4, a).98

Zwischen 1994 und 2013 gab die Regierung mehr als 1,2 Milliarden US-Dollar aus,
um 4,1 Millionen Hektar Land für die Umverteilung zu kaufen. Außerdem gab sie
mehr als 1,6 Milliarden US-Dollar für 1,4 Millionen Hektar zum Zwecke der Restitution
aus.99 Während dieser Zeit wurden 4.860 landwirtschaftliche Betriebe durch das Um-
verteilungsprogramm an schwarze Bauern und Gemeinden übertragen, wovon fast
eine Viertelmillion Menschen profitierten.

2.5 Versöhnung

Südafrikas TRC war ein mutiger Versuch, sich mit vergangenen Menschenrechtsverlet-
zungen offen auseinanderzusetzen, indem ein ganz und gar öffentliches Verfahren
der Zeugenaussagen und der Ermittlung von Missbräuchen in Gang gesetzt wurde,
um ein offizielles Narrativ zu entwickeln. Zusätzlich zur Durchführung von Ermittlun-
gen, zur Bewertung von Anträgen, zur Abgabe von Entschädigungsempfehlungen und
zur Vorbeugung von Wiederholungen veranstaltete die TRC über 80 öffentliche Anhö-
rungen, bei denen Opfern und anderen Betroffenen die Gelegenheit gegeben wurde,
ihre Erfahrungen zu teilen und über den künftigen Weg zu sprechen.

Die TRC-Kommissare schufen in diesen Anhörungen eine Atmosphäre, die einen
Diskurs der Versöhnung ermutigte, und wenngleich sie Rechenschaftspflicht anstreb-
ten, förderten sie ein Diskussionsklima des Dialogs und der Vergebung. Entsprechend
wurden die Täter in den Amnestieanhörungen ermutigt, Reue zu zeigen und sich für
ihre Handlungen zu entschuldigen, und die meisten Antragsteller nutzten die Gelegen-
heit, dies zu tun (wenn auch oftmals auf ziemlich oberflächliche Weise). Das offizielle
Amnestieverfahren ließ keinen Raum für ein direktes Gespräch zwischen Opfern und
Tätern, und die Einlassungen der Opfer waren vor allem darauf gerichtet, die Gelegen-
heit zu nutzen, um die Aussagen der Täter in Frage zu stellen. Außerhalb des offiziel-
len Verfahrens gab es gelegentlich informelle Begegnungen, die vom TRC-Stab, den
Medien100 oder Nichtregierungsorganisationen (NGOs) organisiert wurden, doch sie
fanden nur sehr selten statt.

Weitere öffentliche Anhörungen fanden sektorbezogen statt, etwa die Anhörung
des Gesundheitssektors im Juni 1997 oder des Wirtschaftssektors im November 1997.
Dazu gehörten Zeugenaussagen verschiedener Betroffener, die ihre Verantwortlich-
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98 Mercedes Stickler, „Brief: Land Redistribution in South Africa“ (Fokus auf Land in Afrika, kein
Datum), verfügbar unter: http://www.focusonland.com/fola/en/countries/brief-land-redistribution-in-
south-africa/ (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zugriff: 14.07.2021).
99 Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/south-africa/why-south-africas-land-reform-agenda-
stuck (letzter Zugriff: 14.07.2021).
100 Siehe zum Beispiel: Deborah Hoffmann und Frances Reid, A Long Night’s Journey into Day, 2000.
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keit bzw. Viktimisierung darlegten und Empfehlungen aussprachen, wie die Wieder-
holung von Missbräuchen zu verhindern sei. Diese Anhörungen gründeten manchmal
auf Gesprächen zwischen den jeweiligen Sektoren oder beförderten diese.101

Die Kommission war bemüht, eine einheitliche offizielle Geschichte der Auseinan-
dersetzungen und Menschenrechtsverletzungen während der Apartheid-Ära zu erstel-
len. Ihr Abschlussbericht wurde von allen größeren Konfliktparteien angefochten
(ANC, NP und IFP), die mit den sie betreffenden Ergebnissen nicht einverstanden wa-
ren.

In mehreren öffentlichen Reden und in dem Bemühen, auf die unterschiedlichen
politischen und kulturellen Gruppierungen zuzugehen, trat der neue Präsident Nelson
Mandela als Verkörperung des Geistes der Versöhnung hervor, dem es gelang, das
Bild eines geeinten Landes zu vermitteln. Während er von der extremen Linken und
Rechten verunglimpft wurde, gelang es ihm, bei einem breiten Querschnitt der Bevöl-
kerung beliebt zu bleiben. Eine ähnliche Rolle spielte der Vorsitzende der TRC, Des-
mond Tutu, der versuchte, äußerst zerstrittene Gruppen unter dem gemeinsamen
Dach einer „Regenbogennation“ zusammenzubringen.

Die neue Verfassung sah die Einrichtung einer Kommission zur Förderung und
zum Schutz der Rechte kultureller, religiöser und sprachlicher Gemeinschaften vor,
die 2002 durch ein Parlamentsgesetz geschaffen wurde.102 Sie war ein sehr unauffälli-
ges Gebilde und mischte sich öffentlich nicht in die politischen Schlüsseldebatten ein,
außer in den Streit, der sich bezüglich der Zurückdrängung von Afrikaans und der
Einführung anderer Sprachen als Medium der Erziehung in Schulen und höheren Bil-
dungseinrichtungen entzündete. Der aktuelle Kommissionsvorsitzende ist Professor
David Mosoma, der ehemalige Vizekanzler der Universität von Südafrika. Außer dem
Vorsitzenden und seinem Stellvertreter sind die übrigen 11 Kommissionsmitglieder in
Teilzeit tätig.

Innerhalb der Zivilgesellschaft wurden zahlreiche Initiativen gebildet, um Dialog
und Verständigung zu fördern. Einigen Initiativen, die weit vor dem Übergang ent-
standen und Arbeitsverhandlungen oder den politischen Dialog zwischen der Regie-
rung und verbotenen politischen Gruppierungen förderten, wird das Verdienst
zugeschrieben, die Grundlagen für die schließlich stattfindenden formellen Verhand-
lungen gelegt zu haben. Die Rolle der Zivilgesellschaft bei der Erleichterung eines sol-
chen Dialogs war auch während des Verhandlungsprozesses von 1989 bis 1994 ent-
scheidend, als die Gewalt dramatisch zunahm. Ermöglicht durch das Nationale
Friedensabkommen von 1991 zwischen ANC, NP, IFP und weiteren politischen Partei-
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en, wurde dieser Prozess von der Regierung eingeleitet und finanziert, bestand aber
aus Dutzenden von regionalen und lokalen Komitees, die mit zivilgesellschaftlichen
Praktikern besetzt waren. Im Allgemeinen gelang es ihm, während eines sich hinzie-
henden und turbulenten Verhandlungsprozesses die lokale politische Dynamik zu sta-
bilisieren.103 Diese Komitees bestanden aus Vertretern verschiedener lokaler politi-
scher Strukturen, die sich regelmäßig trafen, um Probleme zu besprechen. Den
Vorsitz führten zumeist NGO-Vertreter, die aufgrund ihres Engagements in der Frie-
densförderung sowie bei Projekten zur Lösung von Menschenrechts- und Arbeitskon-
flikten Verhandlungs- und Mediationserfahrung besaßen. Diese nationale „Friedensar-
chitektur“ förderte den Dialog und war bestrebt, Konflikte zu antizipieren und
anzugehen, sobald sie in Gemeinschaften, in denen die Lage angespannt war, aufbra-
chen. Neben der Bildung der Friedenskomitees sah das Nationale Friedensabkommen
auch die Gründung der Goldstone-Untersuchungskommission vor (siehe Abschnitt
2.10.) sowie einen Verhaltenskodex für Polizei und politische Parteien.104

Während des TRC-Prozesses und nach seinem Abschluss bemühten sich auch ver-
schiedene NGOs aktiv darum, den Dialog zwischen zerstrittenen Gemeinschaften oder
zwischen Gemeinschaften und staatlichen Institutionen zu fördern. Diese Bemühun-
gen versuchten die von der TRC initiierten Dialoge zu vertiefen, um mehr Raum für
Inklusion zu schaffen und einen nachhaltigeren Dialog über die Zukunft zu ermögli-
chen.105 Die TRC berief mehr als 80 Gemeindeanhörungen im ganzen Land ein, in de-
ren Verlauf Opfer die Gelegenheit hatten, ihre Geschichten während einer ein- bis
dreitägigen Veranstaltung zu erzählen. Diese Veranstaltungen riefen großes Interesse
bei den Gemeinden hervor, boten aber nur Raum für etwa zehn solcher Erzählungen
pro Tag. Zivilgesellschaftliche Organisationen reagierten auf das Bedürfnis, solche Ge-
legenheiten zu erweitern, und stellten ein vereinfachtes Verfahren bereit, das einen
breiteren und inklusiveren Dialog ermöglichen sollte.

Während des TRC-Verfahrens wurde eine nationale Opferorganisation gegründet,
die weiterhin tätig ist und die Regierung für ihre unerfüllten Verpflichtungen zur
Rede stellt (siehe Abschnitt 2.11.). Der Khulumani Support Group (KSG) gelang es, sich
als eine Organisation zu etablieren, die Mitglieder des gesamten politischen Spek-
trums zusammenbringt, auch wenn sie vor allem von denjenigen Unterstützung er-
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hielt, die Opfer des Staates geworden waren. Sie formulierte eine Opferagenda, basie-
rend auf gemeinsamen Rechten und Beschwerden, und vereinte die Opfer in der ge-
meinsamen Forderung nach Gerechtigkeit, insbesondere nach angemessener Entschä-
digung.

Die KSG hatte ernsthafte Schwierigkeiten zu bestehen, um ihre Interessenvertre-
tung aufrechtzuerhalten, zum Teil aufgrund der organisatorischen Herausforderun-
gen, unter angespannten finanziellen Bedingungen eine Mitgliederbasis und Füh-
rungsverantwortung zu erhalten.106

2.6 Aufarbeitungsgesetze

Die Verfahren zur Aufarbeitung der Vergangenheit umfassen eine Vielzahl von Geset-
zen, die eine vollständige Neustrukturierung der Verfassung und des politischen Sys-
tems sowie eine Transformation der Rolle des Staates beinhalten und zugleich Rechen-
schaftspflicht und Entschädigung für Menschenrechtsverletzungen während der
Apartheid-Ära bereitzustellen versuchen. Eine Erörterung jedes dieser Gesetze ist in
den jeweiligen Abschnitten dieses Berichts enthalten. Die Tatsache, dass jedes dieser
Gesetze einen anderen Aspekt der Aufarbeitung anspricht, der (in Umfang und Zeit)
erheblich über die TRC-Gesetze hinausgeht, vermittelt einen Eindruck von der Kom-
plexität und Vielschichtigkeit dieses Prozesses in Südafrika.
– Entschädigungsgesetz (Act 35 von 1990)
– Weiteres Entschädigungsgesetz (Act 151 von 1992)
– Verfassung der Republik Südafrika (Act 200 von 1993)

https://www.gov.za/documents/constitution/constitution-republic-south-africa-act-
200-1993

– Feiertagsgesetz (Act 36 von 1994)
https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_document/201409/act36of1994.pdf

– Gesetz zur Restitution der Landrechte (Act 22 von 1994)
https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_document/201409/act22of1994.pdf

– Gesetz über den südafrikanischen Polizeidienst (Act 68 von 1995)
https://www.saps.gov.za/legislation/acts/act68of1995.pdf

– Gesetz zur Förderung der nationalen Einheit und Versöhnung (Act 34 von 1995)
https://www.justice.gov.za/legislation/acts/1995-034.pdf

– Verfassung der Republik Südafrika (Act 108 von 1996)
https://www.justice.gov.za/legislation/constitution/SAConstitution-web-eng.pdf

– Gesetz über das Nationalarchiv und den Dokumentationsdienst Südafrikas (Act 43
von 1996)
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http://www.nationalarchives.gov.za/sites/default/files/National%20Archives%
20and%20Records%20Service%20Act.pdf

– Gesetz über die Ressourcen des Nationalen Erbes (Act von 1999)
https://cer.org.za/wp-content/uploads/2015/06/act25-99.pdf

– Gesetz zur Förderung des Informationszugangs (Act 2 von 2000)
https://static.pmg.org.za/gazettes/081212justice-exhumationregulations.pdf

– Gesetz über die Kommission zur Förderung und zum Schutz der Rechte kulturel-
ler, religiöser und sprachlicher Gemeinschaften (Act 19 von 2002)
https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_document/201409/a19-02.pdf

– Bestimmungen zur Entschädigung von Opfern (GN R1660 in GG 25695 vom 12. No-
vember 2003)
https://justice.gov.za/legislation/regulations/r2003/2003_r1660_trc%20reparations.
pdf

– Gesetz über die umfassende wirtschaftliche Stärkung von Schwarzen (Act 53 von
2003)
https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_document/201409/a53-030.pdf

– Bestimmungen zur Exhumierung, Wiederbestattung und symbolischen Bestattung
verstorbener Opfer (Bekanntmachung 1540 von 2008 – Ministerium für Justiz und
Verfassung)
https://static.pmg.org.za/gazettes/081212justice-exhumationregulations.pdf

– Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Folter (Act 13 von 2013)
https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_document/201409/36716act13of2013.pdf

2.7 Aktenzugang

Die dem Übergang vorausgehende lange Verhandlungsperiode (1989 bis 1994) bot den
staatlichen Sicherheitskräften reichlich Gelegenheit, sämtliche dokumentarischen Be-
weise ihrer Aktivitäten zu vernichten. Viele dieser Archive wurden somit vor Anbruch
der Demokratie zerstört. Im TRC-Abschlussbericht heißt es dazu:

Es ist eine Tragödie, dass die ehemalige Regierung in dem Bestreben, belastende Beweise zu be-
seitigen, absichtlich und systematisch eine gewaltige Menge an staatlichen Akten und Dokumen-
ten vernichtet und dadurch die Geschichte unterdrückerischer Herrschaft gesäubert hat. Wie die-
ses Kapitel zeigen wird, nahm der Drang zu zerstören in den 1980er-Jahren Fahrt auf und erwei-
terte sich zu einer vom Kabinett sanktionierten koordinierten Anstrengung mit dem Ziel, der
neuen demokratischen Regierung Zugang zu den Geheimnissen des Vorgängerregimes vorzuent-
halten.107
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107 TRC-Abschlussbericht, 1998. Siehe insbesondere Kapitel 8 des 1. Bandes.
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Der TRC-Abschlussbericht fährt mit der Dokumentation des Ausmaßes und der Art
der Vernichtung von Dokumenten der Sicherheitskräfte während der Apartheid-Ära
und der Ausweitung dieses Vorgangs während der sich hinziehenden Verhandlungs-
phase fort.108 Die TRC bewertete den Vorgang der Aktenvernichtung und kam zu dem
Ergebnis, dass der Nationale Geheimdienst (National Intelligence Agency, NIA) einen
sorgfältig orchestrierten und systematischen Prozess der Säuberung sensibler Infor-
mationen in Gang setzte, der die Polizei (einschließlich der Homeland-Polizei), das Mi-
litär, die Gefängnisverwaltung und die Nachrichtendienste umfasste. Der TRC-Bericht
(Band 1) beschreibt ausführlich die verschiedenen Bestimmungen und Systeme, die
während der Übergangsjahre eingeführt wurden, um jegliche belastenden Akten der
verschiedenen Regierungsbereiche zu vernichten. In einigen Fällen, etwa bei der Zen-
tralisierung diverser Geheimdienstakten durch die NIA, überwachten diese internen
Prozesse die Vernichtung von mehr als 95% der Akten der Homeland-Nachrichten-
dienste.109 Die TRC erhielt weitgehende Vollmachten, Räumlichkeiten zu betreten und
die für ihre Ermittlungen relevanten Dokumente zu beschlagnahmen. Sie wurde je-
doch durch die mangelnde Kooperation der Sicherheitskräfte in ihrem Bemühen be-
hindert, relevantes Material zu identifizieren, und war letztlich nicht sehr erfolgreich
mit dem Einsammeln von Dokumenten, die Beweise für Menschenrechtsverletzungen
durch das Regime lieferten.

Die 1996 verabschiedete neue Verfassung bot starke Garantien für das Recht auf
Informationszugang, welcher durch die Gesetzgebung der neuen Regierung erleichtert
werden musste.110 Das zentrale Gesetz, das 2000 verabschiedete Gesetz zur Förderung
des Informationszugangs, legte die Verfahren und Voraussetzungen des Informations-
zugangs fest, aber auch die Bedingungen, unter denen ein solcher Zugang verweigert
werden konnte. Die TRC übergab dem Nationalarchiv, dem offiziellen staatlichen Ar-
chiv für aktuelle und historische Dokumente, eine umfangreiche Dokumentensamm-
lung. Das Nationalarchiv beherbergt die irgendwie für bedeutsam gehaltenen offiziel-
len Akten sämtlicher Ministerien. Es bietet eine zentralisierte Ressource für staatliche
Akten der Apartheid-Ära (sowie Raum für Zugangskontrolle).

Die TRC sprach auch Empfehlungen aus, wie diese Akten vom Nationalarchiv zu
verwalten und zugänglich zu machen sind. Eine solche Verwaltung und ein solcher
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108 Ein Teil des gesetzlichen Auftrags der TRC war in der Tat, „festzustellen, welche Gegenstände von
irgendeiner Person zerstört worden sind, um Menschenrechtsverletzungen oder Handlungen im Zu-
sammenhang mit einem politischen Ziel zu vertuschen“.
109 TRC-Abschlussbericht, Band 1, 1998, S. 221, verfügbar unter: http://choicereviews.org/review/
10.5860/CHOICE.37-1803 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
110 Abschnitt 32 der südafrikanischen Verfassung von 1996: Informationszugang. 1. Jeder hat das
Recht auf Zugang zu a) jedweder Information, über die der Staat verfügt; und b) jedweder Information,
über die eine andere Person verfügt und die zur Ausübung oder zum Schutz irgendeines Rechts erfor-
derlich ist. 2. Nationale Gesetze sind zu erlassen, um diesem Recht Wirkung zu verleihen; sie sollen
angemessene Maßnahmen vorsehen, um die dem Staat auferlegte administrative und finanzielle Last
zu verringern.
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Zugang sind noch nicht erreicht. Die historischen Akten bezüglich der Apartheid-Ära
werden zwar weitgehend vom Nationalarchiv verwaltet, aber es wurde dafür kriti-
siert, dass es ihm an der grundlegenden Fähigkeit und Kapazität mangelt, seinen Ver-
waltungs- und Aufsichtsaufgaben zu genügen. Moniert wird auch, dass

Dokumente, die in den anhaltenden Auseinandersetzungen der politischen Parteien mitunter als
Waffen fungieren, zurückgehalten oder sogar beseitigt werden. Zusätzlich zu diesem Problem
stufen Regierungsstellen Akten häufig zu hoch ein, etwa Berichte, die dann unzugänglich bleiben,
bis sie deklassifiziert werden, wofür weder das Gesetz über das Nationalarchiv und den Doku-
mentationsdienst Südafrikas (Act 43 von 1996) noch die unzureichend befähigten Regierungsar-
chive Vorkehrungen treffen.111

Die Staatsarchive waren nicht hilfreich bei der Klärung, welche Akten sie beherbergen
und wie diese zugänglich gemacht werden können. NGOs haben versucht herauszufin-
den, welche Akten verfügbar sind, und unterstützen individuelle Opfer staatlicher Re-
pression dabei, in den Archiven aufbewahrte Akten, die sie betreffen, einsehen zu
können.112 Zum Beispiel haben sie eine Namensliste derjenigen Personen veröffent-
licht, die von den archivierten Sicherheitsakten erfasst werden, um sodann Opfern
und ihren Angehörigen dabei zu helfen, diese Akten einzusehen.113 Das Südafrikani-
sche Geschichtsarchiv SAHA, eine an der Witwatersrand-Universität beheimatete
NGO, gewann Zugang zu Abschriften der Sektion-29-Ermittlungen (Anhörungen der
TRC hinter verschlossenen Türen):

Mehr als ein Jahrzehnt der Nachfragen nach diesen Transkripten, gerichtet an das Justizministe-
rium, haben schließlich im Dezember 2014 Früchte getragen, als sich das Ministerium außerge-
richtlich einigte, um rechtliche Schritte zu vermeiden. Das Informationsfreiheitsprogramm von
SAHA hatte nicht locker gelassen mit seiner Eingabe gemäß dem Gesetz zur Förderung des Infor-
mationszugangs aus dem Jahr 2000 – und mehr als 15.000 Seiten Text in vier großen Pappkartons
wurden an SAHA ausgeliefert.114

Diese Dokumente wurden seitdem ausgewertet und durch Medienberichte bekannt
gemacht.
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111 Gabi Mohale, „A People’s Guide to Archives and Democracy“, in Daily Maverick, 21. September
2020.
112 Die wichtigsten damit befassten NGOs waren das Südafrikanische Geschichtsarchiv und das (in-
zwischen geschlossene) Open Democracy Advice Centre.
113 Siehe zum Beispiel die Unterstützung des Südafrikanischen Geschichtsarchivs SAHA für Opfer,
Zugang zu ihren Sicherheitsakten zu erhalten: http://foip.saha.org.za/static/apartheid-era-security-files
(letzter Zugriff: 14.07.2021).
114 Verfügbar unter: https://www.dailymaverick.co.za/article/2015-05-28-the-grenade-the-murder-and-
the-truth-the-trcs-section-29-inquiry-for-rownan-fernandes/ (letzter Zugriff: 14.07.2021).
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2.8 Gedenkorte

Im Vorfeld des Übergangs hatte der ANC begonnen, Strategien für die Entwicklung
und Umwandlung von Gedenkorten zu formulieren, und er war in entsprechende
Konsultationen eingebunden. Das ANC-Referat für Kunst und Kultur gründete 1991
eine Kommission für Museen, Denkmäler und Heraldik (Commission for Museums,
Monuments and Heraldry, CMMH) als Vehikel für die Formulierung einer nationalen
Politik für Museen, Denkmäler, Archive, Heraldik und Nationalsymbole. Ziel der
CMMH war es, auf „einen gemeinsamen integrierten und integrierenden kulturellen
Rahmen“ hinzuarbeiten, der helfen würde, „eine gemeinsame kulturelle Identität zu
fördern und diese Identität ins Zentrum des Entwicklungsparadigmas zu stellen“.115

Staatliche Gedenkstätten werden in Südafrika von der Südafrikanischen Agentur
für Kulturerbe verwaltet, die dem Ministerium für Kunst und Kultur untersteht. Eini-
ge Gedenkstätten werden jedoch von Kulturerbebehörden auf Provinzebene verwal-
tet. Zwar werden sie vom Ministerium finanziert, doch die wichtigsten Gedenkorte
werden von halbautonomen Leitungsgremien betrieben, die vom Ministerium für
Kunst und Kultur ernannt werden.

Der prominenteste Gedenkort ist die Gefängnisinsel Robben Island, die auch zum
Weltkulturerbe erklärt wurde. Allgemein bekannt ist sie als das Gefängnis, in dem vie-
le der bekanntesten politischen Gefangenen festgehalten wurden, darunter Nelson
Mandela. Sie wird vom Robben-Island-Museumsrat betrieben, der von der Regierung
ernannt wird. Das Museum ist eine Touristenattraktion (mit mehr als 300.000 südafri-
kanischen und internationalen Besuchern pro Jahr). Das Archivmaterial des Gefäng-
nisses befindet sich im Mayibuye-Archiv, einem Gemeinschaftsprojekt des Museums
und der Universität des Westkaps.116 Dieses Archiv enthält die Gefängnisakten sowie
Interviews mit ehemaligen Gefangenen. Sein Jahresbudget beträgt gut 200 Millionen
Rand (12 Millionen US-Dollar).117 Viele ehemalige Häftlinge werden vom Museum be-
schäftigt, manchmal als Führer. Doch das Museum wird von Korruptionsvorwürfen
und regelmäßigen Protesten der Vereinigung ehemaliger politischer Gefangener ge-
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115 Geraldine Frieslaar, „Education and Preservation of Sites of Conscience“, in Memory of Nations.
Democratic Transition Guide: The South African Experience (CEVRO, 2020), verfügbar unter: http://
www.cevro.cz/web_files/soubory/democracy-guide/democracy-guide-2019/MN-DTG%202019%20-%20
(12)%20The%20South%20African%20Experience.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
116 Details über das Archiv finden sich unter https://mayibuyearchives.org/ (letzter Zugriff:
14.07.2021).
117 Robben Island Museum, „2019 Robben Island Museum Annual Report“, 2020, verfügbar unter:
https://nationalgovernment.co.za/entity_annual/1936/2019-robben-island-museum-annual-report.pdf
(letzter Zugriff: 14.07.2021).

http://www.cevro.cz/web_files/soubory/democracy-guide/democracy-guide-2019/MN-DTG%202019%20-%20(12)%20The%20South%20African%20Experience.pdf
http://www.cevro.cz/web_files/soubory/democracy-guide/democracy-guide-2019/MN-DTG%202019%20-%20(12)%20The%20South%20African%20Experience.pdf
http://www.cevro.cz/web_files/soubory/democracy-guide/democracy-guide-2019/MN-DTG%202019%20-%20(12)%20The%20South%20African%20Experience.pdf
https://mayibuyearchives.org/
https://nationalgovernment.co.za/entity_annual/1936/2019-robben-island-museum-annual-report.pdf


plagt, die sich kritisch über mangelnde Unterstützung des Museums für ehemalige Ge-
fangene geäußert hat.118

Eine weitere prominente Post-Apartheid-Initiative, die sich dem Vermächtnis der
Vergangenheit stellen will, ist der Freedom Park, der im Jahr 2000 vom Ministerium
für Kunst und Kultur eröffnet wurde. Er wurde als Antwort der südafrikanischen Re-
gierung auf die Wahrheits- und Versöhnungskommission errichtet. Seine Errichtung
berücksichtigte das öffentliche Bedürfnis nach einem Denkmal, um diejenigen ange-
messen zu ehren, die ihr Leben opferten, um die Freiheit zu gewinnen.119

Der Gedenkort richtet verschiedene Gedenkveranstaltungen und Zeremonien der
Heilung und Versöhnung aus und stellt Bildungsangebote bereit, um Bewusstsein zu
schaffen über die Geschichte Südafrikas und insbesondere den Befreiungskampf. Er
umfasst 52 Hektar in der Nähe von Pretoria, fast angrenzend an das Voortrekker-
Denkmal der Afrikaaner. Er zählt mehr als 90.000 Besucher jährlich, vor allem auf-
grund der zahlreichen kulturellen und Bildungsveranstaltungen.120 Er beherbergt ein
der südafrikanischen Geschichte (von der vorkolonialen Zeit bis heute) gewidmetes
Museum und einen Garten der Erinnerung, der Skulpturen enthält, die die historische
Kultur und die Werte der neuen Demokratie widerspiegeln.

Die Art und Weise, wie der Park entschieden hat, wer zu ehren ist und auf welche
Weise, hat sich als strittig erwiesen. Eine seiner wichtigsten Anlagen, die Mauer der
Namen, möchte diejenigen ehren, die während der Konflikte, welche das Land geprägt
haben (zurückgehend bis zu den Konflikten der Kolonialzeit), ihr Leben ließen. Die
Entscheidung, gefallene SADF-Soldaten aus der Gedenkstätte auszuschließen, führte
zu heftigen Reaktionen seitens konservativer Afrikaaner-Gruppierungen, die dies als
Betrug am Ziel der Versöhnung ansahen.121 Ganz normale Opfer haben ebenfalls be-
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118 Nicola Daniels, „Ex-Prisoners’ Association Upset over Robben Island Council ‚Meeting Snub‘“, In-
dependent Online, 27. Januar 2020, verfügbar unter: https://www.iol.co.za/capetimes/news/ex-prisoners-
association-upset-over-robben-island-council-meeting-snub-41497561 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
119 Freedom Park, „The History of the Park“, ohne Datum, verfügbar unter: https://www.freedom-
park.co.za/index.php/about-us/overview/history-of-freedom-park.html#:~:text=The%20site%20of%
20Freedom%20Park,their%20lives%20to%20win%20freedom (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zu-
griff: 14.07.2021).
120 Freedom Park, „Freedom Park Annual Report 2018–2019“, 2019, verfügbar unter: https://static.
pmg.org.za/Freedom_Park_Annual_Report_201819_Final.pdf.
121 Bemerkenswert ist auch, dass „am 13. Dezember 2018 im Freedom Park die Enthüllung des rus-
sischen Abschnitts der Mauer der Namen stattfand. […] Der Abschnitt enthält die Namen von 67 sowje-
tischen/russischen Soldaten, die ihr Leben opferten, um den Befreiungskampf im südlichen Afrika zu
unterstützen, einschließlich des Anti-Apartheid-Kampfes in Südafrika“. Botschaft der Russischen Föde-
ration in der Republik Südafrika, „On the Solemn Unveiling of the Soviet/Russian Section of the Wall of
Names Freedom Park“, Presseerklärung vom 13. Dezember 2018, verfügbar unter: https://russianem-
bassyza.mid.ru/ru_RU/-/on-the-solemn-unveiling-of-the-soviet-russian-section-of-the-wall-of-names-
freedom-park-13-december-2018?inheritRedirect=true&redirect=%2Fru_RU (letzter Zugriff: 14.07.2021).
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klagt, von diesem Prozess ausgeschlossen worden zu sein.122 Auch die Frage, wie man
Helden, Opfer und Täter definieren soll und ob dies sich gegenseitig ausschließende
Kategorien sind, hat sich als schwer zu lösen herausgestellt.123 Der Park entschied folg-
lich, diese Frage offenzulassen, indem er Platz ließ für weitere Namen, die in Zukunft
hinzugefügt werden können.

Ein Ort, der große historische Bedeutung hat und in den aktuellen Debatten und
Engagements bezüglich der Menschenrechte eine zentrale Rolle spielt, ist Constitution
Hill in Johannesburg. Der Komplex war zuvor ein berüchtigtes Gefängnis, beherbergt
heute aber das Verfassungsgericht sowie weitere Menschenrechtsprojekte und Bil-
dungseinrichtungen. Seine Verwaltung untersteht dem Ministerium für Kunst und
Kultur der Provinzregierung von Gauteng. Das Gelände umfasst 80 Hektar inmitten
der Stadt, zählt jährlich mehr als 50.000 Besucher und arbeitet mit einem Jahresbud-
get von 60 Millionen Rand (3,5 Millionen US-Dollar).124

Die Leiterin des Südafrikanischen Geschichtsarchivs, Geraldine Frieslaar, erklärt
die historische Bedeutung des Ortes:

Constitution Hill entstand genau an dem Ort, der einst das Bestrafungssymbol des Apartheid-Re-
gimes war; beherrscht wurde der Ort von dem Old-Fort-Gefängnis, in dem zu verschiedenen Zeit-
punkten Mahatma Gandhi und Nelson Mandela wegen Widerstands gegen die Diskriminierung
einsaßen. Als multifunktionaler Stadtraum, der Gefängnisgebäude, ein Museum, das Verfassungs-
gericht und verschiedene Nichtregierungsorganisationen beherbergt, die sich vorrangig um so-
ziale Gerechtigkeit und Menschenrechte kümmern, wurde Constitution Hill eine der wichtigsten
Sehenswürdigkeiten in Johannesburg; mit Führungen, Bildungsprogrammen und Ausstellungs-
strategien, die das Publikum mit Zeugenberichten ansprechen, oder Sonderführungen ehemali-
ger politischer Gefangener, insbesondere derjenigen, die im Frauengefängnis einsaßen, wird dort
an die Vergangenheit erinnert. Da Constitution Hill als ein heiliger Raum der Erinnerung an das
Unrecht der Apartheid dient, wurde dem Bezirk auch die Verantwortung dafür übertragen, die
Umgebung durch seine Stadterneuerungsprioritäten neu zu beleben. Das allein stellt eine gewal-
tige Herausforderung dar, indem Constitution Hill die Anforderungen des Kulturerbe-Tourismus
mit dem Erhalt der Heiligkeit der Stätte als Ort des Gewissens in Einklang bringen muss.125

Die umfassendste Beschäftigung eines Museums mit der Apartheid-Ära leistet das
Apartheid-Museum, das 2001 am Stadtrand von Johannesburg als private unabhängige
Einrichtung gegründet wurde. Ursprünglich war es Bestandteil eines Casino-Lizenzan-
trags, um zu zeigen, wie das Unternehmen (Gold Reef City) Tourismus anziehen und
dadurch die Wirtschaft ankurbeln und Arbeitsplätze schaffen würde. Das Casino wur-
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122 „Clouds over Attempts to Reconcile with the Past“, The New Humanitarian, 15. Dezember 2006,
verfügbar unter: https://www.thenewhumanitarian.org/fr/node/229198 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
123 Baines, „Site of Struggle: The Freedom Park Fracas and the Divisive Legacy of South Africa’s Bor-
der War/Liberation Struggle.“
124 Provinzregierung Gauteng, „Gauteng Provincial Government Annual Report 2017–2018.“, 2018,
verfügbar unter: https://provincialgovernment.co.za/entity_annual/400/2018-gauteng-gauteng-growth-
and-development-agency-(ggda)-annual-report.pdf (letzter Zugriff: 14.07.2021).
125 Frieslaar, „Education and Preservation of Sites of Conscience.“
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de gebaut, und ein angrenzendes Grundstück für das Museum vorbehalten. Das Muse-
um ist als Non-Profit-Einrichtung registriert und wird von einem unabhängigen Kura-
torium geführt. Es ist für seinen Unterhalt auf Spenden, Beiträge und Förderung ange-
wiesen.126 Da es sich um eine Non-Profit-Organisation handelt, sind Informationen
über sein Budget und die Zahl seiner Besucher nicht öffentlich zugänglich.

Das Museum wurde zu einem beliebten Ziel für Touristen und Schulausflüge. Sei-
ne Ausstellungen wurden von einigen Wissenschaftlern für ihren umfassenden und
integrativen Ansatz gelobt,127 während andere seine Auferlegung eines einheitlichen
Versöhnungsnarrativs kritisiert haben.128

Das Gedenken hat in Südafrika allgemein eine inklusivere, partizipativere Ent-
wicklung genommen. Frieslaar bemerkt dazu:

Angesichts des Apartheid-Erbes der Exklusion wurde Post-Apartheid-Gedenkstätten die Verant-
wortung dafür auferlegt, den verborgenen und marginalisierten Gruppen der Gesellschaft eine
Stimme zu geben, indem sie einen integrativen Umgang mit dem Erbe verfolgen. Wichtiger noch,
als „Theater der Erinnerung“ bekräftigen Erinnerungsorte die Humanität derjenigen, die unter
den Apartheid-Gräueltaten gelitten haben, und infolgedessen ist die Vermächtnislandschaft Post-
Apartheid-Südafrikas übersät mit Denkmälern, Gedenkstätten, Museen und Kulturdenkmä-
lern.129

Einige Gedenkstätten fungieren als fortlaufende sogenannte Advocacy-Projekte in Be-
zug auf andauerndes Unrecht. Das District Six Museum in Kapstadt dient sowohl als
Zeugnis einer Gemeinde und ihrer Bewohner – die gewaltsam aus einer innerstädti-
schen Nachbarschaft vertrieben wurden – als auch als Anlaufstelle für ungelöste Fra-
gen der Landrückgabe und als Ort der Gemeinschaftsbildung.

Mehrere Museen und Gedenkstätten wurden errichtet (oder befinden sich noch
im Entwicklungsprozess), um an bestimmte Orte zu erinnern, an denen es zu Miss-
handlungen kam. Im November 2011 kündigte das Ministerium für Strafvollzug an,
dass die Galgen des Zentralgefängnisses von Pretoria wiederhergestellt und in ein Mu-
seum verwandelt würden. Im Anschluss an diese Ankündigung eröffnete Präsident Ja-
cob Zuma am 15. Dezember 2011 offiziell das Gedenkmuseum und ehrte diejenigen,
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126 South African History Online, „Apartheid Museum – Johannesburg“, verfügbar unter: https://
www.sahistory.org.za/place/apartheid-museum-johannesburg (letzter Zugriff: 27.11.2020).
127 Pieter Labuschagne, „Balancing the Past and the Future in South Africa: A Spatial Analysis of the
Apartheid Museum as an Instrument for Dealing with a Contested Past“, in South African Journal of Art
History 27 (2012).
128 Chana Teeger und Vered Vinitzky-Seroussi, „Controlling for Consensus: Commemorating Apart-
heid in South Africa“, in Symbolic Interaction 30, Nr. 1 (1. Januar 2007), S. 57–78, verfügbar unter:
https://doi.org/10.1525/si.2007.30.1.57 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
129 Frieslaar, „Education and Preservation of Sites of Conscience.“
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die für politische Vergehen hingerichtet worden waren.130 Aufgrund seiner Lage in-
nerhalb eines Gefängnisses ist das Museum nur mit Voranmeldung zugänglich und
wartet auf die Errichtung eines separaten Eingangs.131 Vlakplaas, wo ein Killerkom-
mando der Polizei zahlreiche Mitglieder der Befreiungskräfte gefoltert und getötet
hatte, wurde als potentieller Standort für ein Zentrum zur Erforschung in der traditio-
nellen Medizin verwendeter Pflanzen vorgeschlagen, um die südafrikanischen Tradi-
tionen mit der modernen Medizin zu versöhnen.132 Der Ort liegt auf einer Farm etwa
20 Kilometer südwestlich von Johannesburg.

2.9 Gedenkveranstaltungen

Zum Gedenken an eine Reihe von Tagen mit direktem Bezug zur Konfliktperiode wur-
den nationale Feiertage eingerichtet. Die Auswahl der Tage und ihre offizielle Bezeich-
nung wurden in den ersten Monaten nach der Wahl durch Verhandlungen mit der
Regierung der nationalen Einheit in einem Gesetz festgelegt.133 Während dieses Gesetz
Tage einzubeziehen versuchte, die für verschiedene gesellschaftliche Gruppen von Be-
deutung waren, erwies sich die Benennung dieser Tage mitunter als strittig, da man
einige Namen als der besonderen Bedeutung des jeweiligen Tages nicht angemessen
befand.

Der 16. Dezember wurde zum nationalen Tag der Versöhnung erklärt. Zuvor war
dieser Tag vom Apartheidregime als Tag des Gelübdes gefeiert worden, der an den
Sieg der Afrikaaner über die Zulu in der Schlacht am Blood River 1838 erinnerte. 1961
wählte der ANC diesen Tag für die Gründung seines bewaffneten Arms Umkhonto we
Sizwe (MK). Nach 1994 wurde entschieden, den 16. Dezember als nationalen Feiertag
beizubehalten und der Versöhnung zu widmen.

Der 21. März wird in Erinnerung an das Massaker von Sharpeville, das 1960 an
diesem Tag stattfand, als Menschenrechtstag begangen. Darüber wurde gestritten,
weil der Pan-Afrikanische Kongress, der den Sharpeville-Marsch organisiert hatte, der
Meinung war, die Bedeutung dieses Gedenkens werde vom ANC und der Regierung
usurpiert und verzerrt.

Der 27. April wurde zum Freiheitstag erklärt, in Erinnerung an den Tag der ersten
demokratischen Wahlen in Südafrika, der 16. Juni als Tag der Jugend in Erinnerung
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130 Verfügbar unter: https://www.sahistory.org.za/article/political-executions-south-africa-apartheid-
government-1961-1989 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
131 James Mahlokwane, „Gallows Museum Still Not Open to Public for Safety Reasons“, Independent
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132 Südafrikanischer parlamentarischer Portfolioausschuss für Kunst, Kultur, Wissenschaft und
Technologie, „Visit to Vlakplaas from 14 to 16 December 2001“, 2002.
133 Feiertagsgesetz (Act Nr. 36 von 1994), verfügbar unter: https://www.gov.za/sites/default/files/gcis_-
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an den Soweto-Aufstand und der 24. September als Tag des nationalen Kulturerbes
zur Würdigung der kulturellen Vielfalt, die das Land ausmacht. Der Frauentag am 9.
August erinnert an den Tag im Jahr 1956, als sich Frauen an einem nationalen Marsch
gegen die bereits erwähnten Passgesetze beteiligten.

Offizielle Veranstaltungen an diesen Tagen werden von vielen als parteilich und
politisch angesehen, mit dem Ergebnis, dass Weiße generell nicht daran teilnehmen
und auch von anderen politischen Parteien Kritik geübt wird, insbesondere vom PAC,
der sein historisches Erbe als vom ANC usurpiert betrachtet. So dienen diese Veran-
staltungen mitunter eher als Erinnerung an das Trennende, das das Land immer noch
kennzeichnet.

2.10 Aufarbeitungsinstitutionen

Während die vorherigen Abschnitte dieses Berichts bestimmte Aspekte der südafrika-
nischen TRC thematisierten (Amnestie, Entschädigungen, Reformempfehlungen und
informelle Gespräche), wird sich dieser Abschnitt auf die Kommissionsarbeit speziell
in Bezug auf Ermittlung und Wahrheitsfindung konzentrieren. Zunächst aber wurden
andere, enger fokussierte Ermittlungskommissionen eingesetzt, die der TRC voraus-
gingen.

Während der Verhandlungsperiode und vor Gründung der TRC hatten sowohl die
Apartheid-Regierung als auch der ANC Ermittlungen wegen von ihren eigenen Mitglie-
dern begangenen Vergehen begonnen. Vonseiten des ANC wurden zwei Kommissio-
nen eingesetzt, um Vorwürfe der Folter und der außergerichtlichen Hinrichtungen zu
untersuchen, die in seinen südafrikanischen Ausbildungslagern begangen wurden.

Nach der Aufhebung seines Verbots im Jahr 1990 geriet der ANC zunehmend un-
ter Druck, über verschiedene Vorwürfe der Menschenrechtsverletzungen Rechen-
schaft abzulegen. Während er zuvor interne Untersuchungen angestellt hatte, reagier-
te er nun auch durch die Einrichtung öffentlicher Gremien, die ihre Ergebnisse publik
machten. Das erste dieser Gremien war die Kommission zur Untersuchung von Be-
schwerden früherer ANC-Gefangener und -Häftlinge (Skweyiya-Kommission)134, die
1992 als Antwort auf den zunehmenden Druck eingesetzt wurde, sich für Menschen-
rechtsverletzungen zu verantworten, die in ANC-Gefangenenlagern im Exil begangen
worden waren. Die Skweyiya-Kommission war insofern ein Novum, als sie eine von
einer Befreiungsbewegung initiierte Untersuchung von Menschenrechtsverletzungen
darstellte, zumal ihre Ergebnisse auch noch öffentlich zugänglich gemacht wurden.
Sie wurde jedoch wegen ihres begrenzten Mandats und ihrer beschränkten Befugnisse
kritisiert, und schon bald folgte ihr die Kommission zur Untersuchung von Vorwürfen
der von ANC-Mitgliedern begangenen Grausamkeiten und Menschenrechtsverletzun-
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gen gegenüber ANC-Gefangenen und -Häftlingen (Motsuenyane-Kommission). Sie war
sieben Monate lang tätig und veröffentlichte ihren Bericht am 20. August 1993.135 Die
Kommission fand heraus, dass schwere Verletzungen begangen worden waren, und
empfahl Disziplinarmaßnahmen gegen ANC-Mitglieder. Der ANC verzögerte solche
Maßnahmen jedoch mit dem Argument, es müsse ein inklusiveres Verfahren geben,
welches alle Konfliktparteien zur Rechenschaft ziehen würde, bevor irgendwelche
Entscheidungen über mögliche Bestrafungen getroffen werden könnten.

Zur gleichen Zeit setzte die Regierung auch eine offizielle Kommission ein, die Un-
tersuchungskommission zur Verhinderung öffentlicher Gewalt und Einschüchterung,
gemeinhin bekannt als Goldstone-Kommission (nach ihrem Vorsitzenden, Richter Ri-
chard Goldstone). Sie wurde eingesetzt, um politische Gewalttaten zwischen Juli 1991
und den allgemeinen Wahlen 1994 zu untersuchen. Ihre Einsetzung war Ergebnis des
Nationalen Friedensabkommens von 1991 zwischen der Regierung, dem ANC und wei-
teren Parteien.

Die Kommissionsmitglieder wurden für eine gesetzliche Frist von drei Jahren be-
rufen. Die Kommission legte 47 Berichte vor, die ihre Erkenntnisse über Gewalt in be-
stimmten Gemeinden und über bestimmte Formen von Gewalt präsentierten.136 Diese
Berichte benannten Verantwortliche und bestätigten die Rolle des Staates als „dritte
Kraft“, die die Gewalt anfachte. Auch machten sie den ANC und die IFP verantwortlich
für ihre Rolle in den mörderischen Kämpfen in der Provinz Natal.

Die Wahrheits- und Versöhnungskommission
Die Wahrheits- und Versöhnungskommission (Truth and Reconciliation Commission,
TRC) baute auf der Arbeit aller dieser Untersuchungen auf. Die TRC-Gesetzgebung137

wurde geschaffen, um die Amnestiebestimmungen der Interimsverfassung umzuset-
zen und zugleich zu versuchen, diese mit der Wahrheitsfindung und der Suche nach
Verantwortlichkeit auszubalancieren. Die TRC bestand aus drei Ausschüssen, die eng
zusammenarbeiteten: der Amnestieausschuss, der für die Anhörung und Prüfung von
Amnestieanträgen zuständig war, der Ausschuss für Menschenrechtsverletzungen,
der öffentliche Anhörungen der Opfer abhalten sollte, damit sie ihre Geschichten tei-
len konnten, und der Entschädigungs- und Rehabilitationsausschuss, der Opfer unter-
stützte und Entschädigungsempfehlungen aussprach. Sie wurden von einer For-
schungsstelle und einer Ermittlungseinheit unterstützt, die weitgehende Befugnisse
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besaßen, um Zugang zu Informationen zu erhalten und Zeugen aufzurufen, um Bewei-
se zu liefern.

Die TRC wurde von 15 Kommissaren geleitet, die durch öffentliche Nominierung
und ein Befragungsverfahren ausgewählt und schließlich von Präsident Nelson Man-
dela ernannt wurden, der Erzbischof Desmond Tutu als ihren Vorsitzenden benannte.
Der Hintergrund der Auschussmitglieder war vielfältig, unter ihnen waren Gelehrte,
Anwälte, Beamte und Religionsvertreter. Die Kommission war auch bestrebt, ein ge-
wisses Maß an politischer Vielfalt widerzuspiegeln. Bischof Tutu spielte als ihr Vorsit-
zender eine bedeutende Rolle, indem er einen Ton der Versöhnung, Vergebung und
Empathie für die Opfer vorgab.138

Die TRC wurde 1995 durch das Gesetz zur Förderung der nationalen Einheit und
Versöhnung (Act 34 von 1995) eingesetzt. Sie erfüllte verschiedene Aufgaben, darunter
die Gewährung von Amnestie, die Untersuchung von Vergehen, die Einberufung von
Anhörungen, um Opfern zu ermöglichen, ihre Geschichten zu erzählen, sowie die Ver-
öffentlichung eines Berichts mit ihren Ergebnissen und Empfehlungen zur Verhinde-
rung künftiger Misshandlungen und zur Bereitstellung von Entschädigungen für die
Opfer. Der von der Kommission behandelte Zeitraum reichte von 1960 (Massaker von
Sharpeville) bis zu dem Tag, an dem Nelson Mandela als Präsident Südafrikas in sein
Amt eingeführt wurde (10. Mai 1994).139

Ihre Befugnisse zur Ermittlung von Vergehen und der für Menschenrechtsverlet-
zungen Verantwortlichen waren weitreichend. Sie war befugt, Durchsuchungen
durchzuführen und Dokumente zu beschlagnahmen sowie Verdächtige und Zeugen
zu Aussagen vorzuladen; ebenso war ihr erlaubt, die eines Vergehens Überführten in
ihrem Abschlussbericht zu nennen. Ihr Auftrag bestand nicht nur darin, die Details
von Misshandlungen zu ermitteln, sondern auch, eine Analyse der institutionellen
und organisatorischen Verantwortung für diese Taten zu liefern. Sie sollte Ermittlun-
gen erleichtern und, wo nötig, initiieren und koordinieren in Hinblick auf:
1. schwere Menschenrechtsverletzungen, einschließlich solche, die Teil eines syste-

matischen Missbrauchsmusters waren;
2. die Art, die Ursachen und das Ausmaß schwerer Menschenrechtsverletzungen,

einschließlich der Hintergründe, Umstände und Faktoren, des Kontextes, der Mo-
tive und Gesichtspunkte, die zu solchen Verletzungen geführt haben;

3. die Identität sämtlicher Personen, Behörden, Institutionen und Organisationen,
die an solchen Verletzungen beteiligt waren;
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138 Desmond Tutu spielte während des Anti-Apartheid-Kampfes eine herausragende Rolle als Erzbi-
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1994 Amnestie für Gewalttaten zu gewähren.



4. die Frage, ob solche Verletzungen das Ergebnis bewusster Planung seitens der Re-
gierung oder einer früheren Regierung oder irgendeines ihrer Organe oder ir-
gendeiner politischen Organisation, Befreiungsbewegung oder sonstigen Gruppie-
rung oder Person waren;

5. die politische oder anderweitige Verantwortung für irgendeine dieser Verletzun-
gen.

Der Umfang der von der TRC untersuchten Vergehen war relativ gering gemessen am
Ausmaß der vom Apartheidregime begangenen Verbrechen. Er betraf nur Verletzun-
gen der körperlichen Unversehrtheit oder Akte direkter körperlicher Gewalt. Diskri-
minierungen, systematischer Rassismus und die massenhafte Verletzung sozialer und
ökonomischer Rechte blieben unberücksichtigt. Die Verweigerung von Bildung, Be-
schäftigung oder Gesundheitsfürsorge und die Vertreibung und Inhaftierung derjeni-
gen, die ohne Pass aufgegriffen wurden, fielen somit nicht in die Zuständigkeit der
TRC. Diese Maßnahmen wurden zwar in der Analyse der Vergehen als kontextrele-
vant berücksichtigt, waren aber nicht Gegenstand spezifischer Untersuchungen im
Sinne einer Zuweisung von Verantwortung oder der Identifizierung von Opfern.

Die TRC hatte eine Ermittlungseinheit, der einer der Kommissionsmitglieder vor-
stand. Sie bestand aus etwa 50 Mitgliedern, darunter Zivilisten (investigative Journalis-
ten, Forscher, Menschenrechtsanwälte und NGO-Mitglieder), ausgebildetes Polizeiper-
sonal, bestehend aus Abordnungen des Südafrikanischen Polizeidienstes (SAPS) und
des Nationalen Geheimdienstes (NIA) sowie internationale Abordnungen, bestehend
aus ausgebildetem Polizeipersonal, IT-Spezialisten und Menschenrechtsanwälten aus
anderen Ländern.

Die TRC verfügte über ein Budget von 250 Millionen Rand (etwa 50 Millionen US-
Dollar nach damaligem Wechselkurs). Zur Hochzeit ihrer Tätigkeit zählte sie 250 Mit-
arbeiter. Der Großteil des Budgets kam direkt von der südafrikanischen Regierung;
auf Anfragen der TRC wurden zur Unterstützung spezifischer Projekte weitere Mittel
in begrenztem Umfang von ausländischen Quellen bereitgestellt.

Die TRC begann Anfang 1996 ihre Arbeit mit der Maßgabe, sie innerhalb von zwei
Jahren zu beenden. Doch erst am 29. Oktober 1998 übergab sie ihren fertigen Bericht
dem Präsidenten und veröffentlichte ihn am selben Tag. Die enorme Zahl von Amnes-
tiefällen und das langsame Tempo ihrer Bearbeitung bedeuteten, dass der Amnestie-
prozess weitere fünf Jahre andauerte. Der Abschlussbericht der TRC, der die Ergebnis-
se des Amnestieprozesses einbezog, wurde daher erst 2003 veröffentlicht. Die Website
der TRC mit dem gesamten Abschlussbericht ist nach wie vor online verfügbar (www.
justive.gov.za/trc/, letzter Zugriff: 14.07.2021).

Die TRC legte einen siebenbändigen Abschlussbericht vor, der ihre Erkenntnisse
hinsichtlich der Fakten der Menschenrechtsverletzungen während des Zeitraums ih-
res Mandats zusammentrug. Die ersten fünf Bände enthielten die Ergebnisse aus den
Anhörungen und Ermittlungen, Band 6 enthielt die Ergebnisse des Amnestieprozesses
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und Band 7 eine Liste all jener, die als Opfer anerkannt wurden (zusammen mit knap-
pen Details jedes Falles).140

Noch vor seinem Erscheinen versuchten politische Parteien einschließlich ANC,
IFP und NP die Veröffentlichung bestimmter Ergebnisse zu verhindern. Insbesondere
als Reaktion auf einen Antrag vor Gericht, die Veröffentlichung des Berichts zu verbie-
ten, entschied die TRC, bestimmte Seiten zu schwärzen, die ihre Erkenntnisse bezüg-
lich der direkten Schuld einzelner Personen für Menschenrechtsverletzungen enthiel-
ten, um eine Verzögerung der Veröffentlichung zu vermeiden. Während die IFP sich
energisch gegen bestimmte Schuldfeststellungen wehrte, erhob der ANC allgemeinere
Einwände gegen die „Kriminalisierung“ des Widerstands gegen die Apartheid durch
die TRC. Infolgedessen wurden einige Korrekturen und Zurücknahmen als Anhang
zum Abschlussbericht von 2003 veröffentlicht.

Das Hauptinteresse an der TRC richtete sich jedoch nicht auf ihren Abschlussbe-
richt und seine Ergebnisse. Im Fokus der öffentlichen Aufmerksamkeit sowohl in Süd-
afrika als auch international standen die Anhörungen, und zwar sowohl die Aussagen
der Opfer als auch die Amnestieanträge der Täter.

Die Anhörungen zu Menschenrechtsverletzungen boten immerhin 1.818 Opfern
die Gelegenheit, von ihren Misshandlungen zu berichten.141 Diese Aussagen fanden an
öffentlichen Orten statt, oftmals mit Hunderten von Zuhörern. Sie wurden live im Ra-
dio übertragen und waren regelmäßig Gegenstand von TV-Nachrichten und wöchent-
lichen Berichten über neue Erkenntnisse. 1996 und 1997 war das TRC-Verfahren in
den südafrikanischen Medien prominent vertreten. Doch die öffentliche Anteilnahme
an den Aussagen war ethnisch gespalten, sowohl hinsichtlich der Zusammensetzung
des Publikums der öffentlichen Anhörungen als auch hinsichtlich der TV-Zuschauer.
Das öffentliche Interesse an der TRC wurde in der ausführlichen täglichen Bericht-
erstattung, die sie erhielt, offensichtlich, obwohl auch hier ethnische Unterschiede
auszumachen waren, indem der Anteil schwarzer TV-Zuschauer dreimal höher war
als derjenige von Weißen.142

2.11 Opferverbände

Während der Apartheid wurden verschiedene Unterstützungsstrukturen errichtet,
um Häftlingen und Gefangenen Fürsprache sowie rechtlichen und psychologischen
Beistand zu leisten. Opfer und ihre Familien wurden jedoch am direktesten von ihren
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140 Die TRC veröffentlichte keine populäre oder summarische Version des Berichts, und die meisten
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142 Gunnar Theissen, „Object of Trust and Hatred: Public Attitudes toward the TRC“, in Audrey R.
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Deliver?, Pennsylvania 2009, S. 202.



eigenen politischen Organisationen vertreten, da sie generell für ihre im Namen die-
ser Organisationen getätigten Aktivitäten ins Visier genommen wurden.

Erst im Vorfeld des TRC-Prozesses begannen sich Opfer außerhalb politischer
Strukturen kollektiv zu organisieren. NGOs, die während dieser Periode den Opfern
Unterstützung zukommen ließen, halfen ihnen bei der Entwicklung einer unabhängi-
gen Struktur und Stimme. Zwei solcher Gruppen, die aus dem Zentrum für das Studi-
um von Gewalt und Versöhnung (Centre for the Study of Violence and Reconciliation,
CSVR) und dem Traumazentrum für Folter- und Gewaltopfer hervorgingen, bildeten
die Khulumani Support Group (KSG), die sich als unabhängige Körperschaft etablierte,
um Opfer aus dem gesamten politischen Spektrum zu vertreten. Sie gründete zahlrei-
che Zweige und rühmte sich einer Mitgliedschaft von über 100.000. Die KSG wurde zu
einer maßgeblichen Lobbygruppe, welche die TRC zu einer effektiveren Unterstützung
der Opfer drängte und die Regierung veranlasste, die Empfehlungen der TRC umzuset-
zen.143 Sie arbeitete mit anderer NGOs zusammen, die 2007 die Südafrikanische Koali-
tion für Übergangsjustiz bildeten, um sich für diverse unerledigte Aufgaben der TRC
einzusetzen, darunter die Erfüllung vollständiger Entschädigungen, deren Ausweitung
auf Opfer, die nicht vor der TRC erschienen, und die Strafverfolgung derjenigen, die
keine Amnestie erhalten hatten.

Ein kleineres Netzwerk, bestehend vor allem aus den Familien derjenigen, die
während der Haft getötet oder vom Apartheidregime ermordet worden waren, ent-
stand 2018, als einige Fälle durch die Wiederaufnahme der Ermittlungen und neue
Untersuchungen durch die Nationale Strafverfolgungsbehörde Aufmerksamkeit zu ge-
winnen begannen. Diese Bemühungen um Gerechtigkeit wurden von der südafrikani-
schen Stiftung für Menschenrechte unterstützt.144

2.12 Maßnahmen im Bildungssystem

Kurz nach dem Übergang revidierte die neue Regierung im April 1994 kurzfristig die
Lehrpläne, was mit den Worten des Erziehungswissenschaftlers Jonathan Jansen […]
als Versuch präsentiert wurde, kurzfristig die krassesten rassistischen, sexistischen
und überholten Inhalte zu ändern, die von den Apartheid-Lehrplänen geerbt worden
waren, welche nach den ersten Post-Apartheid-Wahlen im April desselben Jahres im-
mer noch weitgehend in Gebrauch waren.145
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Diese erste Reformperiode fand während der Regierung der nationalen Einheit
statt, als die Kompromisspolitik der Durchführung einer radikaleren Lehrplanreform
Grenzen setzte. Eine zweite Phase ernsthafterer Reformen begann nach den Wahlen
von 1999. Anfangs wurde das Thema Geschichte als zu schwieriges Fahrwasser ange-
sehen und erhielt vom Bildungsministerium wenig Aufmerksamkeit. Die Geschichte
der Apartheid wurde nur in der Sekundarschulbildung in Klasse 12 behandelt, und
zwar als Wahlfach, das nicht in allen Schulen angeboten wurde. Nachdem 2008 eine
verbindlichere Agenda des Geschichtsunterrichts verabschiedet worden war, standen
spezifische Themen auf dem Geschichtslehrplan für die 12. Klassen:146

– der Einfluss des Kalten Krieges auf die Weltlage der 1960er-Jahre;
– die Verwirklichung von Uhuru147 in Afrika in den 1960er- und 1970er-Jahren;
– Formen der Zivilgesellschaft, 1960er- bis 1990er-Jahre;
– die Auswirkungen des Zusammenbruchs der UdSSR 1989/90;
– das Hervorgehen Südafrikas als Demokratie aus der Krise der 1990er-Jahre;
– Bedeutung und Trends der Globalisierung;
– Ideologien und Debatten rund um die errichteten Gedenksymbole von der Über-

gangszeit bis heute.

Zugleich wurden zwölf Geschichtslehrbücher für den Schulgebrauch genehmigt, wo-
bei es dem Ermessen der Schulen überlassen blieb, welche Texte sie verwendeten.
Das Vermitteln der Apartheid-Geschichte erwies sich für viele Lehrer als schwierig,
die selber diese Zeit erlebt hatten und kaum Hilfestellung dabei erhielten, wie sie die-
se emotional aufgeladene und strittige Periode auf professionelle Weise darstellen
sollten. Einige NGOs, etwa Shikaya am Westkap, versuchten diese Lücke zu füllen, in-
dem sie Geschichtslehrer darin schulten, Geschichte auf eine Weise zu unterrichten,
die sensibel war für die Vielfalt der Blickwinkel, zugleich aber auch geleitet von be-
stimmten Werten in Hinblick auf Menschenrechte und Demokratie.148

2018 berief der Bildungsminister eine neue ministerielle Arbeitsgruppe Geschich-
te, die die Überarbeitung des Geschichtslehrplans beaufsichtigen und die Möglichkei-
ten eruieren sollte, das Fach Geschichte für sämtliche Schüler verpflichtend zu ma-
chen. Sie sollte 2020 Bericht erstatten.149
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2.13 Aufarbeitung durch Medien

Über die Arbeit der TRC wurde in den Medien ausführlich berichtet, einschließlich di-
rekter Radioübertragungen ihrer Opfer- und Amnestieanhörungen. Über diese Anhö-
rungen wurde auch regelmäßig in den Abendnachrichten des staatlichen Fernsehens
und in der unabhängigen Tagespresse berichtet. Eine wöchentliche TV-Sendung (TRC-
Sonderbericht) über die Tätigkeit der TRC erwies sich als besonders populär und war
einmal sogar die beliebteste Sendung des südafrikanischen Fernsehens.150

Das Publikum dieser Berichterstattung war sehr gespalten, wobei schwarze Süd-
afrikaner sehr viel eher geneigt waren, den Nachrichten zu folgen, während weiße
Südafrikaner sich weit weniger interessiert zeigten. Die politische Ausrichtung war in
den afrikaans- und englischsprachigen Zeitungen sehr unterschiedlich und spiegelte
klare anti- und pro-TRC-Positionen wider.

Während und nach dem TRC-Prozess behandelten zahlreiche Videodokumentatio-
nen bestimmte Ereignisse und individuelle Geschichten, die durch die TRC-Anhörun-
gen bekannt geworden waren. Über diese Dokumentationen wurde breit berichtet.
Unter ihnen waren:
– Where Truth Lies (Regie Mark Kaplan), 1999
– Prime Evil (Regie Jacques Pauw), 2000
– A Long Night’s Journey into Day (Regie Deborah Hoffmann und Frances Reid),

2001
– Between Joyce and Rememberance (Regie Mark Kaplan), 2004
– Black Christmas (Regie Mark Kaplan), 2016

Seit dem Ende des TRC-Prozesses ging die Berichterstattung über Geschichten der
Apartheid-Ära merklich zurück. Es fehlte an jeglichem weiteren investigativen Journa-
lismus hinsichtlich der Vergehen der Apartheid-Ära, und weitere Aufdeckungen der
Wahrheit über diese Zeit gab es allein durch die Arbeit von NGOs und Wissenschaft-
lern. Doch wenn neue Informationen veröffentlicht oder neue Gerichtsverfahren an-
gestoßen wurden, haben die Medien über diese Ereignisse breit berichtet.

2.14 Künstlerische Aufarbeitung

Die Untaten der Apartheid-Ära sind Thema zahlreicher Filme, Theaterstücke, Bücher
und Kunstwerke. Diese erreichen jedoch zumeist nicht den Mainstream oder den po-
pulären Raum. Zwar waren Theater und Künste wichtige Plattformen für das öffentli-
che Engagement im Widerstand gegen die Apartheid, doch ist die Behandlung dieser
Ära aktuelleren Themen wie die fortbestehenden Ungerechtigkeiten, Intoleranz und
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die öffentliche Aufklärung über Gewalt, Aids und andere soziale Herausforderungen
gewichen.

Die Dramatik des Erzählens persönlicher Geschichten und der Konfrontation von
Opfern und Tätern bot reichen Stoff für das Theater, und viele Regisseure bedienten
sich hier, um Theaterproduktionen, welche die persönliche und politische Dynamik
der Post-Übergangszeit thematisierten, einen Rahmen zu geben. Diese Stücke fanden
großen Anklang, weil es ihnen gelang, das Publikum zu begeistern und die Komplexi-
tät und moralische Zweideutigkeit dieser Vorgänge zu kommunizieren. Zu den be-
kanntesten Theaterproduktionen zählen:
– Ubu and the Truth Commission (1997)
– The Story I Am About to Tell, entstanden in Zusammenarbeit mit der Khulumani

Support Group (1997)
– Nothing but the Truth (2002)
– The Dead Wait (2002)
– Truth in Translation (2006)
– Truth and Reconciliation (2011)

Auch zahlreiche Romane, sowohl von prominenten Autoren als auch von neuen Stim-
men, haben die TRC-Kulisse als Inspiration genutzt. Diese Romane wurden als ein
Weg begrüßt, um „der TRC und den Zeugnissen der Menschen ein produktives Nachle-
ben zu bescheren, die Definitionen von Trauma, Wahrheit und Versöhnung zu hinter-
fragen, Leser einzuladen, das Gespräch über die Vergangenheit offenzuhalten, und ak-
tiv über die Strategien nachzudenken, um mit der Vergangenheit und ihren
Implikationen in der Gegenwart umzugehen.“151

Südafrikanische Autoren haben den TRC-Prozess nicht nur als Kulisse für ihre Ge-
schichten benutzt, sondern auch als Ansporn, tiefer in die komplexen Themen einzu-
dringen, die der Prozess zutage brachte. Der Menschenrechtsforscher Paul Gready
stellte fest, dass „das Ergebnis der Allgegenwart der Vergangenheit eine Flut von auto-
biografischen und historischen Romanen, Autobiografien und Memoiren sowie gat-
tungsmäßig hybriden Texten war; und ein Hauptauslöser war die TRC“.152 Er argu-
mentiert, Romane hätten nicht nur einfach „den dominanten TRC-Diskurs ‚Die
Wahrheit sagen zur Versöhnung‘ kopiert, sondern auch das Schweigen und die ‚offe-
nen Fragen‘ der Apartheid und der TRC offengelegt“; auch hätten sie ein Licht gewor-
fen auf Fragen wie die anhaltende Attraktivität von Rache und Vergeltung, das Vor-
herrschen von Denunziation und Betrug auf beiden Seiten des politischen Grabens,
die Komplizenschaft weißer Nutznießer bei den Verbrechen der Apartheid und die

218  Hugo van der Merwe

151 Francesca Mussi, „The South African TRC and Its Narrative Legacies“, 2020, S. 1–39, verfügbar
unter: https://doi.org/10.1007/978-3-030-43055-9_1 (letzter Zugriff: 14.07.2021).
152 Paul Gready, „Novel Truths: Literature and Truth Commissions“, Comparative Literature Studies
46, Nr. 1 (2009), S. 156–176.

https://doi.org/10.1007/978-3-030-43055-9_1


Komplexität bestimmter schwarzer Identitäten (z. B. derjenigen, die als „farbig“ be-
zeichnet wurden, aber „weiß spielten“).153

Zu einigen der meistgelobten Romane zählen:
– Nadine Gordimer, Die Hauswaffe, Berlin 1998
– Sindiwe Magona,Mother to Mother, Boston 1998
– J. M. Coetzee, Schande, Frankfurt/Main 2000 (mit dem Booker-Preis ausgezeichnet)
– Gillian Slovo, Roter Staub, München 2001
– Achmat Dangor, Bitter Fruit, Kapstadt 2001
– Njabulo Ndebele, The Cry of Winnie Mandela, London 2003
– Zoe Wicomb, Playing in the Light, New York 2006
– Patrick Flanery, Absolution, München 2013

Auch zahlreiche Filme wurden von den Geschichten inspiriert, die durch die TRC be-
kannt wurden. Sie reichen von lokalen bis zu Hollywood-Produktionen mit internatio-
nalen Filmstars. Keiner dieser Filme wurde als erfolgreich darin angesehen, die kom-
plexe Politik oder die schwierigen persönlichen Wege einzufangen, die die
Protagonisten zurückgelegt hatten. Ein Kritiker bemerkte: „Die Wahrheits- und Ver-
söhnungskommission wurde – obwohl sie über all die Intrigen, Machtspiele und Span-
nung eines Gerichtsdramas wie Die zwölf Geschworenen gebot – gnadenlos zu einer
Trauma-als-Unterhaltung-Show aufgebauscht“.154

Zu den bekanntesten Produktionen zählen:
– Red Dust (2004)
– In My Country (2004)
– Zulu Love Letter (2004)
– Forgiveness (2004)
– The Forgiven (2017)

3 Bilanz: Erfolge und Misserfolge der Aufarbeitung
in Südafrika

3.1 Erfolge der Aufarbeitung und ihre Ursachen

Der Aufarbeitungsprozess in Südafrika wurde von internationalen Kommentatoren
als Erfolg und als Vorbild für andere Länder gefeiert. Im Land selbst wurde über die
Hinterlassenschaft des Übergangs und den Aufarbeitungsprozess jedoch heftig debat-
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tiert. Wo Erfolge verbucht wurden, waren sie begleitet von Vorbehalten hinsichtlich
der Kosten für ihre Erlangung und ihrer Begrenztheit gemessen an den verfolgten Zie-
len. Dieser Abschnitt behandelt die Auswirkungen auf die Opfer und die öffentliche
Wahrnehmung, denn die Aufarbeitung weist trotz ihrer Mängel bedeutende Erfolge
auf.

3.1.1 Auswirkung auf die Opfer

Zwar war die Gewährung von Amnestie für Täter im Austausch für die Offenlegung
der Wahrheit hoch umstritten, aber angesichts der Verpflichtung der Regierung, hin-
sichtlich vergangener Vergehen zu ermitteln und Wiedergutmachung bereitzustellen,
wurde sie von den meisten Opfern akzeptiert. Auch das Vorgehen der TRC, sich auf
die Aussagen von Opfern zu konzentrieren und ihr Leiden anzuerkennen, wurde als
sehr ermutigend empfunden. Dennoch führte der TRC-Prozess nicht zu hinreichend
neuen Informationen oder angemessener Entschädigung für die Opfer und hinterließ
die meisten unzufrieden und in ihrem Leid nicht anerkannt. Das Versäumnis des Staa-
tes, die TRC-Empfehlungen durch die Einleitung von Strafverfahren und die Bereitstel-
lung angemessener Entschädigung umzusetzen, wurde als Betrug angesehen.155 Auch
gelang es dem TRC-Verfahren nicht, die Mehrheit der von Menschenrechtsverletzun-
gen während der Apartheid betroffenen Opfer zu erreichen.

Die in Gang gesetzten Aufarbeitungsverfahren, um auf die Bedürfnisse der Opfer
einzugehen, waren angemessen und berechtigt. Aber sie wurden nicht effektiv umge-
setzt, und die Regierung versäumte es letztlich, ihre implizit eingegangenen Verpflich-
tungen einzuhalten, den Opfern Gerechtigkeit und Wiedergutmachung zuteil werden
zu lassen.

Zu den Hauptfaktoren, die die Erfolge erklären, zählt die starke Fraktion der Men-
schenrechtsverteidiger innerhalb des ANC, die mit Menschenrechtsanwälten aus zivil-
gesellschaftlichen Organisationen und einem breiten Opfer-Netzwerk zusammenar-
beitete, um eine opferzentrierte TRC zu etablieren und sich für die Umsetzung ihrer
Empfehlungen stark zu machen.
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3.1.2 Öffentliche Reaktionen auf den TRC-Prozess und Wahrnehmungen der
Vergangenheit

Der TRC-Prozess wurde von der Mehrheit der Südafrikaner für notwendig und be-
rechtigt erachtet, und sein Beitrag zu Wahrheit und Versöhnung wurde als positiv be-
wertet. Doch diese Ansichten unterscheiden sich unter ethnischen Gesichtspunkten
tiefgreifend. Weiße waren gegen die TRC (und auch gegen andere von der neuen Re-
gierung eingeführte Reformen), während Schwarze die Kommission vor, während
und nach ihrer Tätigkeit unterstützten.156

Aufgrund ihres stark politisierten Charakters war die TRC nicht imstande, so-
gleich öffentlichen Konsens über die Menschenrechtsverletzungen herzustellen, die
während der Apartheid geschehen waren. Doch aufgrund ihres transparenten Vorge-
hens und des Vertrauens der meisten Wissenschaftler und der Medien in ihre Tätig-
keit war sie in der Lage, einen bedeutsamen Bericht über diese Periode abzuliefern,
der zum Referenzwerk für historische Texte und kulturelles Engagement geworden
ist. Es scheint auch so, als seien jüngere Generationen von Weißen offener gegenüber
dieser Darstellung ihrer Geschichte.157

Haltungen gegenüber einer Versöhnung über die ethnischen Grenzen hinweg ste-
hen nicht länger in direktem Verhältnis zur Verbitterung angesichts schwerer Men-
schenrechtsverletzungen. Während die TRC diese Quelle des Misstrauens gemildert zu
haben scheint, stellen das größere Problem der anhaltenden Ungleichheit und das
Ausbleiben von Wiedergutmachung für sozioökonomische Ungerechtigkeiten heute
die Hauptursachen von ethnischem Misstrauen und Zwiespalt dar.158

3.2 Misserfolge der Aufarbeitung und ihre Ursachen

3.2.1 Fortbestehen von Armut und Ungleichheit

Das Fortbestehen von sozioökonomischen Ungleichheiten war ein bedenkliches Schei-
tern des Übergangsprozesses insgesamt. Während eine ganze Reihe von Aufarbei-
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tungsverfahren genutzt wurden, um das Apartheiderbe in Bezug auf kulturelle, sozia-
le, ökonomische und politische Rechte zu adressieren, wurden das grundlegende Wirt-
schaftssystem und die mit ihm verbundenen ethnischen Ungleichheiten nicht in
nennenswerter Weise transformiert. Leistungen zur Verbesserung der Lebensbedin-
gungen der meisten Südafrikaner waren sehr gemischt. Während es dramatische Ver-
besserungen in der Bereitstellung bestimmter Basisdienstleistungen wie Elektrizität
und Wasser gegeben hat, blieb das Armutsniveau konstant hoch, und die Kluft zwi-
schen Arm und Reich ist seit 1994 noch größer geworden, wodurch Südafrika 2015 zu
einer der ungleichsten Gesellschaften der Welt wurde, mit einem Gini-Koeffizienten
von 0,63.159 Landbesitz und andere ökonomische Ressourcen wurden nicht wirksam
angegangen, was die ernsthafteste Herausforderung der Versöhnung darstellt.

Dieses Versäumnis ist neben anderen Faktoren ein Resultat der Kompromisse, die
während des ausgehandelten Übergangs eingegangen wurden, des Eigeninteresses
der neuen politischen Eliten und des Versagens der neuen Regierung, die Korruption
auszumerzen und eine Entwicklungspolitik umzusetzen, von der die Mehrheit der Be-
völkerung profitiert.

3.2.2 Demokratische Kultur und Menschenrechte

Menschenrechte sind in der südafrikanischen Verfassung, den Rechtsinstitutionen
und in zahlreichen seit dem Ende der Apartheid erlassenen Gesetzen fest verankert.
Dennoch hat keine Kultur der Menschenrechte und der Demokratie den Autoritaris-
mus verdrängt, der in diversen staatlichen Institutionen und in den politischen Partei-
en verwurzelt ist. Angesichts der langen Geschichte von Kolonialismus, Unterdrü-
ckung und bewaffnetem Konflikt ist die Veränderung einer solchen Kultur eine große
Herausforderung.

Während der Ansatz der TRC, Empathie und Versöhnung zu predigen, allgemein
begrüßt wurde, versäumte sie es, einen nennenswerten Beitrag zur Bildung von Men-
schenrechtsbewusstsein und Menschenrechtsinstitutionen zu liefern. Der Aufarbei-
tungsprozess bot die Gelegenheit, Schlüsselaspekte demokratischer Staatsbürgerschaft
aufzuzeigen und umzusetzen, etwa die Art und Weise, wie Bürger in die Politikent-
wicklung einbezogen, die Bedürfnisse von Opfern bezüglich ihrer Rechte und staatli-
cher Verpflichtungen formuliert, höhere Beamte zur Verantwortung gezogen oder der
Informationszugang und der demokratische Dialog erleichtert werden. Diese Gelegen-
heit wurde weitgehend vertan, indem der Übergang als ein außergewöhnlicher, tem-
porärer Prozess behandelt wurde, der mehr auf Empathie und moralischen Diskurs
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fokussiert war als darauf, Rechenschaftspflicht und einen Diskurs über Rechte hervor-
zubringen.160

3.2.3 Strafverfolgung der Täter

Wie weiter oben bereits bemerkt, gab es nur sehr wenige Strafverfolgungen von Tä-
tern, die an Menschenrechtsverletzungen beteiligt waren und keine Amnestie bean-
tragt hatten. Infolge politischer Einmischung wurde die gerichtliche Aufarbeitung
kompromittiert. Zwar wurde die Strafverfolgung aufgrund der Bemühungen vor al-
lem von Opfern und zivilgesellschaftlichen Organisationen wiederaufgenommen,
doch nach so langer Zeit sind die Aussichten auf Gerechtigkeit für die meisten Opfer
gering. Ein Schlüsselfaktor für diesen Mangel an Willen ist die Tatsache, dass auch
ANC-Führer und -Kämpfer potentielle Strafverfolgung für Fälle aus jener Ära zu ge-
wärtigen haben und die Verfolgung von Staatsbeamten der Apartheid Druck hervor-
bringen wird für einen ausgewogeneren Umgang mit vergangenen Verbrechen. Diese
Straflosigkeit von Menschenrechtsverletzungen der Apartheid-Ära hat zu einem allge-
meinen Klima der Straflosigkeit für diejenigen beigetragen, die politisch gut vernetzt
sind und als über dem Gesetz stehend gelten, sei es aus Gründen der Korruption oder
anderer Formen des Machtmissbrauchs.

3.2.4 Unternehmensverantwortung

Zwar hat die TRC ein Bewusstsein geschaffen für die Komplizenschaft von Unterneh-
men bei Vergehen während der Apartheid-Ära, doch war ihr Engagement hinsichtlich
der Notwendigkeit der Rechenschaftspflicht und Transformation dieses Sektors recht
oberflächlich. Die Bedeutung dieses Versäumnisses trat erst zu einem späteren Zeit-
punkt zutage, als das Ausmaß des Leids vollständig offenbart worden war und neue
Informationen über Korruption ans Tageslicht kamen.

Das Scheitern einer wirksamen Transformation des Unternehmenssektors in Süd-
afrika bedeutet, dass die Verantwortung der Unternehmen für vergangene oder fort-
dauernde Menschenrechtsverletzungen in weiter Ferne bleibt. Der enge Fokus der
Aufarbeitung auf die Verantwortung des Staates für Vergehen bedeutete, dass die Ge-
legenheit, Unternehmen zur Verantwortung für Opfer-Entschädigungen zu ziehen,
vertan wurde. Die zunehmende Interessengleichheit von Unternehmensakteuren und
den neuen politischen Eliten hat diesbezüglich die Aussicht auf Gerechtigkeit verrin-
gert.
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3.2.5 Reform der Institutionen

Die Reform der Institutionen wurde mit einer Agenda verfolgt, die sowohl neue demo-
kratische Werte einführte als auch eine größere Repräsentanz der Bevölkerung er-
möglichte. Während dies in Bezug auf bestimmte Institutionen (z. B. der Justiz) sehr
erfolgreich war, versagten viele staatliche Institutionen dabei, sich einem Kulturwan-
del zu unterziehen. Einige staatliche Institutionen versanken auch in Korruption und
versagten dabei, ihre Rolle als Entwicklungstreiber zu erfüllen. Das lässt sich zum Teil
dem Mangel an einer hinreichenden Qualifikationsbasis in Südafrika zuschreiben
(insbesondere aufgrund des Apartheid-Bildungssystems und des Ausschlusses von
schwarzen Fachkräften von Schlüsselpositionen während der Apartheid), ist aber
auch ein Ergebnis der Berufung politisch gut vernetzter Leute auf Exekutiv- und Auf-
sichtsposten in diversen Behörden, die eine wichtige Rolle in der ökonomischen Ent-
wicklung spielen, etwa in der Bereitstellung von Elektrizität, Wasser und Transport.

Die Polizeireform ist damit gescheitert, die Polizeikultur von einer autoritären, re-
pressiven Kraft in eine solche der Dienstleistung und Verantwortung umzuwandeln.
Teilweise untergrub das Fehlen einer wirksamen Rechenschaftspflicht oder Sicher-
heitsüberprüfung während des Aufarbeitungsprozesses die Bemühungen, die Institu-
tionen von ihren schlimmsten Elementen zu befreien. Zusätzliche Faktoren wie die
stärkere Fokussierung des Rekrutierungs- und Ausbildungsprozesses für neue Mitglie-
der auf die Umschichtung der ethnischen Zusammensetzung, die Berufung vertrauter
politischer Verbündeter in Schlüsselpositionen und der öffentliche Druck, die Krimi-
nalität unter Kontrolle zu bringen, bedeuteten, dass die Menschenrechte nicht mehr
im Fokus des Reformprozesses standen. Das Ausmaß der von der Polizei begangenen
Missbräuche blieb somit ein ernstes Anliegen.

3.3 Abschließende Überlegungen

Der Übergangsprozess in Südafrika war das Ergebnis einer Verhandlungslösung, mit
der versucht wurde, die Hinterlassenschaften tiefgreifender struktureller Probleme
und schwerer Menschenrechtsverletzungen zu beheben. Der Aufarbeitungsprozess
war ein höchst ambitioniertes Vorhaben, das innovative Ansätze verfolgte und sich
um eine breite partizipatorische Einbindung von Opfern und betroffenen Gruppen be-
mühte. Er spielte eine bedeutende Rolle bei der Herausbildung einer neuen Kultur
der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit, verfehlte aber insbesondere die Erfül-
lung seines ehrgeizigen Mandats, für wirksame Verantwortlichkeit und Wiedergutma-
chung zu sorgen. 25 Jahre nach dem Übergang bleibt das Erbe der Apartheid nur teil-
weise überwunden.
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